
Nr . 443 ■» 42 . Fahrg .

Ausgabe H Nr . 226

Bezugspreis -

WZchenllick 70 Psennis , monaiNH
8 . — ZieiÄsmark voraus lablbac .
Unter Sreujbanb für Deutschland ,
Dan�iq. Saar » und Mcmeloebiet ,
Oesterreich , Litauen , Lurembur «
«. 50 Reichsmari , für da » iidrig «

Ausland 5,50 Reichsmarl pro Monat ,

Der . Dormärts ' mit der Sonntoqs »
beilaae »Boll und ftcit * mit »Sied «
luna und Kleingarten ' sowie der
Beilage »Unterhaltung und Dissen�
und Krauendeilage . Frauenstimme *
erscheint wochentäglich «weimal ,
Sonntags und Montags einmal ,

Telegramm - Bdreis «:
. Sogialdemolrat Berlin *

Morgenausgabe

Vevlinev VolKsblntt

( l © Pfennig }
Anzeigenpreise :

Die einspaltige Nonpareille »
»eile 80 Pfennig . Reilomezeile
5. — Reichsmark . „Kleine An. nracii *
das fcllgedruitte Wort 2ö Pfennig
(zuläsfia zwei fettgedruckte WorXf ,
fedes weitere Wort 12 Pfennig .
Stellengesuche das erst « Wort
lö Pfennig . ledqp weitere Wort
10 Psennig . Worte übet 15 Buch¬
staben zählen für zwei Wori «.
Arbeitsmarkt Zeile 60 Pfennig .
Kamillenanzeigen kiir Abonnenie »

Leile 40 Pfennig .

Anzeigen fli ? die nächste Nummer
wüsten bis m Uhr nachmittag ? im
Vauvlgeschäft . Berlin SW 68, Linden -
ftraste 8, abgegeben werden . Geöffnet
von 8ia Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

2entra1organ äer Zo�ialäeniokrati fcden Partei Dcutfcblands

Reüaktion and Verlag : Serlin Ew . öS , Linöenstraße 3

Fernsprecher : Dönhoff 203 - 297 .

Vorwärts - Verlag G. m. b . H. , öerlin Ew . öS , Lindenstr . Z
PostscheSIonto : Berlin 37 336 — Bankkonto : Bank der Arbeiter . Angestellte »
u » d Beamten . Wallsir . 63; Dizkonio - Eoscllschast , Depofitenkalse Zindenstr . 3.

Das Heidelberger Programm .
Fast einstimmige Annahme . — Erhebender Ausklang .

F . Kl . Der Parteitag von Heidelberg wird in der De »
schichte der deutschen Sozialdemokratie einen besonderen Platz
einnehmen . In der Geburtsstadt Friedrich Eberts , des ersten
sozialistischen Reichspräsidenten , hat sich die Partei ein neues
Programm gegeben , das als Heidelberger Programm fort -
leben wird wie das Gothaer vor fünfzig Iahren und das
Erfurter Programm , das nach dem Fall des Sozialistengesetzes
der Partei neuen Rückhalt gab .

Ein Programm soll vorausschauen , kurz die Entwicklungs -
reihe andeuten und in der Gegenwart Wegweiser sein . Man
darf es deshalb nicht allzuoft umgestalten und in seinen
Grundsätzen erschüttern . Wir hoffen darum , daß das nun
neu geschaffene Heidelberger Programm Bestand haben wird .
Man kann Scheidemann zustimmen , daß manches noch schärfer
und klarer hätte formuliert werden können , aber gerade die
Kritik Levis beweist , daß die Anhänger der von Scheidemann
vorgetragenen Auffassungen keinen Grund haben , gegen das
neue Programm irgend welche grundsätzlichen Bedenken zu
hegen . Im großen ganzen i st das Programm nach den Ber -

befferungen , die es erfahren hat , die theoretische Funda -
meniierung der praktischen Arbeit , die die Partei in der Deut -
schen Republik geleistet hat und weiter zu leisten entschlossen
ist : praktische Arbeit für die großen Massen des arbeitenden
Lölkes , praktische Arbeit im Geiste und mit dem Ziel des
demokratischen Sozialismus .

Jetzt geht es von der Heidelberger Tagung in neue
Kämpfe . Im Badenev Land stehen unsere Genossen in Front ,
um ihren Einfluß im Landtage nicht nur zu behalten , sondern
zu erweitern . In Berlin sollen die Stadtverord -

wähl des 25 . Oktober zeigen , daß die Partei
des Sozialismus nicht überwunden werden kann , sondern daß
sie marschiert : sie sollen die Sozialdemokraten weiter erweisen
als starken Hort des sozialen Fortschritts inmitten der

kapitalistischen Unkultur .
Was dem Parteitag fein Gepräge gab , war der starke

Wille , von unfruchtbarer Diskussion zur praktischen Arbeit , vom
Streit um Personen zu fruchtbringender Einheit des Handelns
zu gelangen . Es ist kein Geheimnis , daß der Konflikt inner -
halb der sächsischen Sozialdemokratie auf der Arbeits -

fähigkeit der ganzen Partei in Sachsen lastete . Nachdem durch
mehrere Jahre eine Unsumme von persönlicher Verbitterung
und Streit aufgespeichert - worden war , schien es fast u n -

möglich , die streitenden Parteien und Kampfgenossen
wieder zu gemeinsamer Arbeit zusammenzuführen . Trotzdem
muß und wird der Versuch gemacht werden . Die Entschließung
des Parteitages , die nach eingehender und sehr ausführlicher
Aussprache in der Kommission mit großer Mehrheit gefaßt
wurde , zeigt den Weg , auf dem sich die sächsischen Sozial -
demokraten alle wieder vereinigen müssen . Diejenigen säch -
fischen Delegierten , die gegen diese Entschließung stimmten ,
haben sich trotzdem verpflichtet , den Beschluß des Gesamtpartei -
tages zu r e s p e r t i e r e n und ihn loyal durchzuführen .
Dazu gehört auch , daß die bis nun vom Ausschluß bedrohten
2 ? Fraktionsmitglieder gleichberechtigt im Versammlungsleben
und in der Presse zu Worte kommen , um die Verbin -

düng mit den Parteigenossen wieher aufnehmen zu können .
" Wenn auf beiden Seiten der Wunsch und der ernste Wille

vorhanden ist , das Vergangene zu begraben , dann dürfte der

sächsische Konflikt bald zu den überwundenen Dingen gehören .
Das schon vor mehr als 20 Jahren „ das rot Sachsen "
genannte Land wird dann bald wieder zur Hochburg der

deutschen Sozialdemokratie werden .

An der Ueberwindung des Zwiespalts zu arbeiten , ist
besonders Aufgabe der P a r t e i p r es s e. Wir haben den

Bruderkampf , der lange Jahre die Sozialdemokratie Deutsch -
londs in zwei Lager riß , überwunden und die Wiederver -

einigung zweier Parteien feiern dürfen , die innerlich zu -
sammengehörten . Auch damals war es notwendig , zunächst
in der Presse und in Versammlungen den Streitfall zu

begraben . Und wieviel mehr und leichter muß dos in Sachsen
möglich sein , wo doch der Streitgegenstand viel geringer und
e ? zur Spaltung aus diesem Anlaß glücklicherweise gar nicht
erst gekommen ist . '

Der Wille der Gesamtpartei . in Sachsen wie überall

Frieden unter Gleichstrebenden zu schaffen und zu erhalten .
ist so stark und unzweideutig zum Ausdruck gebracht morden ,

daß es niemandem schwer fallen wird , ihm Rechnung zu
tragen . Die politische Situation im Reiche ist derart , daß
die Vereinigung der gesamten Arbeiterklasse mehr als je not¬

wendig ist . wird doch schon die Frage des Sicherbeitspaktes
uvd die Stellung der ersten Regierungspartei zu dieser Frage
an die Sozialdemokraten binnen kurzem neue Aufgaben her -
antragen , über deren Umfang und Bedeutung kein Zweifel

sein kann . Wenn die D e u t s ch n a t i o n a l e n durch ihre

Wahldemagogie sich in die Loge gebracht haben , daß sie nur
unter neuem Wortbruck ) den Weg der von ihnen verlästerten

Erfüllungspolitik weiter gehen können , wenn sie jetzt in der

Falle zappeln , die sie sich selbst gestellt haben , so hat die

Sozialdemokratie keinen Anlaß , sie aus

ihrer Lage zu befreien !
Aber noch weniger kann sie selber sich von dem Wege ab -

wenden , den zuerst beschritten zu haben , ihr von nationa -

liftischen Demagogen als Landesverrat zum Vorwurf gemacht
wviden ist . Die Sozialdemokratie wird , darüber hat sich der

Parteitag klar und unmißverständlich ausgesprochen , die
Ve r st ä n d i g u n g der Völker zu fördern suchen , auch auf
der : Weg der Sichcrheitspakt - Politik , damit nicht zu
den Greueln des Weltkrieges neue kriegerische Verwickelungen
hinzugefügt werden . So wird dem Wiederaufbau der Welt

gedient , nicht zuletzt aber dem deutschen Volke , für dessen
arbeitende und darbende Teile zu wirken , die Aufgabe der

Sozialdemokratie war , ist und bleiben wird .
Aber so sehr die Reaktion außenpolitisch gebunden ist ,

so volkcverderbend sind chre Pläne im Reich und in den

Läudenl . Die ohne Zutun der Regierung erfolgte Veröffcnl -
lichung des Reichsfchulgefetzcnt wurfs zeigt bereits ,
wohin der Kurs gesteuert werden soll , hier wird ganz offen
an Stelle der . Toleranz der K u l t u r k a m p f eingeleitet , nicht
ein Kampf gegen die katholische Kirche , wie zu Bismarcks

Zeiten , sondern ein Kampf gegen die neue Kultur ,
die in der Arbeiterklasse im Wachsen ist . Da ist es selbstoer -
ständlich , daß unser Parteitag die Kampfansage aufnimmt ,
und die Partei sich rüstet für das schwere Ringen um die

Freiheit der Schule , die gleichzeitig die Freiheit de ? Ent -

wickiungsmöglichkeil für die Kinder der Arbeiterklasse darstellt .
Die Partei ruft alle auf . mit ihr zusammenzugehen und

jeden Rückschritt auf dem Gebiete der Schule als eine Ver -

schlechterung der gesamten Kulturgrundlage des deutschen
Volkes zu verhindern .

Inhalt und Ausklang der Arbeit des Parteitages ist d e r

Wille zum Kampf um das sozialistische Ziel auf dem

Boden der Republik . Für diesen Kampf hat die Partei sich die

Rüstung des neuen Programms gegeben . Mögen alle Partei -
genossen es studieren , seine einzelnen Forderungen durch -
denken und in sich verarbeiten . Dann aber : Vorwärts

zu neuer Friedenswerbearbeit für die Sozialdemokratie , für
die Partei der Gegenwart und der Zukunft ! Auf , Sozialisten ,
schließt die Reihen !

* \

Im weiteren Verlauf seiner Rede zuiy Programmentwurf führte
hilserdlng aus :

So stellt unsere Programmarbeit den Anfang der Arbeit

für künftige Parteitage dar . Wir müssen unbedingt zu
unserem Programm Stellung nehmen , weil die Wirklichkeiten nahe
geworden sind . .

Was bedeutet ider vorliegende Progranimsntwvrf nun in seinem
grundsätzlichen Teile ? Die grundsätzliche Analyse der kapi -
talistischen Entwicklung im Erfurter Programm ist im legten Jahr -
zehnt in jeder einzelnen Phase bestätigt worden . Zuerst im k o m>
m n n i st i s ch e n Manifest hat Marx das große Entwicklungs -
geietz der Industrie , das Konzentrationsgesetz entwickelt . Im

» Kapital " hat er es mit allen Fundamenten der Wirtschaft unter -
mauert und K a u t s k y hat es dann im Ersurter Programm sormu -
liert . Aber alles das war nur sozialistische Prophctie , während
deute das Jonzentrationsgesetz als wirklich objektives Gesetz der

kapitalistischen Entwicklung erwiesen ist . Die erste S t u s e war ,

daß die technische und ökonomische Ucberlegenheit der Großbetriebe
die Kleinbetriebe zur sozialen Bedeutungslosigkeit zurückwarf . Die

zweite Stufe , daß die Großbetriebe einen immer größeren Teil

des Prosites in fixes Kapital verwandelten und in den Zeiten der

Krisen durch Vereinigung zu monopolistischen Organisationen die

Konkurrenz ausschalteten . Dadurch entstand eine Verschiedenheit in
der höhe der Profitraten , und die d r i t t e S t u f e war ein Ausgleich
der Profitraten durch die Konzentration der horizontalen und verti -
kalen Richtung . Die freie KoiikuTenl wurde in immer stärkerem
Maße aufgehoben durch kapitalistische Monoxolbildung und die An -
archie der "kapitalistischen Produktianswcise durch die Organ isa -
tionstendenz der Kapitals selbst überwunden .

Aber die Wirtschaft wurde nicht zugunsten der Allgemeinheit
organisiert , sondern für die Oligarchie weniger kapllalislen . die
die Produktionsmitlel der Gesellschast für sich monopolisierten
und das gesamte Dirtjchasts - und das persönliche Schicksal der
Arbeiter . Angestellten . Beamten und konsumenkea immer stärker

bestimmten .
Im Zusammenhang damit folgt der Ueberqang der einzelnen Betriebe
in A k t i e n s o r die engere Zusammenichließvng des Industriellen -
kapitols mit der Kreditargänisotion der Gesellschast , die alles flüssige
Kapital in den Banken ansammelt . Die Entwicklung führte schließ »
sich dazu , daß die olle Trennung des Kapitals in Industrie . ,
hapdels » und Bankkapstal immer mehr aufhört und das Kapstal

wieder d' e Einheitsform des Finanzkapitals annimmt . Dieses
Finanzkapital stellt schließlich die starke Gescllschastskonzentration
dar , die nach ihrer hierarchischen Form überhaupt denkbar ist .
Schlaglichtartig beleuchtet das Resultat dieser ganzen Entwicklung
der Fall Stinncs . Worauf beruht die sozialistische Kritik dieses
Falles ? Weder in der Kombination verschiedener Produktionszweige

noch auf dem Versuch , in die anderen Kapitalssxharen , wie das
Handels - und Bnnkkapital einzudringen , noch bezieht sich unsere
Kritik daraus , daß , als Stinnes zusammenbrach , die Großbanken sich
vereinigen mußten , um auf Verlangen der Reichsban ? mit Unter -
slützung der preußischen Seehandlung den völligen Zusammenbruch
des Konzerns zu verhindern . Die sozialistische Tendenz bei dieser
Kritik ist vielmehr , daß Stinncs zwar in anormalen Zeiten , aber nur
anormal als Steigerung von Bedingungen , die immer in der kapi -
talistischen Produktionsweise vorhanden sind , einen großen Teil
der deutschen Bolkswirtschaft unter seine Bot -
Mäßigkeit bringen konnte ,

und zwar ausschließlich unter Benutzung von Mikteln , die im
Grunde genommen der Verfügung der Oefsenilichkcit gehören

mußten .
Stinnes konnte seinen Konzern nur ausbauen mit Hilfe der R i e s « n-
krcdite der Reichsbank . Alle diese Riesenkonzerne können
sich nur�veiler entwickeln , wenn sie über ösfentliches Eigenluin ver¬
fügen . ( Sehr wahr ! ) Und wenn die Banken eingreifen mußten , so
taten sie das mit Mitteln , die ihnen aus den Depots usw . zustießen .
aus Geldern , die in Wirklichkeit erarbeitet sind von der Arbeiter -
schast , die einer unendlichen Anzahl von Leuten gehören , die über
die Verwendung ihrer Gelder gar keine Bestimmung ' mehr haben ,
und diese Gelder müssen ' in Bewegung gesebl werden , um sich vor
dem völligen Bankrott zu retten , well dieser Bankrolt die gesamle
Volkswirkschast bedroht hätte . ( Sehr richtig ! ) Das Privat -
e i g e n t u m erweist sich nun als heute nicht mehr v o r h a n -
den . Das Groß Monopol verfügt vielmehr über das Lssentliche
Eigentum und wir verlangen , daß diese Verfügung von jenen erobert
wird , die dieses Eigentum geschassen im Produktionsprozeß , d. h.

die demokratisch - sozialistische Gesellschast verlangt die Verfügung
über das össentliche Eigentum . ( Lebhafte Zustimmung . )

Dieser Konzentrationsprozeh ist vielleicht nie so beschleunigt
gewesen , wie tn unserer Periode . Der Krieg hat hier einen un »
geheuer starken Anstoß und ebenso dann die Inflolion , die Er .
schütterung unserer Währung . Aber auch nach dieser Inflation hat
dieser Prozeß nicht aufgehört . Im Gegenteil , gerade nach der
Stabilisierung erleben wir eine Steigerüng dieses Prozesses der
technischen Revolutionierung » nd der ökonomischen Monopolisierung .
Die Stellung der Kohle wird erschüttert durch die

Berbesserung in der Berfeurung , durch die Erzeugung der Elektrizität
aus den Wasserkräften , durch den llebergang zur Oelfeuerung . Sie
kann nur wiederhergestellt werden durch eine neue technische
Revolutionierung , durch die I e r f l ii s s i g u n g d e r K o h l c. lind
dies Problem kann im Grunde nur gesöst werden , wenn die Re -

gierungen der 5lohle proöuzierenden Länder , Deutschland , England
und andere Staaten , sich vereinigen würden zu einer Regulierung
und Neugestaltung der Kohleproduktion , d. h. wenn diese Re¬

gierungen bewußt die Privatwirtschaft aus diesem Gebiet verlassen und

zu einer gesellschastlichen internationalen Regelung der Grund -

löge aller Produktion
kommen . Auf der anderen Seite sehen wir eine R e v o l n t i a »

nierung der Arbeitsversahren . Die alten Erfahrungen ,
von der Arbeit des Bauern angefangen bis zur kompliziertesten
Arbeit eines Mechanikers , wurden psychologisch und physiologisch
geprüft , physialogisch auf den Grad ihrer Wirksamkeit , ihrer Intensität
nntersl - cht . Die Arbeit wird immer mehr zerlegt , und diese Zcr -
legung führt zu immer weiterer Anwendung neuer Arbeits »

niaschinerie ». Diese ganzen Prozesse werden zusammengefaßt in der
neuen B c t r i e b s o r g a n i s o t i o n, die auf dem Prinzip un -
unterbrochener Kontinuität des Betriebes beruht . Das hat wieder

zur Folge eine ungeheure Steigerung der produk -
tiven Kräf/e und auf der anderen Seite Monopolisierung dieser
produktiven Kräfte in der Hand einer kleinen Kapitalsgnipcke . Jetzt
erfolgt der

Aebergang von der Karlellorgauisation zur Trustorganlsation

zur Zusamnienschweißung der Gesamtkonzerne in
einem einzigen Unternehmen , innerhalb dessen dann
wirklich rationell produziert werden kann , aber wiederum zu -
gunsten der kapitalistischen Monopolsinhaber .

Diese unaehsure Kraft des monopolisierten Kapitals wendet sich
nun nach außen , um für die steigende Produktion zu größerem
Prosit Absatzmärkte zu finden . Pas fährt zu den
i m p e«: i a l i st i s ch e n Tendenzen . Das Kapital bringt so
in bisher davon unberührte Länder die moderne Kapitalistentlasse ,
das moderne Bürgertum , die moderne Intelligenz und die moderne
Arbeiterklasse . Das Bürgertum und die Intelligenz sind dann be -

strebt , sich von den Einflüssen des ausländischen Kapitals zu
emanzipieren . Es begann ein internationaler Un -
a b h ä n g i a k e i t s k a m p f. der im neunzehnten Jahrhundert die

Gestaltung Europas vollständig umgestaltet hat . Durch die Re -
volution und den Krieg ist dieser Prozeß außerordentlich be -

schl . eunigt und hat einen weltweiten Maßstab origenomwen , sich aus -

gedehnt aut den Nordrand Afrikas , China . Japan , Indien usw .
Damit schafft der Kapitalismus neu « gewaltige Entwicklungen , bs -

rührt mit seinem Zauderstab ungeheure , bisher unerwachte Menschen -



muffen , die er erfüllt mit neuem Freiheitssehnen , mit dem Sehnen

nach Emanzipation . Gewih wird diese Emanzipation zunächst
unter Führung des Bürgertums und unter nationalistischer Ideologie
bekämpft im Gegensatz zu dem gewaltsamen Eindringen . Aber wir

sehen hierin einen großen historischen Fortschritt , den wir zu unter -

stützen haben , andererseits jedoch auch eine große Gefahr , die E n t -

stehung neuer Krisenherde , wenn es uns nicht gelingt ,
durch unseren Einfluß aus die gegenwärtige Politik zu verhindern ,
daß die Entwicklung eine furchtbare Bedrohung der
Menschenmasse Europa » wird .

Unser Prinzip der gegenwärtigen Politik ist daher die Forderung
der notwendigen Solidarität der Ikationen , die die Rettung

Europgs fein wird . ( Lebhafte Zustimmung . )

Wir treten deshalb für die Schaffung einer europäischen Wtrt -

schaftseinheit , für die Bildung der vereinigten Staaten von
Europa ein . Aber nicht etwa im Sinne der bürgerlichen An -
jchauungen zum Konkurrenzkampf mit den Vereinigten Staaten von
Amerika , oder etwa als Ausschließungsmittel gegen England oder
gar Rußland . Das Erwachen der geschichtslofen Nationen muß ge -
fördert werden durch eine einflchtige Politik der europäischen Staaten ,
die die Unterdrückung anderer Nationen der Kolonialoölker und die

Zerstörung ihrer Kultur und ihrer Rechte ablehnen .
Im Innern bedeutet diese Konzentration und Monopols -

sierung für alle großen kapitalistischen Länder eine neue Phase
heftigster Kämpfe . Vorgeschritten « bürgerliche Gelehrte , wie
Professor Bonn . Alfred Weber , sprechen setzt viel von einer
Krise der europäischen Demokratie . Diesen Betrachtungen liegt doch
nichts anderes zugrunde , als das Erschrecken über dteungeheure
Ersiarkung der partikulari st i scheu Wirtschafts -
i n t e r e s s « n , zusammengefaßt in den Händen einiger weniger
Beherrscher der Großbanken , der Rohstoffquellen , der Energieer -
zeugung , die die Verfügung über die Staatsgewalt fordern . Ein
Kampf , wie er von S t i n n e s offen proklamiert wurde , der ver -
langt , daß die Staatsmacht seinen Wirtschaftsbezirken untergeordnet
werden sollte , die er gründen wollte . Dieser Kampf der großen
kapitalistischen Monopole um die Staatsmacht bestätigt unsere alle
Auffassung , daß die Geschichte aller Gesellschaften , die auf Privat -
ecgentum begründet sind , eine Geschichte von Klassen -
kämpfen ist , die geführt werden , um die Staatsmacht für jene
großen Partikularisten der Wirtschaft zu erringen . ( Sehr richtig ! )
Dieser Klassenkampf muß auch dem indifferenten Arbeiter immer
mehr offenbar machen , was die Eroberung der politischen
Macht bedeutet . So haben sich heute die Klassengegensätze auf
beiden Seiten inimer mehr oertieft , und wir stchen vor der Eat -
scheidung :

Entweder Fortdauer der Virkschastsmacht einiger privilegierter
oder Unterwerfung der Dirtsctnistsmachl unter die Dedürfuiss «,

unter die Kontrolle , die Verfügung der Gesamtheit .

Daß die Klassenkämpfe immer erbitterter werden , liegt also in der
Natur der gesellschaftlichen Entwicklung , in den realen Gegensätzen ,
die sich immer mehr vertiefen und die schließlich ausgetragen werden
müssen , weil nur so ein neues Werden des gesellschaftlichen und
geschichtlichen Seins möglich ist . Deshalb haben wir dem Programm
eingefügt , daß die Klassengegensätze schärfer geworden sind .
Das beocutel aber selbstverständlich nicht , daß diese in immer knüppet -
hasterer Form ausgetragen werden müssen . ( Sehr gutl ) Rein , gerade
die Demokratie ertaubt ee , die Klassengegensätze in der Form der
politischen Demokratie auszutragen . Aber das bedeutet andererseits
nicht etwa , daß den faschistischen Vorstößen die Demokratie Hinhollen
müsse . Nein , wenn die anderen die Demokratie aufheben , wird sie in
uns die Verteidigung finden mit allen zweckdienlichen Mitteln , die
geeignet sind , die Faschisten , die Reaktionär « , die Gegner der
Republik niederzuschlagen um jeden Preis . ( Lebhafte Zustimmung . )

Groß und gewaltig sind die Probleme , die ims die Zeit stellt .
Wir sind in Nebel gekommen im Auf - und Abfluten der historischen
Geschehnisse . Bald hat uns die Welle gehoben , bald , schien sie
uns senken zu wollen . Aber ich glaube , die Zeit , da wir uns haben
entmutigen lassen , ist vorüber . Wenn nur eine Gipfelwanderung vor
uns haben und der Marsch beginnt , so steht die Spitze vor uns
scheinbar zum Greifen nahe . Dann beginnt der Marsch durch das
Vorgelände , ein Wald nimmt uns die Aussicht , der Weg dauert viel
länger , als wir gedacht haben . Plötzllch treten wir aus dem Wall »
heraus — und vor uns erhebt sich das Bergmasstv , steil , unwegsam .
Auf den ersten Blick glauben wir verzagen , zu müssen , aber dann
sagen wir uns , wir sind näher gekommen ,

wir haben bie Vorbereitungszeit hinter uns . seht geht a zu »
Aufstieg und wir müssen hinauf !

Das ist die Stimmung , in der heute die wiedererstarkte Sozialdemo -
kratie und die International « den letzten Zielen de » Sozialismus

gegenübertrftt : Wir müssen hinauf , wir werden hin -
auf kommen und unser Programm ist ein guter
Wegweiser . ( Stürmisch anhallender Beifall . )

Vorsitzender Wels gibt bekannt , daß einige neue Anträge einge -

gangen sind .
Erstens , den Satz des Görlitzer Programms : „ Religion ist

Privatsache " , wieder in das Programm aufzunehmen . �
Zweitens ein Antrag L e o i , in den Passus über die inter -

nationale Politik einzufügen : Die Sozialdemokratie wird drohende
Kriege mit allen parlamentarischen und außerparlamentarischen
Mitteln zu verhindern suchen . Sollte ein Krieg desungeachtet doch
ausbrechen , so wird sie ohne Rücksicht auf die gegebene militärische
Lage durch unmittelbaren Appell an die Volksmatzen durch parlamen¬
tarische Opposition , durch Generalstreik oder andere Mittel auf die

sofortige Beendigung Hinarbellen .

Zu der

erhält zunächst das Wort

Schcidemann : Die neu « Prvgrvmnwortag « stellt gegenüber dem

ersten Entwurf zweifellos eine Verbesserung dar .

Sicherlich wird mancher hier im Saale wünschen , daß man noch
mehr verbessert hätte . Vielleicht hätte die �rllrennbare Verbunden -

hell des demokratischen mit dem sozialistischen Gedanken und die

positive Einstellung der Partei dem Staat gegenüber noch klarer

zum Ausdruck gebracht werden können .

Vielleicht wäre es auch möglich gewesen — vorbehaltlich neuer

Ausführungen in den angekündigten Agrarprogramm — jetzt schon
auf die große Bedeutung der Landwirtschaft und auf
die Zugehörigkeit auch der schwerschaffenden kleinbäuerlichen Be -

völkerung zur Arbeiterklasse , wie wir als Sozialisten sie vorstehen ,
hinzuweisen . Wenn in der Vorlage von der Verschärfung des Klassen -
kampfes die Rede ist , so halte ich diesen Gedanken für richtig , in dem
Sinne , daß auf der einen Seite eine immer größere Anhäufung der

ökonomischen Machtmittel und auf der anderen Seite eine ständige
Vermehrung der Massen stattfindet , die ihrer Klassenlage nach am
Kampf gegen den Kapllalismus interessiert sind . Diese Verschärfung
schließt natürlich nicht aus , daß der Kampf in zivilisierten
Formen geführt wird , die einzuhalten Im Interesse der kämpfenden
Arbeiterklasse selbst liegt . Die Einrichtungen einer demokratischen
Verfassung bieten auch die Möglichkeit , in den notwendigen Klassen -
kämpfen gewaltlose Entscheidungen zugunsten des
arbeitenden Voltes herbeizuführen . Ich führe das nicht als Polemik
gegen den Programmentwurf aus , der natürlich auch nichts anderes
meint , sondern nur zur Verdeutlichung seiner offenbaren Ab -

sichten . Darum , und um die Einigkeit über die Geschlossenheit
ver Partei nach außen zu dokumentieren , werde ich für den Pro -
grammentwurf stimmen , und ich bitte alle , die gleichen Sinnes mit
mir sind , das gleiche zu tun . ( Lebhafter Beifall . )

viedermanil - Hamburg : Es wird natürlich sehr schwer sein im
letzten Augenblick noch Zlenderungen in das Programm hinein - '
zubringen . Aber unser Aktionsprogramm sollte nicht an dem Bank -
kapital vorübergehen . Gerade die Völkischen gehen mit großem
Erfolg bei ihrer Gesellschafts - und Wirtschaftstritit von den Geld -
i n st i t u t e n aus . Weiter hätten die Hamburger gewünscht, , daß die
Auseinandersetzungen über die Fortbildung des R ä t e s y st e m s sich
schärfer dem Gedanken angenähert hätten , den der Gewerkschafts -
kongreß in Breslau deutlich ausgesprochen hat . lim nicht in einen
Gegensatz zu den Gewerkschaften zu kommen , sollte sich der Parteitag
klar für Arbeilskammern . nicht Arbeilerkammern . aussprechen . Nach -
dem von einer planmäßigen Bevölkerungspolitik im Pro -
gramm nichts gesagt ist , hoffen wir , daß der Parteivorstand und die

Reichstagsfraktion praktisch im Sinne der Ausführungen des Ge -
nassen Knock dazu wirken werden . In bezug auf die internationale
Abrüstung hätte nicht nur negativ gesagt werden müssen , daß wir
die Abrüstung fordern , sondern es hätte positiv Stellung ge -
nommen werden müssen zum Wehrgedanken . Aber gegenüber dem
Gesetzentwurf fällt all dies « Kritik noch nicht besonders ins Gewicht .
Möge es sich a I s st 0 rke Wafsie erweisen im Kampf für
den Sozialismus . ( Bravot )

Levi - Berlin : Das beste , was Hilferding gesagt hat , und das
absolut Versöhnende war , daß er selbst das Programm nicht als
Schlußpunkt sondern

als Anfang unserer Arbekl

bezeichnet hat . Der Entwurf ist so rasch gekommen , daß die MU »
alledschaft vorher nicht dazu Stellung nehmen konnte . In einigen
Punkten weicht der Entwurf zu seinem Nachteil von dem Er -
furter Programm ab . 1. Der Satz des Erfurter Programms von
der dauernden Zuspitzung der Gegensätze und der immer
größeren Unverträglichkeiten der kapitalistischen Wirtschast mit den
Interessen der brellen Volksmassen ist gestrichen und nur ein kurzes

Gruß an Sie Städtische Gper .
In vier Teilen von fl . Sn

I ,

Der Zuschauer spricht : Das Hat » war kahl : nun scheint et
gefüllt . Es war kall , nun weht ein warmer Hauch . Das Haus war
lapidar , nun wurde es intim . Ein Parkett , flankiert von dunklen
Holztäfelungen , die Brüstungen der Ränge ' vorgebaut , den Gesamt -
räum einengend . Logen mit ausgebautem Putz weisen auf repräsen -
tatioe Wünsche . Der Ueberblick von oben ist frei und bequem . Vor -
räume und anregendes Rot der Innenbekleidung wallen mehr Lust -
als Andachtsstimmung erregen . Das Graufllber der Ringe , in sanfter
Tönung wirkungsvoll , entzieht bei voller Beleuchtung den Blick
leider nicht stark genug einem überladen prunkhaften Rot in der Um -
rahmung der Logen . Man wird es abdunkeln müssen , mn das gar
zu Kräftige der Farbe in der Fortführung des Spielraums nicht mll
der Intimität einer Gluck - oder Mozart - Oper zusammenprallen zu
lassen . Ein wenig verdeckt sei die blaugetönte Decke . Diese solda¬
tisch aufgepflanzten Klischees harfenspielender Jungfrauen sind als
Drnament nicht geschlossen genug , als antike Dekoration allzu mathe »
mattsch . Im ganzen ist ein « außerordentliche Besserung des Ge -
samteindruckes unverkennbar , auch In den freundlich hell getäfelten
Rebenräumen .

II .

Das Mitglied des Aufstchtsrats , neben - und ehrenamtlich
wirkend : Das Haus , lange Jahre ein Stieftjnd des Glücks , oft auch
ein Stiefkind der Betrachtung , trete nunmehr mit der Stadtoper in
eitlen Ring . Der Maßstab des Urfeils werde gesteigert nach dem
hochfliegenden Wollen und Versprechen der verantwortlichen Leiter .
Was in einer Sitzung der Aufstchtsräte gesprochen , gelobt , getadelt
werden müßte , finde seinen adcquaten Widerhall in geschriebenen ,
gedruckten Worten . Nicht anders verbindet sich Rat und Urteil zum
Ausdruck heiliger Ueberzeugung . Sympathie gilt einer Institution ,
nicht Menschen , Liebe wird das Urteil so wenig beeinflussen , wie
eine traditionelle Bewunderung des Lindencheaters jemals vor
heftiger Kritik zurückschreckte . Wir wollen schärfer sehen als je , das
Starke und Gesunde , wie das Schwache und das Kranke . Wir wollen
mit Fingern darauf zeigen . Die wirtschaftliche Position der Oper
ist eine gute : Intendanz ' und musikalische Führung werden erweisen
müssen , ob künstlerisches Niveau und Prosperität sich die Wagschale
halten . Ein erster , ein letzter Wunsch : ÄrbelletI Ein allerletzter :
Werdet froh in eurer Arbeit . Führer und Geführte !

HI .

Der Kritiker spricht : Wartezeit sei gewährt . Nicht in einem
einzigen Tag , mcht einem Jahr wirkt sich bester Wille und reinstes
Können cm. ; . Eine Wartezeit , eine Arbeitszeit , in der das Ideal
des Ensemble » Erfüllung werden soll . Noch stören große Namen

mehr als sie nützen , Eilcheitsjptel jogenannter Mominenter ist ent » >

weder unmöglich oder allzu bequem . Es ist keine Leistung , mit der

Onegm , Olschewska , Wildbrunn Starerfolge zu erzielen . Die

Spuren schrecken uns . Erziehung ist notwendig . Hinausführen der

guten Kräfte zu besten . Bruno Walter soll das verstehen , erzählt
sich die Welt . Wird er bei einer Erst - oder Uraufführung erweisen ,
daß er seine Prominenten in der Hand hat , daß sie üben lernen ,
arbellen , und daß sie nicht bloß zwischen ihren großen Tourneen
in der Stadtoper Visite machen ? Das wäre unerträglich für Stadt
und Steuerzahler� Walters kapellmeisterllch « Adjutanten werden

sich zu bewähren haben . Neben Zweig , der ein Talent ist , stehen
die von Walter ausgesuchten Dirigenten Reuß und Dessau . Un .

beschriebene Blätter . Es fehlt noch einer , ein starker . Wird Waller

ihn rufen , wird er ihn rufen wollen ? Er selbst steht am Ziel einer

künstlerischen in stch vollendeten Lebensbahn . Mit größtem Re -

spekt sei er gegrüßt . Wer 6* ist , wissen wir . Was er dem Theater
bedeuten kann , ahnen wir . Der Intendant Tietjen beharre in seinem
Eifer , zu schaffen , zu lenken , zu bauen und zu wollen . Wartezett
auch für ihn , auch für das Orchester , das sich langsam ergänzt und

erhöht .
IV .

Eindruck der ersten Aufführung : « M e i st e r s i n g e r " , mtt dem

kurz angebundenen , wenig tiefgehenden S ch i p p e r t als Sachs , dem

herrlich tragenden Organ von K i p n i s ( Pogner ) , der seingeschnttte -
neu Eva - Figur der Lotte Lehmann , dein durchdringend groß -
gewachsenen Tenor von Fritz Krauß . Daneben bewegen und

bewähren sich einheimische Kräfte gut ( K a n d l, Z a d o r , W e r n « r .
Marck - Lüders ) . Keine Einzelheit sei berichtet , weil Einzelheiten
auf feinste Art im geschlossenen Gesamteindruck verschwinden .
Paulys Inszenierung , im ganzen unaufdringlich , bringt in den

ersten Akt ein paar mathematische Züge , die allzu bewußt die

Meisterfingerfreihett antastet . Bruno Walter betreute das

Orchester freihändig , überlegen , höchst delikat gerade in den zarten ,
frohen und launigen Momenten , fein differenzierend in den Uebsr -

gängen und mit breiten Bayreuther Tempi . Es ist wohl nicht seine
Schuld , wenn das Orchester , besonders Holz und Blech , noch nicht
sehr nobel klingt und die Stimmen gelegentlich deckt . Mathematiker
vor , Kapellmeister auf die Ränge ! Horcht auf den neuen Klang des
Hauses , dgs akustisch niemals erstrangig war . Manches Derbe scheint
gemildert , manches Scharfe schon zart geworden . Aber es fehlt noch
viel . Ein Anfang ist gemacht . Wird er der rechte sein, . der rechte im
rechten Geist ? Sprechen wir im Meisterstnger - Stll : „ Scheint mir
schon der Rechte ! " X "

Das neue amerikanische Wörterbuch . Der Ruhm des zehnbän -
digen Oxforder Wörterbuchs der englischen Sprache , das vor nun -
mehr etwa zwei Iahren nach mehr denn vierzigjäbriger Arbett ob -
geschlossen wurde und aus mehr denn ItOOi ) Veiten über die Ge -
schichte und Bedeutung von über 400 000 englischen Wörtern be¬
richtet , läßt die Amerikaner nicht schlafen . Sie wollen ein eigenes
Wörterbuch der amerikanischen Sprache haben , und haben einen der

Amendement in diese »« Sinne angefügt worden . Dieser Saß war
aber das Kernstück der Diskussion zwischen den sogenannten Revisio -

nisten und den Radikalen , und ich bedaure , daß dieser Stein des

Anstoßes der Reformisten von damals heute gestrichen ist . 2. Ist

unsere Stellung zum Staate nicht klar genug , und ist der Gegensatz
der sozialistischen und bürgerlichen Politik auch scharf betont , so ist
dos doch keine Absage an die Demokratie . Wir glauben im Gegen -
teil , daß eine wahre Demokratie nur zu verwirklichen ist in einem

anderen Staat als in dem vom Bürgertum beherrschten . Der

3. Punkt berrisft die Internationale . Gerade die von H i l f e r -

ding geschilderte Entwicklung zwingt uns zu einer schärferen

Konkretisierung unserer internationalen Pflichten . Es gilt , die inter -

nationale Aktion vorzubereiten , die schon Marx als die erste Bedin -

gung zur Befreiung des Proletariats bezeichnet hat . Der 4. Punkt

ist die K o a l i t i o n s p o l i t i k. Der Satz , daß die Befreiung der

Arbeiterklasse nur das Werk der Arbeiterklasse sein

kann , ist gestrichen und jeder weiß , was das zu bedeuten hat . Im

Schlußabsatz des Programmentwurfs
bekennt sich die Parlel zur reinen Evolution .

Das ist eine gewisse U n lra nkbarkeit gegenüber dem November

1918 , der trotz�alkr ' Mängel und Schwächen der Bewegung die

erste große revolutionäre Tat der deutschen Arbeiterklasse gewesen

ist . Das Bekenntnis zur Evolution stimmt nicht zu unserer jüngsten

Vergangenheit und wird auch nicht stimmen für die n ä ch st e Zu -
kunfü Für diese trifft zu . was im Jahre 18S0 Karl Marx in

visionären Sätzen geschrieben hat : Das jetzige Geschlecht müsse nicht

nur durch die Wüste wandern , sondern untergehen , um den Menschen

Platz zu machen , die der neuen Well gewachsen sind . Heute aber

wird kein neues Geschlecht mehr nachwachsen , ehe die nächste

große Welle der Arbeiterbewegung kommt und die ganze
Schwere dieser Aufgabe geht nech zu Lasten dieser Generation .

Für diese größte Aufgabe der Arbeiterbewegung ist dieses Pro -

gramm der letzte Wegweiser nicht . Vieles , wms an ihm
an Gold erscheint , wird sich in der Entwicklung als Flitter

erweisen . Nicht um die Aktionen zu stören , sondern um der ferneren

Zukunft willen werden wir gegen dieses Programm Zeugnis ab -

legen . ( Beifall . )
Grötzsch - Dresden : Auch ich könnte mir ein b e s s e r e s Pro -

gramm denken . Aber warum hat die Programm k r i t i k uns nicht
einen Entwurf aus einem Guß vorgelegt ? Er könnte besser sein
als dieser Programmentwurf , der alle Merkmale von Kompromiß -
arbeit trägt . Aber zu einem Gegenentwurf , der nicht vorliegt , können

die Delegierten nicht Stellung nehmen . Der Entwurf der Programm -

kommission ist außerordentlich gewissenhaft in der Analyse
der kapitalistischen Gesellschaft . Seine Gewissenhaftigkeit grenzt da

und dort an Pedanterie . Aber freilich hat auch der allgemeine Teil

des Erfurter Programms schon nicht die wünschenswerte agitatorisch

zündende Kraft gehabt . Der Entwurf vermeidet alle Prophetie . Daß
wir in einem Jahre einen besseren Entwurf bekämen , halte ich für
eine zu optimistische Annahme . Wir wissen gar ttickt , wie glänzend
in einem Jahre die politische Situation auf unsere Programmarbeit
wirken kann . In den Entwurf noch mehr hineinzuarbeiten , würde ich

für verfehlt halten . Er wird dann immer mehr einem Königsberger

Klops gleich . Eher könnten wir die von Levi angeführten Sätze des

allgemeinen Teils streichen , der meiner Meinung nach nur eine

Trivialität ist . Schmerzlich vermissen wir die Stellungnahme zu den

Wirtschaftsproblemen . Wir haben zum Problem der So -

zlallsierung keinen gülligen Standpunkt . Sehr viel Arbeiter werden

nicht wissen , wie wir uns denn nun das Hineinwachsen in die sozia -

listische Gesellschaft vorstellen . Wir hoben Angst vor dem realen

lltopismus , ohne den keine Partei auskommt , die in die Zukunft
blickt , wir müssen möglichst eine Wirlschasls - und Sozialisierunzs -
kommission bekommen , die Siarheil schafft .

Hackelberg - Altona : Wer die Geschichte der Programmarbeit der

Partei kennt , wird mit dem grundsätzlichen Teil des Programms
nur einverstanden sein können . Die strittigen Punkte des Erfurter

Programms sind geschickt und glücklich so formuliert , wie die neuere

Entwicklung es erfordert . Dagegen scheint es mir bedenklich , daß
die Forderung der Erklärung über die Religion zur Privat -
fache weggefallen ist , da sie prinzipiell richtig war und uns ogita -

. torisch wertvolle Dienste geleistet hat .
Röltig - Fronkfurt a. M. : Mit einer gewissen Bangigkeit tun viele

heute den Schritt in das Reue , Dunkle und Ungewisse . Eine gewisse
Wehmut des Abschieds liegt über uns . Soziologisch gesehen ,
besteht das Neue darin , daß die arbsttsreiche und unermüdliche

Analyse von Karl Marx ausgesetzt wird in einem polttischen
Aktionsprogramm . Ich begrüß « , daß unser neues Programm neben
den grundsätzlichen Dingen , die dauernden Wert haben , auch ein

Aktionsprogramm für die Gegenwart enthält .

Auch in die neue Phase der Verwirklichung d�s Sozialismus treten
wir mit Karl Marx ein , der mit der Freiheit des überlegenen Geistes

bisherigen Mitarbeiter am Oxforder Wörterbuch , Professor William
A. E r a ig i e, beauftragt , ein solches zu schaffen . Professor Craigic ,
der bisher an der Oxforder Hochschule als Lehrer der englischen
Sprache tätig war , haf zu diesem Zweck eine gleiche Professur an der

Universität Chicago übernommen , wo er sogleich seine neu « Aufgabe
in Angriff nehmen wird . Dieses amerikanische Wörterbuch wird ,
wie das Orsorder , die Geschichte jedes Wortes und jeder Redewen -
dung von ihrem ersten Vorkommen bis zur Gegenwart verfolgen .
Die Beispiele werden ausschließlich amerikanischen Schriftstellern
entnommen sein . Es wird indessen keineswegs ein Wörterbuch des
. Slang " oder der bloßen Umgangssprache sein : es soll vielmehr alle
jene Wörter umfassen , die in Amerika , aber nicht in England ge -
bräuchlich sind oder dort eine abweichende Bedeutung haben . Natür -
lich wird es ober viele Wörter enchollen , die im amerikanischen
. Slang " ihren Ursprung haben , doch inzwischen in der amerikanischen
Sprache Bürgerrecht erlangten . Die Arbett an diesem Wörterbuch
soll schon im kommenden Winter ihren Ansang nehmen ; ein großer
. Slang " ihren Ursprung haben , doch inzwischen in der amerikanischen
nischen Modern Language Association die die Finanzierung des
Werkes übernommen hat , ist bereits gesichert und es sind somit alle
Bürgschaften geboten , daß oieses Werk an Wissenschaftlichkeit dem
großen Oxforder Wörterbuch nicht nachstehen wird .

Theakerzensur in Sowjetruszland . Die Unterdrückung geistiger
Freiheit durch die bolschewistische Diktatur macht auch vor dem
künstlerischen Schaffen nicht Halt . Ein besonderes Zensurkomitee
überwacht den Spielplan der . staatlichen akademischen Theater in
Moskau und hat für die kommende Spielzett einig « Bestimmungen
getroffen , die eine einzioartige Bornierthett und Angst vor einer
Gefährdung echt kommunistischer Gesinnunq aufweisen . So darf
beispielsweise der „ Lohengrin " von Wagner wegen seines
„ mystischen Inhalts " nicht aufgeführt werden . Auch Schillers
. Maria Stuart " wurde verboten , weil es . ein religiöses und
monarchisches Wert " sei . Die Theatcrzensur im überrevolutionären
Moskau zeigt also eine geradezu groteske reaktionäre Einstellung .

Die Präger SnnSldegalerle Im Rnbolfinam weist larauf Sin , bah sie
gegenwärtig vom Staat eine geringere Dotation erhält , als ehedem von
privater Seite . Entsprechende Schritte bei den maßgebenden Stellen waren
vergeblich . Aus Mangel an Ersatzräumen für die vielen zu parlamentarischen
Zwecken beschlagnahmten Säle dürfte eS zu einer Schließung des RubenS -
« aaleS und des Niederländischen Saales kommen .

Fund eine « Rabeus - Gemälde » . Sei einer öffentlichen versieigerung in
London erstand ein Sammler eine Anzahl Bilder , unter denen sich ein ?
nach der Reslaurieiung al « unzloeifelbast echtes , bisher verschollen gewesenes
Original des Porlräis eines Aristokralcn von RubenS erwies , dessen Kopie
in der Londoner Nalionalgalerie hängt .

Eine Goldader im Fichlelgeblrge . In der Gegend von Warmenffeinach
im Aichtelgebirge stieg man aus Gesteinsmaffen , die bei vorgenommenen
chemischen Untersuchungen einen durihschnittltchen Goldgehalt von 27 » ramm
aus die Tonne auswiesen . In « wem Falle fand mau sogar SV Gramm
Gold in einer Tonne Gestein .

Spielplanäuderoug . Die aus Sonnabend angesetzte Erstaufführung de »
. Kaufmann von Venedig » tn der Volksbühne mutz wegen
«ine » Unfalls des Herrn Reug verschoben werden . Die Karten be-
halten ihre GiUlizkett .

Die Galerle 3- Casper . Kursürslendanun 233, eröffnet dl « Herbstaus¬
stellung am Sonutag , den 20. September , mit einer Kollektion Gemälden
qou Rudolf Srohne , Berlin .



gesagt hat , er sei nicht Marxist . Aus diesem Weg wollen wir
mit Florian Geyer sagen : Wer nach neuen Küsten will fahren ,
nutzt den Wind von allen Seiten ; er kann nicht immer ae -
radeaus fahren . Er darf nur das Ziel nicht vergessen . Wir
werden nicht mehr mit großen Worten deklamieren können , aber
das hat die Partei schon läng st nicht mehr getan , und das
neue Programm gibt uns nur das ehrliche Gewissen . Wir sind uns
ganz klar darüber , daß wir nur Flickarbeit leisten können in dieser
miserabelsten aller Wellen . Aber wir werden bei dieser Arbell
unfern Mann stehen ! ( Lebhafter Beifall . )

helves - channooer : Es ist sehr zu bedauern , daß wir nicht
wenigstens einige grundlegende Sätze über die Agrarfrage im
neuen Parteiprogramm haben . Es kriselt im Landbund , und es sind
Millionen von Bauer nfür uns zu gewinnen , die teilweise
schon 1919 den roten Stimmzettel abgegeben haben . Ohne sie wird
die Partei die Macht nicht erringen können .

Marum - Karlsruhe bittet , aus dem Programmentwurs den Satz
zu streichen , der die öffentliche Beratung der Gerichte
bei der Urteilsfindung fordert . Damit soll eine demokratische Kon -
lrolle der Justiz angestrebt werden , aber tatsächlich würden nur die

Schöffen und Geschworenen und die Beisitzer der gewerblichen
Gerichte dem Terror der Reaktion ausgeliefert . Die Forderung
fei ebenso unmöglich wie öffentliche Wahlen .

Löwenstein - Berlin : Der Satz von der Erklärung der Religion
zur Privatsache war irreführend . Er sollte nur bedeuten , daß die

religiöse Entscheidung frei sein soll im Gegensatz zum weltlichen
Staat . Aber er sollte nicht bestreiten , daß die Religion auf g e -

sellschaftlichen Bedingungen beruht und gesellschaftliche
Wirkungen hat . Die neue Formulierung ist viel klarer und besser .

Nun folgt das

Schlußwort hilferöings :
Irgendeine prinzipielle Aenderung in unserer Stellung

zur Religion war durch die neue und bessere Formulierung in keiner

Weise beabsichtigt . ( Zuruf : Aber es wird so ausgenutzt werden ! —

iöors . Wels : Gelogen wird immer ! Heiterkeit . ) Die Erklärung , die

ich abgebe , dürste genügen , um alle Bedenken hinwegzuräumen . Nach
wie vor überläßt die Partei jedem einzelnen seine Stellung -
nähme zur Religion und lehnt jede Einwirkung darauf ab .

Die Forderung öffentlicher Beratung bei der Urteilssindung ist .
erst in das Programm gekommen , nachdem die Programmkommission
durch einen Juristen verstärkt worden war . ( Heiterkeit . ) Als

Referent der Programmkommission empfehle ich, auch diese For >
derung zu beschließen . Die Frage der Gesundheitspflege
müssen wir später noch einmal ausführlich beraten . Anzunehmen
bitte ich den Antrag der Frauen , statt vom Recht auf Erwerbsarbeit
vom gleichen Recht der Frau auf E r w e r b zu sprechen . Die Anträge
zum Agrarprogramm bitte ich dem Parteivorstand und der

Agrarkommission zu überweisen . Für die Landagitation haben wir

jetzt schon den prinzipiellen Antrag unserer Reichstagsfraktion zum
Bodenprogramm und die Debatte aus dem letzten Parteitag .
Ich möchte aber nicht heute eine Beschlußfassung ohne gründliche
wissenschaftliche Borbereitung . Alle übrigen Anträge bitte ich durch
Annahme des Programms für erledigt zu erklären .

Noch ein paar Worte zu den Ausführungen N ö l t i n g s und
Levis . Rölling hat beachtenswerte Gedanken in schöner Form

ausgesprochen , aber im Gegensatz zu ihm bin ich

in keiner Abschicdsstimmung .

Wir nehmen ja nur die unvergänglichen Grundsätze des Erfurter
Programms in neuer Formulierung wieder auf . Wir haben nur
das L e r a l t e t e emfernt und das Unsichere ausgeschaltet .
Wenn G r ö tz s ch gemeint hat , wir seien dabei wissenschaftlich genau ,
ja pedantisch gewesen , so danke ich ihm für das große Lob . Wiessn -

schaft muß gerade genau sein , und das Streben nach G e n a u i g -

kcit hat auch den Bater des Erfurter Programms geleitet . Er

wollte nichts sagen, was nicht vor der historischen Geschichte stand -
halten konnte , und die Geschichte ist pedantisch wie beste

Marxisten . So hoffen wir . daß auch das Heidelberger Programm .
die Erneuerung des Erfurter Programms , das Schicksal haben wird ,

daß seine grundsätzliche Analyse durch die geschichlliche Entwicklung
der nächsten Jahrzehnte bestätigt wird .

Was L e v i gesagt hat . ist mir nicht alles klar ge -
worden .

wir sind nlchl durch eine wüste gegangen , fonderu haben
Großes , lluoergängliches erlebt .

Auch haben Marx und Engels nie auf dem Standpunkt ge -

standen , daß eine Arbeitergeneration zugrunde gehen muß . Am

wenigsten darf es diese Generation , die so Großes erlebt hat . Wir

brauchen diese Generation , damit sie weiter kämpft und d i e

Jugend lehrt , wie man kämpfen soll . ( Beifall . ) Wenn

Lern die revolutionäre Tendenz vermißt , so lediglich deshalb , weil

er eine falsche Auffassung - , von dem Begriff der

Revolution hat . Es gibt keinen größeren Revolutionär als

das Kapital und seinen notwendigen Widerpart , die Arbeiter -

klasse . Aber deshalb bleibt auch richtig , was Friedrich Engels 1881

an Eduard Bernstein geschrieben hat : „ Es ist besser , nicht so viel

Aufwand mit dem Worte Revolution zu treiben . "

wir müssen vor deu großea Phrasen auf der Hut sei ».

( Sehr richtig ! ) Nicht mit dem Worte Revolution , sondern mit wissen -

schastlichem Sozialismus werden wir den Kampf der Arbeiterklasse

führen .
Lern hat uns unterstellt , wir hätten die Koalition ermog -

lichen wollen , indem wir eine bestimmte Formulierung des Erfurter

Programms über den Klassenkampf gestrichen hätten . Aber was ist
das für eine Auffassung von Koalitian�politik ? Den schärfsten Kampf

für die Forderungen der Arbeiterklasse müssen die Sozialdemokraten
gerade alsKoolitionsmin i st e r führen , und wenn Koalitions -

regiernugen die verderbliche Wirkung haben sollten , das Klassen -

bewußtsein zu schmücken , so kann das nur durch falsche Angriffe
auf die Koalitionspolitik oder falsche Berteidigungen eintreten . Lcvi

hatosfeneTüren eingerannt , wenn er gejagt hat , wir seien mtt

der bürgerlichen Republik nicht zufrieden . Er muh doch die begriff -

lichen Unterscheidungen machen , die für den Anfang einer Diskussion
über den Staatsbegrisf notwendig sind . Demokratie ist eine

bestimmte Art . politische Entscheidungen herbei -

zuführen . Diese Art der demokratischen Republik wollen wir als
elwas Absolutes , weil wir tu ihr einen ungeheuren Fortschritt gegen -
über jeder anderen Staaksform erblicken . Die demokratische Republik
ist nun nicht nur die Form des sozialistischen Ge -

meinwesens , sondern auch die Form des bürger -

lichen Staatesin der l e tz t « n P e r l 0 d e der kapita -

listischen Entwickln ng . Aber zur Beseitigung des Kapitals

ist die Eroberung der Staatsmacht durch die Arbeiterklasse auf dem

Wege der Demokratie notwendig . Darum muß die Linke genau
so für die demokratisch « Partei kämpfen wie wir , und es ist ganz
falsch , daß wir uns in unserer Stellung zum Staat unterscheiden .
Wenn die Reaktion zu außerparlamentarischen Mitteln greift , stellen
wir ihr unsere außerparlamentarischen Kräfte entgegen wie beim

Kapp- Putsch . Aber doch - nur zu dem Zweck , zum normalen Funk -
lionleren der parlamentarischen Kräfte zurückzukehren . Der Pro -

grammentwurf bekennt sich ganz klar zur internationalen Aktion ,
aber der Weltkrieg hat eine neue Form des Imperialismus hinter -
lassen . Er hat nicht geendet mit der Wiederherstellung des europäi -
scheu Gleichgewichts , sondern mit einer S t örung des Gleich -
gewicht s . die verhängnisvoll werden muß , wenn es nicht ge -
lingt , sie im sozialistischen Sinn zu beseitigen .
Durch Berbindung mit allen demokratischen und sozialistischen Kräften
der Well muß es uns gelingen .

die Gegentendenzeu gegen den Imperialismus so zu stärken .
daß unsere Friedenspolitik nicht Utopie bleibt und verschobea
werden muß auf den endgültigen Sieg des Sozialismus , sondern

Sagespolittk , d. h. Realpolitik wird .

Diese Entwicklungsmöglichkeiten zu übersehen wäre ein schwerer
Fehler . Jedenfalls ' sticht das Programm durchaus auf der Höhe
unserer internationalen Ausgaben . _ s

Der Kußmann - Skanöal im Sarmat - Msfthuß .
Das Justizministerium als Ankläger .

Die bereits in unserer gestrigen Morgenausgabe angekündigte
Erklärung des Justizministeriums in der K u ß m a n n - C a s p a r y-
Sache wurde in der Freitagsitzung des preußischen Barmat - Aus -

schusses abgegeben . Für den erkrankten Iustizmintster sprach der
Slaalssekretär Frihe . Seine Darlegungen brachten eine völlige
und restlose Widerlegung der Leopold - Bacmeisterschen An -

griffe . Nichts von dem , was diese Herren in ihren pathetischen
offenen Briefen dem Justizministerium vorgeworfen haben , ist wahr .
Sowohl in der Höfle - Sache wie auch gegenüber den in der Barmat -
Sache beteiligten Staatsanwälten ist das Ministerium völlig
korrekt verfahren . Mit Beziig auf das Kußmann - Knoll - Ber -
fahren führte der Staatssekretär aus , er wolle nicht Mitteilungen
aus einem schwebenden Verfahren machen , aber wenn Bacmeister -
Leopold die bisherigen Ergebnisse des Verfahrens als . lächerlich "
bezeichneten , so. würden wohl die Hauptbeteiligten selber erheblich
anderer Meinpng sein . Die Erklärung , des Staatssekretärs machte
großen Eindruck , die Rechte saß mit hängenden Köpfen da .

In der Nachmittagssitzung wurde zunächst darüber debattiert , ob
der Ausschuß die Erklärung des Ministers zum Gegenstand einer
B e w e i s a u f n ahme machen sollte . Die Vertreter der Sozial -
demokratie erhoben gerade aus dem Gesichtspunkt , daß eine restlose
Aufklärung des Derhaitens der Staatsanwaltschaft notwendig sei ,
Bedenken dagegen , daß dieser mit anderen Arbellen überlastete
Ausschuß sich auch noch mit dieser Aufgabe belade . Gerade wenn
hier eine unvollständige und sachlich beschränkte Untersuchung statt -
fände , fei die Sozialdemokratie gezwungen , die Einsetzung eines b e -
sonderen Untersuchungsausschusses durchzusetzen , der das gesamte
Verhalten der Anklagebehörden in den verschiedenen Fällen nach -
prüfe . Die Mehrheit des Ausschusses wollte jedoch eini� gewisse
„ begrenzte " Beweisaufnahme zulassen und beschloß denn auch am
Schluß der Sitzung , zu Sonnabend die Assessoren C a s p a r y und
K u h m a n n sowie den Regierungsdirektor Weiß von der Berliner
Kriminalpolizei zu laden . Wie dieser Ausschuß jemals zu Ende
kommen will , wissen die Götter . Er wird bald neben dem söge -
nannten Ständigen Ausschuß des Landtages als der . Ueberftändige "
genannt werden ,

Zunächst wurden aus dem Kreise des Ausschusses Fragen an den
Sttotsfekretär gerichtet . Damit erreichte der deutschnatio¬
nale Abgeordnete Deerberg lediglich , daß der Staatssekretär mehr
als in seiner ersten Erklärung aus sich herausging ünd Einzel -
Helten mitteilte , deren Bekanntgabe für die Fragensteller und ihre
Schützlinge sehr peinlich sein dürfte . So erfuhr man , daß der
Assessor Easpary , der seit Wochen Gott und die Well in Be -
wegung zu setzen oersucht hat , um sich als die verfolgte Unschuld
hinzustellen , und damit zunächst sogar einigen Eindruck auf links -
stehende Kreise gemacht hatte , keineswegs so harmlos ist als er es
glauben lassen möchte . So hat er seinerzeit den Oberstaatsanwalt
Sethe zu veranlassen versucht , ein Ve - rfahren gegen die
Deutschen Werke zu eröffnen , was jedoch der Oberstaatsanwalt
nach gründlicher Prüfung des ihm von Easpary unterbreiteten
Materials ablehnte . In seiner Wut über diese Abfuhr verstieg
sich nun Easpary seinem Vorgesetzten gegenüber zu der Drohung ,

er würde eben zu der Eröffnung dieses Verfahren gcnöiigt werden !

Diese deutliche Anspielung auf einen P r e s sc f e l d z u g , wie er
bereits so erfolgreich von der rechten Seite in der Barmat - Sache
inszeniert worden war , lätzt den . dringenden Verdacht austauchen , daß
Easpary an der fortgesetzten Derösfentlichung von amtlichem Material
nicht unbeteiligt gewesen sein dürste . Diese Vermutung ist um so
plausibler als bekanntlich die Berleumdungszentrale Knoll - Kußmann
auch einen Feldzug gegen die Deutschen Werke mtt Hilfe von
gestohlenen Akten in Vorbereitung hatte . Bei alledem ist Easpary
im Vergleich zu Kußmann zweifellos der harmloser «.

Des weiteren erwähnte der Staatssekretär , daß Easpary von der
geplanten Berhaftung des Iustizrots Werthauer nicht einmal
den mtt der Sache Kutiskcr betrauten ttutersuchungsrichtsr

Dr . S ch n e i d ez > benachrichtigte , wohl weil dieser der Ansicht war ,

daß Werthausr noch weniger in der Sache belastet schieae , gls
sein eben aus der Haft entlassener Sozius Engelbert . Ein sehr .
ungünstiges Urteil des Oberstaatsanwalts Sethe über Easpary trug
der Staatssekretär einstweilen nicht vor .

Die Deutschnationalen hatten große Entrüstung markiert , aU der

Staatssekretär Fritze erwähnt hatte , daß er vor dem kriminaipolize : -
lichen Borgehen gegen die beiden Assessoren und ihre „ journalistischen "
KKK. - Bundesgenossen den Landtagsabgeordneten , Genossen Kutt -
n e r , im Justizministerium empfangen hatte . . Demgegenüber stellte
der Staatssekretär Fritze nachdrücklich fest , daß Kuttner

nicht deu geringsleu versuch einer Beeinflussung

unternommen habe . An d e m Teil der Unterredung , in dem Fritz «
mit Weiß das weitere Vorgehen dienstlich besprochen habe , habe
jedoch Kuttner nicht mehr teilgenommen .

Genosse Kultuer bestätigte die Darstellung des Staatssekretärs ,
ergänzte sie aber durch die Mitteilung , daß er in der ganzen An ,

gelegenheit die Rolle der anzeigenden Person gespiell habe .
Er habe Material , das strafbare Handlungen gewisser Per -
sonen erkennen ließ , den Behörden zur Strafverfolgung
zugeleitet , wie das Recht und Pflicht jedes Staatsbürgers sei .
Nicht die Behörden hätten ihm , sondern umgekehrt « r den Behäldcu
Material geliefert . Ebenso wenig sei es richtig , daß der . Vor -
w ä r t s " beschlagnahmte Schriftstücke habe veröffentlichen können ,

vielmehr sei der „ Dorwärts " ebenfalls im Besitze dieses Mate -
rials gewesen und habe lediglich die Berösfentlichung bis zu dem

Zeitpunkt zurückgehalten , in dem diese das Vorgehen der

Strofoerfolgungsbehörden nicht mehr stören konnte . ( Besonders das

letztere konnte der Kommunist Bartels absolut nicht begreifen ! )
Die Kußmann und Easpary fanden außer bei den deutsch -

nationalen und kommunistnschen Augeordneten noch einen recht
unerwarteten Beschützer in der Person des demokratischen
Abgeordneten Nuschke . Herr Nuschke , der seit Beginn der

Barmat - Asfäre eine recht eigentümliche Stellung einnimmt , die das

Befremden seiner eigenen Fraktion schon wiederholt heroorgerusea
hat , zumal er sich dabei offenkundig durch persönliche Boreinge -
nommenheit leiten läßt und damit fortgesetzt die Treibereien der Re -

aktion fördert , richtete an den Staatssekretär Fritze in höchst

aggressiver Tonart eine Reihe von Fragen , die Nicht ander »

aufgefaßt werden konnten , als eine Stellungnahme z n g un -

sten von Kuß mann und Easpary . Da er dabei auch

Spitzen gegen den Genossen Kuttncr richtete , platzte nun dieser mit

einer Reihe von Fragen an das Justizministerium heraus , die

Aufsehen erregende Enthüllungen über den Knßmann - Skcmda !
enthielten . Aus diesen Fragen entnahm man u. a. , daß die " In -

t i m i t ä t zwischen dem Assessor K u ß m a n n und dem unter

falschem Namen lebenden deutMlationalen . Fsteurnalisten "
K n 0 l l - K l a u s i n so weit ging , ,

daß dieser aus drin Amtszimmer desHlußmcron amtliche Schtisl -
flücks mit der Schreibmaschine abschreiben

durfte ( angeblich während dessen Abwesenheit ) . Diese amilichen ,

geheimen Schriftstücke , vor allem der K a m m e r g e r i ch t s d « -

s ch l u ß in Sachen Barmat , fanden auf diese Art den W e g i n
die „ Deutsche Zeitung " . Auch aus dem preußischen
Ministerium des Innern habe sich der Kncll mit Hilfe
eines ungetreuen Beamten Ahschrisiten �von Schriftstücken verschalst !

Der Staattsekretär . Fritze lehnte die . Beantwartung dieser

Fragen , die materiellen Gegenstand der schwebenden Ermittlyngs »
und Disziplinarverfahren bilden , a h. Bei der Vrenehmung der be -

schuldigten Assessoren wird man aber vermutlich über diese Dings
weitere Klarhett erhalten . Indessen erscheint uns die Einsetzung eines

besonderen Ausschusses zur Prüfung dieses Justizskandals ' un -

erläßlich , wenn der sogenannte Barmat - Ausschuß , der bereits seine
48. Sitzung abgeholten hat , jemals zu End ? seiner ebenso konfusen wie

unfruchtbaren Berotungzn gelangen fall .

Und nun bitte ich Sie . es möglichst einstimmig anzunehmen .
Es faßt die Refullote der bisherigen Entwicklung s 0 zusammen ,
daß wir wieder hinausgehen können und den Massen sagen , wofür
wir kämpfen , daß wir insbesondere auch der Jugend sagen können ,
wie sie sich würdig erweisen kann der Arbettsmühen und - leiden
der vergangenen Arbeitergeneration .

In der Abstimmung wird der Antrag M a r u m auf Streichung
der öffentlichen Beratung bei der llrleilssiaduug mit großer
Alehrheil angenommen . Im übrigen wlrd gemäß den
Anträgen des Referenten enkschieden und der Programmenlwurf
selbst gegen wenige Stimmen gutgeheißen . ( Lebhafter
Beifall . )

Bon sieben Mttgliedern der Mandatsprüfungskom -
Mission liegt folgende Erklärung zum Fall Bauer vor : Die An -
gelegenheit Bauer ist an Hand des gesamten Materials , auch der
Gründe , aus denen das Schiedsgericht zu seinem Freispruch kam ,
behandelt wqxden . Ein Grund , Bauer zu diesen von ihm selbst
anerkamtten Feststellungen zu hören , lag nicht vor . Ebensowenig
wie das bei anderen Beschwerdejällen ohne Beanstandung des
Parteitages geschehen ist . Die Kommission verwahrt sich gegen die
Art der Behandlung dieser Angelegenheit durch den Partettag und
legt ihr Mandat in die Hände des Parteitages zurück .

Der Parteitag nimmt diese Erklärung zur Kenntnis , ebenso
eine Erklärung der sächsischen Delegation , in der dargelegt wird ,
warum sie der Sachsenkommission von ihrer Erklärung keine Mit -
teilung geben konntd ; sie sei in der Beratung über sene Erklärung
unterbrochen worden durch die Ausforderung , sofort in das Plenum
zu kommen , weil die Sachsenfrage verhandelt werde . Damit sind
die Arbeiten des Parteitages erledigt .

Wels

spricht zunächst unter lebhaftem Beifall des Parteitages den badiichen
und insbesondere den Heidelberger Genossen den Dank
für ihre Unterstützung der Arbeiten des Parteitages und die herz -
liche Aufnahme der Delegierten mw. Er gibt dann der Hoffnung
Ausdruck , daß die kommenden Landtagswahlen in Baden
der Sozialdemokratie den gewünschten Ersolg bringen werden .

Die Partei hat sich in Imponierender Geschlossenheit zur Mit -
arbeil an dem republikanischen Staat bekannt . Dieser Staat , ge -
schassen von unserer Hand , unser Staut , soll ein wahrer volksstaal
werden . Dir sind gewillt , diesen Staat , in dem wir leben und wirken ,
nicht nur zu schuhen und zu stühea , sondern ihn so anszubouen . daß
er zu einer heimstalle wird für alle , die wir mühselig und beladen
sind . Die Demokratie ist unser weg , der Sozialismus unsxr Zielt
( Lebhaftes Bravo ! ) Das Programm , da « wir soeben beschlossen
haben , wendet sich an alle die . dle sich aas dem kapllalistischen
Zwauzsstaat hinaussehnen in einen Staat , der allen seinen Kindern
Leben und ein erträgliches Dasein sicher «, der dle Segnungen - der
Kulkur zum Gemeingut aller macht , die durch ihre Arbeit diese Kultur

schassen helfen . ( Lebhaftes Bravo ! )
In ruhiger Stellungnahme zu den Problemen der euro -

päischen Politik haben wir uns dazu bekannt , daß es gilt ,
den Haß abzubauen , die Dölker zu gemeinsamer Arbeil für den

Frieden zu verbinden . Bei der Stellungnahme zur inneren Politik

hat der Parteitag eine erfreuliche Einmütigkeit gezeigt , wie wir sie

aus unseren Parteitagen noch fetten konstatieren tonnten . Der An -

schlag der Reaktion aus die Entwicklung des Schulwesens findet
die Partei in geschlossener Abwehrfront . Der Klassenkampf ist eine

historische Notwendigkeit und eine , sittliche Pflicht . Wir dürfen uns

nicht durch das Vergangen ? den Blick trüben lassen für die Aufgaben
der Gegenwart und das große Ziel . Meinungsverschiedenheiten , auch

starke persönliche Gegensätze hat es immer in der Partei gegeben .
Der Bericht der Sachsenkommission hat aber gezeigt , wie der Weg

aussieht , aus dem unsere Parteigenossen tiefgehende Differenzen

schlichten müssen . ( Sehr gut ! ) Wir Sozialdemokraten� die wir die
internattonal ? Derständtgung erstreben , wollen auch keinen Unfrieden
in der eigenen Partei . ( Sehr . . gut ! ) Deshalb die Stirn empor und

den Blick in die Zukunft ! Die heilige Unruhe , von der hier die Rede

war , soll uns alle erfüllen , wenn wir durch das Gestrüpp der Gegen -

wark den weg zur Freiheil und zum Sozialismus bahnen ! ( Leb -

haster Beifall . )

Aus , Sozialisten , schließt die Reihen ! Es lebe die Jnternatio -

nale ! Es lebe die deutsche Sozialdemokrotte !
Die Delegierten stimmen in dos Hoch ein . Mtt dem Gesang des

Sozialistenmarsches schließt der Parteitag .

kergt erklärt . . .

Wie lange Ml daö Tchauspiel « och dauern ?

Mit einem wahren Aufatmen hat die „ Tägliche Rund -

schau " von den abschwächenden Komnrentaren der „ Nachtaus -
gäbe " des „ Tag " zu der Dresdener Entschließung
der Dcutschnationalen Ostsachsens Kenntnis genommen . Dabei

waren die darin aufgezählten Bedingungen der Deutschnatio -
nalen Parteileitung keineswegs so beruhigend , denn sie
würden , wie die „ Germania " mit Recht bemerkt , eine Pakt -
konferenz unmöglich machen . Indessen dürfte die Er -

holung der Deutschen Volksparteiler ran jhrem Schreck nur

von kurzer Dauer gewesen sein . H e r g t selbst rückt nämlich

jetzt in einer von der „ Telegraphen - Union " verbreiteten E r -

k l ä r u n g von den Kommentaren der „ Nachtausgabe " ab :

„ Aus Anlaß des Bortrages , den ich am 16. d. Mts . in Dresden

auf dem Delegiertentage der Deutschnationalen Landesverbände

Sachsens geHallen habe , wird in verschiedenen Zettungsartikeln der

Bersuch gemacht , meine eigene Stellungnahme zu den schwebenden

außenpolitischen Fragen teilweise bis ins einzelne darzu¬

legen . Diese Darlegungen beruhen lediglich auf Kombina -

t i 0 n e n oder geben nur die Auffassung des betreffenden Verfassers

wieder . Ich selbst bin der Ansicht , daß ein einzelner nicht durch

vorzettige Berösfenllichung einer persönlichen Stellungnahme der

offiziellen Entscheidung der Gesamtpartei und

ihrer Führung , die bekanntlich Anfang der nächsten Woche erfolgen

wird , vorgreifen fall . "

Also bleibt es bei dem Wortlaut der Dresdener Rcso -
lution . Es fragt sich nur , bis wann .



GewevWafisbewegung
passive Resistenz bei See Eisenbahn .

Zm Vezlrk Sachsen hat die llnzusriedenheik der Eisenbahn -
arbeiter zu schweren Verkehrsstörungen geführt . Zu

Dresden sind nicht weniger als 50 fällige Güterzüge nicht abgefertigt
worden , wodurch die Gleise verstopft sind . Die Dresdener Eisen -

bahnoerwallung hat nun selbständig Lohnerhöhungen ange -
boten , um die Störung zu beheben . Die Haltung der Zentral -

Verwaltung der Reichsbahn ist noch nicht geklärt . Der Schiedsspruch
in der Eisenbahnersrage ist bis heule noch nicht für verbindlich er -

klärt worden . Die Reichsbahngesellschaft , noch mehr aber da «

Publikum , würde staunen , wenn die Eisenbahner überall die von der

hohen Rureaukratie herausgegebenen Verordnungen streng befolgten .
Der Verkehr käme einfach zum Stillstand .

Reichsbahnmethode « .
Weimar , 18. September . ( Eigener Drahtberichi . ) Seit einiger

Feit werden auf den verschiedenen Stationen , so auch in Weimar ,
planmäßig berufsfremde Leute auf der Eisenbahn
ausgebildet . Diese Leute , meist Studenten und Personen
aus dem Kaufmannsstande , machen in der Regel eine Utägige
» Ausbildung " ' durch und werden danach wieder entlasten , um
anderen , anscheinend von der Tenischen Nothilfe vermittelten Leuten

Platz zu machen . Diese Leute werden nicht nur im Fahrdienst ,
sondern auch in allen Zweigen und Abteilungen der Reichsbahn
beschättigt . Daß die Erregung der Eisenbahner über die von der

vieichSbahngesellschaft geübte Methode sehr groß ist , erscheint mehr
als verständlich , um so mehr , als mit aller Deutlichkeit hervorgeht ,
daß es sich hier um eine planmäßige Ausbildung von
Streikbrechern handelt , die im Bedarfsfalle schnell herbei -
geholt werden sollen . _

Schkeösspruche im Saogewerbe .
Scharfmacherei der Unternehmer .

Bei Abschluß der großen Lohnbewegung Ende August verein -

barten die Parteien des Baugewerbes , daß olle bis zum
31 . Oktober d. I . noch entstehenden Lohnbewegungen vor eine

Zentralschlichtungsstelle kommen sollen , sofern in bezirk -

lichen Verhandlungen ein « Einigung nicht erzielt wird .

Diese Einigung wird von den Bauunternehmerverbänden im

Auftrage der Industrie planmäßig hintertrieben . Lohner -

höhungen werden verweigert mit der Begründung des . komme n-

den Preisabbaues " . Die Löhne in der Industrie und die der

Staats - und Gemeindearbeiter werden gegen die Löhne der Bau -

arbeiter , besonders gegen die chilfsarbeiterlöhne ausgespielt . Un -

berücksichtigt läßt man die besonderen Verhältnisse des Baugewerbes
als Saisongewerbe usw . Diese scharfmacherische Einstellung führte
bereits wieder zu großen Lohnkämpfen in O st p r e u tz e n.

Am 16. und 17. September hatte die Zentralschlichtungsstelle
über die Löhne für Ost preußen , Provinz Hannover ,

sowie die Freistaaten Braunschweig und Thüringen zu

entscheiden . Besonders schwierig waren die Verhandlungen für Ost -

preußen . Die Unternehmer aus dieser Provinz kündigten ihre Vater¬

landsliebe , ihre Liebe zum Reich für den Fall , daß eine Lohner .

höhung auferlegt werde . Sie heulmeierten wie kleine Kinder über
«ine angeblich schlechtere Behandlung als die Unternehmer im

übrigen Reichsgebiet , obwohl in Ostpreußen die schlechtesten Löhne
gezahlt werden .

Für alle vier oben genannten Gehiet « wurden Einzelschieds¬
sprüche gefällt . Sie bringen für die F o ch a r b e i t e r für esionnovcr
und Thüringen in der Spitze 5 Pf . für Braunschweig und Ost -

preußen 2 Ps . Lohnerhöhung : für Bauhilfsarbeiter für
Hannover und Thüringen in der Spitze 2 Pf . , für Braunschweig
und Ostpreußen nichts . Die Tiefbauarbeiterlöhne bleiben
in allen vier Gebieten auf dem bisherige » Stand bestehen . Lehr -
li ngslöhne und besondere Entschädigungen werden wie bisher
gezahlt . Die Löhne gelten bis 30 . November 192ö . Die einzelnen
Bezirksoerbände werden nun zu den Schiedssprüchen Stellung
nehmen . Erklärungsfrist ist der 23 . September .

Verbvnüstag üer Tabakarbeiter .

Der dritte Berhandlungstag begann mit einem Bericht von
Clement - Breslau über den Gewerkschaftskongreß . In der
Debatte trat B e ck e r - Leipzig besonders lebhaft für die Industrie -
organisotion ein und kritisierte in starken Ausfällen die Haltung des
Gewerkschaftskongresses gegenüber den Bestrebungen zur Bereini -
gung der Amsterdamer und Moskauer Gewerkschaften . Husung -
Bremen antwortete Becker : „ Daß wir eine Industrieorganisation für
das Tabalgewerbe schassen wollen , darüber sind wir uns langst einig ,
es muß aber noch die Frage der Organisationszugehörigkeit der in
unseren Betrieben beschäftigten Metall - und anderen Arbeiter gelöst

�werden . Mne Induftrsew ' ganssatson zusammen mit der übrigen
Genußmittelindustrie kommt für uns aus reinen Zweckmoßigkeits «
gründen nicht in Frage . Unsere Stellungnahme ist also kein Angst »
Produkt der Bonzen , sondern das Resultat nüchterner Ueberlegung . "

R ö r p e l entbietet zunächst die Grüße des Bundesvorstandes
des ADGB . und wendet sich dann gegen die Aussührungcn Beckers ,
der dem ADGB . die Nachahmung der Methoden der englischen Ge -

werkschoften empfohlen hatte . Man redet so viel von Einheit ? -
organisotion mit dem Hinweis auf England , vergißt aber dabei , daß
England selbst eine zentrale Organisotion nicht kennt . Deutschland
hat 40 freie Gewerkschaften , England dagegen nahezu 2000 . Die

Motive , die England veranlaßt haben , Anschluß an Rußland zu
suchen , liegen im Streben , neue Absatzmärkte für England zu er -

schließen , damit die Arbeitslosigkeit gemildert werden kann . Im
übrigen werden ja nach dem Bericht der englischen Delegation die

russischen Methoden abgelehnt . — Deichmann erklärt , daß man

auch in der Frage der Industrieorganifation natürlich mit der Eni -

Wicklung gehen müsse , wenn man die Interesien der Arbeiter wahr -

nehmen wolle . Der von Deichmann gestellte Antrag , den Beschlüssen
des Gewerkschaftskongrestes zuzustimmen , wurde gegen vier Stün -
men angenommen .

R ö r p e l hielt einen instruktiven Vortrag über „Arbeitsrecht
und Betriebsrötetätigkeit " . Roch dem Referat Rörpels wurden die

Leipziger Anträge auf Anschluß des Berbandes an die IAH . ( Inter -
nationale Arbeitsrhilfe ) und Entsendung einer Studienkommission
nach Rußland abgelehnt . Ebenso erging es dem Antrag , den

Sitz der Berbandsleitung von Bremen nach Berlin zu verlegen .
In der Rachmittagssitzung erstattet « G e r l o f f - Dresden den

Bericht über den Internationalen Tabakarbeiterkonareß , der am
3. August in Brüssel tagte . Anwesend waren 27 Vertreter aus
12 Ländern . Nach dem Bericht haben sich in den Iahren von 1921
bis 1925 Bulgarien , Tschechoslowakei , Polen , Schweden , Norwegen
und Frankreich der Tabakinternationole angeschlossen . Deichmann -
Bremen stellt fest , dag ein Antrag Rußlands auf Aufnahme in den
Internationalen Tabakarbeiterverband nicht vorgelegen hat und auch
jetzt noch nicht vorliegt . In der Abstimmung wurden die Beschlüsse
des Internationalen Tobakarbeiterkongresses einstimmig angenommen .

Verbanöstag üer Sottcher .
Am Donnerstag wurden zwei Entschließungen angenommen ,

denen besonder « Bedeutung zukommt . Die eine Entschließung besaßt
sich mit der Organisätionssrage : sie bestimmt , daß ein
Uebertritt zu einer Industrieorganifation nur dann erfolgen kann ,
wenn die Gewähr gegeben ist , geschlossen und als selbständige
Sektion überzutreten . Ter Berbandsvorstond wird beauitragt , nur
in diesem Sinne eventuelle Anschlußfragcn zu behandeln . Die zweite
Entschließung nimmt Stellung zur Ä n t i a l k o h o l be w e g u n g.
Sie verurteilt den Mißbrauch des Alkoholgenusses , wenhet
sich aber zugleich gegen „die ieder Grundlage entbehrende Agitation ? -
weise der Abstinenten , die nicht den Mißbrauch des Alkohols be -
kämpften , sondern die vollständige Trockenlegung Deutschlands nach
amerikanischem Muster erstrebten . „ Der Verbandstag " , so heißt es
weiter , „protestiert mit aller Entschiedenheit dagegen , daß diese Be -
strebungen von Regierungen , welche verpilichtet sind , die persönliche
Freiheit zu schützen , unterstützt werden . Der Vcrbandstag bedauert .
daß Vertreter der Arbeiter in den Parlamenten unter Perkennung
der Tatsachen zum Schaden der in der Alkoholindustrie beschäftigten
Arbeitnehmer , von denen es mehr denn 200 000 gibt , die Antioltohol -
bewcgung über dos notwendige Maß unterstützen . Der Verbandstog
verlangt von den Delegierten , daß sv mehr wie seit jeher da ? Treiben
der Abstinenzler beachten und dessen schädliche Auswirkungen mit
allen Mitteln bekämpfen . " _

Klugen rechts !

Vei der Reichsbaha .
Der „ Vorwärts " war die einzige Zcirung , die auf den albernen

Erlaß der Reichsbahndirektion Berlin hinwies , in dem dem gesamten
Personal , Beamten wie Arbeitern - Anweisung gegeben wurde , wie
sie sich den Herren Vorgesetzten gegenüber zu ' verhallen haben .
Man hat sich, je nach Temperament , über die kindische Anordnung
teils lächelnd , teils den „ Bauch voll Zorn " hinweggesetzt und ange -
nommen , daß die in Frage kommenden Stellen Wichtigeres zu tun
haben , als militärische Spielereien zu provozieren . Weit gefehlt !
Der Vorstand des Betriebsamts 5 Verlin , Görlitzer Bahnhof , erläßt
folgende Anordnung :
B. A. ö. Berlin , den 14. August 1925 .

An alle Dienststellen des Bezirks .
— je besonders —

Trotzdem erst vor kurzer Zeit durch Amtsblattverfügung
Nr . 773/25 allen Bediensteten nahegelegt werden ist , wie sie sich im
Dienst . . . den Vorgesetzten gegenüber zu benehmen haben , muß
ich doch täglich die Beobachtung machen , daß die gegebenen An -
Weisungen wenig oder gar nicht befolgt werden . Hauptsächlich
kommen hierbei die Bahnsteigschaffner in Frage . Geht ein
Vorgesetzter durch die Bahnsteigsperre , so kann man
fast immer beobachten , daß derselbe vom Schasiner fast kaum
beachtet wird ( sollte man so etwas unter Hindenburg für möglich
holten ! ) , trotzdem die Amlsblattverfügung klar vorschreibt Cna also ! ) , wie
sich der Bahnsteigschaffner in diesen , Falle zu verhalten hat . ( Etwas
mehr Haltung , zum Donnerwetter ! ) Es gewinnt de » Anschein , als
wenn die Bediensteten mit dem Inhalt der genannten Verfügung
nicht oertraut gemacht worden sind .

Ich er marie , tzoß Belehrungen an da « Personal ln dleser

Hinsicht nunmehr unverzüglich ersolgen werden . ( Mit praktischen

Vorführungen . )
Sollte ich wider Erwarten immer noch �ous Nichtbeachtung

stoßen , so muß ich weitere Maßregeln gegen die schuldigen ergreisen .

gez . Marsteller .

Veglaubigt Mattschke , Cisenbahn - Obcrsekretar .

Diese Anordnung des Vorstandes des Betriebsamts 5 gehört z «
den Kundgebungen , die sich im „ Lachen links " ausgezeichnet aus -

nehmen würden . Man stelle sich vor : Der Herr Vorgesegte , Gehalts -

gruppe 7, geht durch die Bonsteigsperre . Der Bahnsteigschasfner

lnipst die Fahrkarten derer , die die Herren bis hinauf ins

Direktorium bezahlen . Der Schaffner grüßt weder Müller noch

Schulze .
Da aber naht der Herr Vorgesetzte . Was tut der Bahn -

steigschaffner ? Steht er stramm , die eine Hand an der Schirmmütze ,
die andere an der Hosennaht ? Rein ! . Er knipst seelenruhig weiter

die Karten von Schulze und Müller . Rur flüchtig , mit einem Ricken

des Kopfes , grüßt er den Vorgesetzten aus Gruppe 7 oder 11. „ Der -

selbe " wird vom Schaffner „ tost kaum beachtet " .
Haben wir deshalb Hindenburg gewählt Fördern wir deshalb

die nationalen Frontstahlbohner ? Um von so einem gottverdammtcy
Untergebenen aus Gruppe 3 „fast kaum beachtet " zu werden !

Man munkelt allerlei , daß die ReichsbahngeseUjchaft die Absicht
habe , noch weitere Beamte abzubauen . Uns will scheinen , daß mit

vorstehender Anordnung zwei Prachtexemplare den Nachweis erbrocht

haben , daß sie sehr viel überflüssige Zeit haben , die sie dazu ver -

wenden , die anderer Leute zu stehlen .

Zum Gehaltsstreit im Bankgewerbe . -

Wie uns der Allgemeine Verband der Deutschen Bank »

angestellten in Ergänzung der in der gestrigen Morgennummer ge -
brachten Notiz über dos negative Ergebnis der Nachoerhandlungen
im Relchsarbeitsministerium mitteilt , haben die freigewerk¬
schaftlich organisierten Bankangestellten diesen Rachverhond -
lungen von vornherein sehr skeptisch gegenübergestanden Der

Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten lehnte es daher
auch ab , lediglich ans ao�awr�chen Rücksichten nochmals an das

Reichsarbeitsministerium zu appellieren , nachdem der Schiedsspruch
vom 27. August Gehaltserhöhungen ,m Bankgewerbe mit Rücksicht
aus die Preisabbauaktion der Reichsregierung ablehnt «. Solch «
Schritte überläßt die freigewerkschoftliche Organisation des Bank -

gewerbes dem Deutschen Bankbeamienverein , der der Hirsch - Duncker -
schen Gewerkschaftsrichtung angehört und dessen Mitglieder immer

nach alles Heil von Schlichtungsverhandlungen und Anrusung des

Reichsarbeitsministers erwarten .
Die freigewerkschastlich organisierten Arbeitnehmer des Bank -

gewerbes haben längst erkannt , daß sie von diesem Arbeitsministe -
rium keine Besserung ihrer Lage erwarten können , besonders aber

nicht so lange , wie von dieser Regierung abhängige Regierungsräte
zu Schlichtern bestellt werden , die angewiesen sind , sogar einen

Ausgleich der tatsächlich eingetretenen Steigerung der Lebenshal -
tungskosien abzulehnen damit keine Gefährdung des angekündigten
Preisabbaus eintritt — an den niemand glaubt , wahrscheinlich
Reichskanzler Luther und sein Kabinett selber nicht .

Lohnkampf im Glasergewerbe .
Die Glaser hoben die Forderung einer Lohnerhöhung von

20 Proz . gestellt . In der Verhandlung am 17. September lehnten die

Unternehmer jede Lohnerhöhung ab mit der Begründung , das Ge -
werbe könne eine weitere Erhöhung der Löhne nicht tragen . Die

Teuerung wäre durch den bisher gezahlten Lohn schon mehr als

ausgeglichen . Obwohl von der Lohnkommission der Gehilsen durch
Zahlen nachgewiesen wurde , daß letzteres nicht zutrifft , ferner das
Gewerbe die Preissteigerung des Glases ( 15 Proz . am 10. September )
doch auch „ trogen " kann und kein Beruf des Baugewerbes so Saison -
beruf ist wie der der Glaser ( im Jahresdurchschnitt 40 Proz . Arbeits -
lose ) , lehnten die Unternehmer trotz langer Verhandlung jede Lohn -
erhöhuuz ob . Am Schlüsse der Verhandlung erklärten sie, wenn sich
die Teuerung im Oktober weiter auswirke , wären sie bereit , im
Oktober noch einmal zu verhandeln . Die Lohiikommission bat die

Unternehmer nicht im unklaren darüber gelassen , daß die Glaser -
gehilfen sich das nicht bieten lassen . Die Mitgliederversammlung am

Montag wird weitere Beschlüsie fassen .

ver Streik der hessischen Gcmeindearbeiker im Dirischast ? -

gebiet Franlsurt a. M. ist nach einem Nachgeben des Arbeitgeber -
verbände « zugunsten der Forderungen der Arbeiter restlos bc »
endet . Auch in Darmstadt mutzte die Stadtverwaltung nach balb -
tägizem Streik die berechtigten Forderungen anerkennen und samt .
liche Entlastungen zurücknehmen . Die Arbeit wurde sofort wieder
ausgenommen .

fiafaruev der «lafer . Montaa abend 7 llbr NN S«.
werkschaftebau « Mital - edeivertainmlung . Tagesordnung : Elellungnahm « zur
Abl - bnunq der Lohnforderungen .
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Don früh an P die . Tormonnstraß « � belebt , trotzdem fie nicht
im Geschäftsviertel liegt . Die Häuser sind niedriger als ■sonst m

Berlin , zwei - , höchstens dreistöckig , man sieht dort wenig Geschäft «,
nur » n den Straßenkreuzungen liegen ein paar Gastwirtschaiten ,
die das Schild einer bekannten Brauerei trogen . Aber ungefähr in

der Mitte der nicht zu langen Straße erhebt sich ein großes , rotes

Backsteingebäude im Stile der Berliner Gemeiitdeschulen . Hierhin
wandern die meisten Menschen . Diel « haben es eilig , sie suchen so

schnell wie möglich vorwärts zn kommen und sind froh , wenn sie
andere überholen , einige lassen sich Zeit , sie bleiben zuweilen stehen
und hören sich den Ausschreier an , der fünf Kopierstifte für einige
Pfennige verkaufen will , machen Witze und beschäftigen sich mit

ihren Zigarettenstummeln . Manche ober gehen mit scheuem Schritt

vorüber , sie haben den Hut tief in die Stirn gezogen , sie möchten

nicht erkannt werden . Man sieht es ihnen an . daß dieser Gang

ihnen schwer ist . Als ob sie sich im geheimen schämten . All « Jahres -
llassen sind unter diesen Wandernden zu finden . Jungen , die eben
die Schule verließen , und alte , müde Männer und geborene Sieger »
naturen , die Widerwärtigkeiten schnell überwinden , lind sie alle

gehen in das groß « rote Gebäude hinein , sie alle suchen «in einziges
Gut : Arbeit . Der städtische Stellennachweis soll sie ihnen ver -

Mitteln : alle hegen die Hoffnung , daß sie diesen Tang zum letztenmal
gehen , und daß ihnen der heutige Tag die ersehnte Stellung schaffen
würde . Sic gehen wie zu einer Lotterieziehung , au » der auch ihnen
»in Treffer zufallen kann .

Das Zentrum öes /lrbektsmarttes .
Hier In der Eormannstraße liegt das Zentrum de , Arbells -

marktes . hier tonzentriert sich Nachfrage und Angebot , hier kann
man am klarsten erkennen , wieviel Arbeitzkräite in Berlin unbenutzt
liegen . Nor dem Hause liegt so etwas wie ein Garten . Im Border -

gebäude find die Zimmer ' der Aerwallung und der Aachweis für
TIlelallarbeiicr und Jugendliche . Dann gebt es durch einen finsteren
Gang , der unwillkürlich an den Danteschen Lers : „ Ihr ,
die ihr eintretet , laßt olle Hoffnung hinter euch ! * erinnert , nach den
hinteren Gebäuden , in denen die Ilachweise für Handwerker .
Transportarbeiter . Däcker , Zlcifcher und ungelernte Arbeiter unter -

gebrocht find . Ständig kommen und gehen Menschen . Manche hatten
einen Zettel in der Hand und sehen sich bereits im Besitz der Stellung .
Auf dem Hof stehen Gruppen und unterhalten sich, lleberall ge -
drückte Gesichter , überall dasselbe : großes Angebot von Arbeitskräften
und wenig Aachsrage . Wird es noch schlimmer werden ? In der
Kantine , in den Sälen und auf dem Hof spricht man darüber . Manche
sind unbeugsame Optimisten , die bestimmt behaupten , daß die Zu -
stände sich bessern müßten . Andere haben alle Hoffnungen begraben .
Was ist zu tun ? Alan muß warten . Und all « warten . Sie sitzen
auf den Bänken , die an der Wand der Säle entlanglaufen oder

sehen zum Fenster hinaus und warten , bis ein Angebot einläuft .
Diele zeigen Geduld und Ergebung in ein unentrinnbares Schicksal .
viele werden nervös , gehen herum , verlassen den Saal , kommen sofort
wieder und verbrennen beinahe vor schwer oezügelter Ungeduld .
Dann kommt da » Angebot irgendeiner Firma , Kenner lehnen es ab .
sie wiflen , daß dort wenig zu holen ist , ein Neuling nimmt es freudig
an und hofft als erster bort zu sein , die anderen schütteln über ihn
den Kopf . In ollen Sälen die gleich « Atmosphäre der Erwartung
und Spannung . Mögen die Menschen , die sich hier zufällig treffen

und sich vielleicht nie « ehr sehen werden , noch so verschieden sein ,
sie bilden trotzdem in den stunden , in denen sie zusammen sind .
eine einzige Aamille , die große Familie der Arbeitslosen . Alle , die

hier versammelt sind , sehen da » Schreckgespenst der Jtot vor sich.
woher sie auch stammen und welch « Unterschied « sich rein menschjsch
zwischen ihnen auftun mögen .

Die Wartevüen .

Da gibt es Stammgäste , die nicht glücklich sind , wenn sie nicht
monatlich einmal die Stelle wechseln können , sie werden durch nicht »
peinlich berührt , sie stehen lachend herum , unterhallen sich und wissen
genau , daß auch sie einmal an die Reihe kommen , sie treten mtt
großer Sicherheit aus und verlieren nur fetten ihre gute Laune .
Doch sie bilden Ausnahmen , sie sind Menschen , die nur für sich zu
sorgen haben und die über das beneidenswerte Temperament ver¬
fügen . alles leicht zu nehmen ; für sie ist das Euchen einer Stellung
ein « Art von sportlicher Betättgung . Daneben gibt e» aber andere ,
die immer um ihre Zukunft zittern , die jede Adresse ausschreiben .
sofort sich bewerben gehen und doch zu spät kommen oder im vor -
au » wissen , daß sie nicht eingestellt werden . Und dieses Wisse »
gibt chneu «in « scheue Unsicherheit , sie wagen nicht mehr zu hoffen .
und trotzdem gehen sie sedeu Tag zum Nachweis . Diese Gezeichnete »
sitzen zusammengesunken auf den Bänken , hin und wieder fahren sie
auf und stellen an den Beamten schüchtern » Fragen und kehren
müde auf ihren Platz zurück . Sie warten , bis das Bureau geschlossen
wird und verlassen nur ungern den Raum , aus Furcht , sie könnten
etwa » versäumen . Sie sind nicht immer all . ihr Verhalten ist eher
Sache de » Temperaments als die des Alters . Und wieder andere
können es nicht verstehen , daß gerade sie entlassen worden sind :
in ihnen lebt irgend etwas Ehrgefühl , das ihnen nicht erlaubt ,
ihre Entlassung als unverschuldete Tatsache hinzunehmen , sie fühlen
sich beleidigt und glauben , ihre Tüchtigkeit sei nun in Frage gestellt .
Sie zeigen sich rauher , as » sie siind und verbergen ihren
Gram hinter Gleichgültigkeit . Aber auch die anderen , die gleich -
gültige oder lächelnde Gesichter machen , verbergen damit nur ihre
Sorgen . Zwei Männer stehen an der Kamine und unterhalten sich :
sie sind sehnig , schlank und in Sport geübt . Augenblicklich haben sie
keine Arbeit , aber sie hoffen , daß sie nicht allzu lange zu warten

brauchen , sie wissen , wa « sie leisten , sind von sich durchdrungen .
Nein , sie baden es nicht nötig , irgendeine Stellung anzunehmen , nur
um unterzukommen , in ein paar Tagen werden sie haben , was sie
wollen . Warum sollen sie Angst haben ? Aber auch hinter ihren
Worten klingt ein Zweifel , da » Warten zermürbt , das Angebot ist
übergrvß , es kommt kaum noch auf persönliche Tüchtigkeit an .

»

Und neben die Sorge >tm dos tägliche Brot tritt bei ollen , die

dort Arbett suchen , da » niederdrückende Gefühl , in ihrer Kraft lahm -

gelegt zu sein , einen bloßen Svielboll in der Hand großer , Wirtschaft -
licher Mächte zu bilden , das Gefühl der Ohnmacht einem mächtigen

Moloch gegenüber , dem rücksichtslos Hekatomben geopfert werden .

Der Nachweis in oer Oormauastra &e

Der » tote Monteur " ' .
Vena die Liebe nicht war . . .

Eine böse Suppe hatte sich der verheiratete Monteur Erich

eingebrockt der von einer Berliner Firma drei Wochen auf Montage
nach einem bei F r e i « n w o l d e in Pommern belegenen Gut ge>
schickt worden war . Um sich jedenfalls die Langeweile auf dem Land «

zu verlreiben , hatte er auf dem Gut « mit einer 20 Jahre alten

Dienstmagd Minna F. ein Liebesverhältnis begonnen und Gegen -
liebe gefunden .

Doch so leicht es gewesen , sich die . Braut * anzuschaffen , so schwer
war es auch , sie wieder los zu werden . Als H. wieder noch Berlin
zurückfuhr , gab es einen tränenreichen Abschied , und nur sein Ver -
sprechen , für Minna sofort in Berlin eine Stellung z » besorgen .
damit sie stets in feiner Nähe weilen konme , beruhigte üe einiger -
maßen . Einige Briefe , die das Mädchen an H. sandte , beantwortete
er nicht . Endlich ober war ihm die Sache doch zu bunt und er wollte

Schluß machen . Er überredete seinen Montagehelfer an das Mäd

chcn zu telegraphieren , daß er veningläckl und im Dirchaw - Kranken -
Kons verstorben sei. Minna erhielt am Donnerstag das Telegramm :
sie war umröftlich und hatte nur den Wunsch , ihren Erich nochmcl
zu sehen . Freitag früh begehrte sie im Krankenhaus Einlaß : doch
da wußte man von dem toten Monteur nichts . Nun fuhr Minna

zur Fabrik : als sie sich im Kontor befragte , ließ man den „ toten

Das unbegreifliche Ich .
38 ) GeschichteeinerJugenb .

Roma » von Tom Sriflensea .
( Berechtigte llebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Boges . )

„ Za , das tonn man wohl sagen . Das kann man wohl .

Doch sie kommt in fünfzehnhundert Jahren wieder auf die

Erde , und dann werden wir uns wieder treffen . " -

„ Wer wird sich treffen ? " '!
, /Deine Mutter und ich werden uns treffen . "
„ Und ich ?"
„ Ja , das weiß ich wirklich nicht, " antwortete Samuelfen .

„ Hhcr ich habe deine Mutter schon früher getroffen . Ich war
der Priester des Feuers und sie kam mit Blumen zum Tempel .
Ihretwessen brach ich mein Keuschheitsgelübde , und nun siehst
du die Strafe : ich bin so weit gesunken , daß ich Zigarren
verkaufen muß : aber das Feuer , das Feuer — ahnst du den

Zusammenhang ? Und deine Mutter macht Stoffblumen ,
künstliche Blumen , da siehst du die Strafe . "

Er lehnte sich in den Stuhl zurück und lachte .
,Das war verdammt komisch , als ich die anderen Priester

onführte und deine Mutter hinter dem Götzenbilde küßte .
Haha ! "

„ Haben Sie Mutter geküßt — hinter dem Götzenbild ? "
»fragte ich verwirrt .

„ Ja , ich besinne mich darauf , als ob es erst gestern ye -
schehen wäre . Ich bin schon immer ein Durchgänger gewesen .
Aber , Waldemar , dir kann das ja ganz gleich fein . Sie ist
bloß deine Muttsr , und du bast sie und deinen Dater auf
Grund einer zufälsigen , seelischen Verwandtschaft gewählt .
Sieh mal , davon weißt du auch nichts . Na , biblische Geschichte
und Gesangbuchoerse und Luthers . Katechismus herunter -
plappern lernt ihr : aber die Wirklichkeit — nä . "

„ Was reden Sie bloß für Quatsch . " rief ich dazwischen
und wurde gleichzeitig verwirrt über meine Frechheit .

Samuelfen lachte .
- - Haha . och ja ! Lang zu , du ! Du mußt schönen Hunger

haben ! Aber du hast reckt . Ich quatsche . Ich wollte dir

bloß das Verhältnis zwischen deiner Mutier und mir erklären .
denn das siehst du sicher in einem verkehrten Licht . "

„ Mutter hat gesagt , daß Sie im Grunde gut wären , und

daß die Männer ein rechtes Pack wären ! " antwortete ich.
Das kleine Zimmer mit einem sehr breiten Bett und

tziner großen Weltkarte an der Wand machte mich gesprächig .

Ich habe stets diese Art Zimmer ohne Gemütlichkeit gern
gehabt .

Samuelfen saß mit gerunzelten Brauen und grübelte .
„ Es ist doch merkwürdig , daß sich deine Mutter nicht auf

die Geschichte hinter dem Götzenbild besinnen kann . Die war
doch recht kompromittierend . ' Ich habe sie so oft daran er¬
innert ; aber sie kann sich nicht darauf besinnen . Merkwürdig ! "

„ Mutter glaubt nicht an so was, " warf ich ein .

„ Sie hat eben ein schlechtes Gedächmis . Sonst hätte sie
dich auch nicht mit dem oerrückten Theologen bekommen . "

Ich sah böse zu ihm hinüber .
„ Gott , war der verrückt , und ein kleiner , schmieriger

Schwindler war er obendrein auch noch . Er lebte davon ,
indem er Artikel über Jesus schrieb , und dabei scherte er sich
den Teufel um ihn . "

„ Sie dürfen nicht üher ineinen Dater reden , verstehen
Sie, " antwortete ich und stand auf .

Aber plötzlich stutzte ich und drehte mich mit einem sehr
vielsagenden Iungenslächeln zu ihm um . Ich hatte einen

Unterrock bemerkt , der sich auf dem Bett herumtrieb .
Samuelfen streckte ein Bein aus und schob das verrate -

rische Kleidungsstück unter das Bett .

„Liederliche Trine ! " murmelte er .

. Dann sah er mich an und lächelte zweideutig .
„ Ja , so bin ich nun , und das hat dos Gastze zerstört .

Nach der Geschichte mit deiner Mutter wurde ich rein verrückt .

Ich schleppte olle möglichen Mädchen in den Tempel . Ja , es

ist schwer , so was einem Jungen wie dir zu erklären ; aber es

ist gitt , wenn du es weißt . Das Zentrum der Seele sitzt hier

am Nabel , und daniber balancieren alle die edlen Eigenschaften
und darunter sind alle die erotischen . Wenn nun die edlen

Eigenschaften stark entwickelt sind , wird die Balance so
schwierig , daß sie mit der größten Leichtigkeit nach der anderen

Seite umkippen können , und dann dreht sich die Seele herum .

ganz herum , verstehst du , und das Fleischliche kommt nach
oben . Darin leigt die große Gefahr für Propheten und Genies .

Deshalb gehen so viele von ihnen zugrunde , wenn sie sich mit

Mädels vergnügen wollen . "

Ich lachte laut , aber seltsam gellend , Mutter war ja krank .

„ Ach, solch ein Quatsch ! " rief ich .

Samuelfen nahm noch einen Schnaps , und dann lochte
er mich .

. Ja . du bist bloß ein Junge , und es ist viel verlangt , daß
du das schon verstehen sollst . Aber das macht nichts . Du hast
ja noch eine lange Zeit vor dir , dein ganzes Leben und viele
andere Existenzen . "

„ Ich verfteln : kein Wort, " antwortete ich müde und ver -

wirrt .

„ Nein, " fuhr er mich an , „ aber Gott und Jesus , Himmel
und Hölle , Taufe und Konfirmation , nicht wahr , das ist etwas

für dich . "
„ Nein , das auch nicht . Ich kann Gott in dem unendlitfret

Naum nicht finden . Er muß weit weg fein , und ich Hobe aui -

gehört , mein Vaterunser zu beten , denn das kann ihn ja doch

nicht erreichen ; und jetzt ist Mutter krank und ich bin ganz
allein . "

Ich war dicht am Weinen .

Samuelfen kniff feine Augen dicht zusammen , und aus

irgendeinem merkwürdigen Grunde hüpfte feine klumpige
Nase jedesmal , wenn er das tat , ein Stück nach oben . Ich bc -

antwortete diese clomnartige Grimasse mit einem frechen
Jungengrinsen .

„ Du bist genau so wie deine Mutter . Man weiß nie , ob

du traurig bis oder ob du einen bloß anführst, " sagte Sa -

muelsen .
Ich fiihlte mich von warmen Wellen durchströmt . Es war

herrlich , so rätselhaft zu sein . Und ich antwortete mit einer

Stimme , die aus grundlosen Tiefen zu kommen schien : „ Ich
bin immer traurig . "

„ Dazu hast dn wahrhaftig gar keine Veranlassung ! " lachte

Samueisen , „ weshalb soll man das Leben so ernst nehmen '

Ich fluche und ttinke und liebe — na ja richtig , du bist ja man

imr ein Junge . Du bist gewiß schläfrig — und das nennst dn

dann traurig . "
Ich war so verwirrt und so empfänglich fiir alles , daß ich

sofort merkte , wie schläfrig ich war , als er das sagte . Er

hätte mir vorwerfen können , daß ich ausgelassen sei, und sofort
wäre ich aufgesprungen und hätte herumgetobt .

„ Du kannst gern schlafen gehen . " sagte er freundlich .
„ Drüben in der kleinen Kammer steht « in Sofa , das für dich

zurechtgemacht ist . Schlaf gut und erzähle mir am nächsten
Morgen , was du geträumt hast . Was man das erstemal an

einem neuen Ott träumt , ist immer von Bedeutung . "
Ich bekam ein brennendes Licht und ging in ein schmales

Zimmer . Dott stand ein Sofa mit einigen Kissen und Laken .

An der Wand befand sich ein kleines Regal mit verschiedenen
blauen und gelben Büchern . Was stand dn ? Re — in —kar —

Nationen ? Karma ? War dos ein Mädchenname ? Im Vor -

Hof ? Atlantis ? Ach. das war Geographie . Der Mensch und

die sieben Grundsätze ? De —ea —me — ron ?

( Fortsetzung folgt . )
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Monteur� hsrunterrufen . Das Wiedersehen der beiden Lt�»«n-
den gestaltete sich sehr stürnchsch zumal als Minna noch erfuhr .

dasi ihr Erich verheiratet und Vater von zwei Kindern fei . Fluchend

über die . schlechten Männer ' , setzte sich die . Braut ' wieder auf die

Bahn und fuhr nach Hause . Der Monteur aber erhielt von seiner

Firma den wohlgemeinten Rat . sich auf Montagearbeuen leine

Braut mehr anzuschaffen . _ i - iw ——

Aum �Preisabbaus
WnS a « der Markenware verdient wird .

Daß die Preissenkungsaktion der Reichsregierung keinerlei Aus -

sicht auf Erfolg hat . ist wiederholt dargelegt worden und wurde

auch durch die Art . mit der die großen Interessent enverbände zu

ihr Stellung genommen haben , bestätigt . Ein besonderes Kapitel

stellen in dem ganze » Preisabdauprogramm die Maßnahmen dar ,

die auf die Preisverbilligung der sogenannten Markenartikel ab -

zielen . Es handelt sich da vornehmlich um solch « Waren , die durch

ihre Qualität und eine wirksame Reklame bei den großen Käufer -

schichten ciu besonderes Vertrauen erworben haben .

Einige Beispiele möge « zeigen , wie tatsächlich die Markenware

durch die Festsetzung hoher Veetaufspreise für den Einzelhandel ver -

teuert wird . Eine bestimmte Sorte feiner Toilettenseife

kostet dem Einzelhändler , wenn er sich alle vorteile des Groß .

bezuges zunutze macht , pro Stück ZS Pf . Die Fabrik schreibt ihm

aber einen Verkaufspreis von 70 Pf . vor . Also ein Brutto -

nutzen von mehr als 70 Proz . In einem anderen Falle

verkaufte bis vor kurzem eine Firma ein sehr bekanntes Zahn -

putzmittel unter Anrechnung aller Rabatte um 42H Pf . und

verlangt , daß man diese Ware nicht unter 80 Pf . verkauft . Di «

Firma hat kürzlich sogar noch Ihre Fabrik - und ihre Einzelverkaufs -

preise erhöht . Daß diese Zuschlagsspanne weit über das Maß

hinausgeht , das bei einem auf Umsatz bedachten Geschäft geboten

itt , liegt auf der Hand . In der Tat haben denn auch schon die

Drogisten , die in der Hauptsache diese Waren vertreiben , selbst siegen
derartige Prcisoorschriften sich zur Wehr gesetzt . Solange iedem

einzelnen von ihnen aber die Liesersperre des Lieferanten

droht , wird er natürlich nicht viel machen können . Und daß man

mit dieser Liefersperre jederzeit rechnen muß , zeigt sich in anderen

Gewerbezweigen mir allzu deutlich , so z. B. im Zigarren -
handel , wo in Berlin eine ganze Reihe von gerichtlichen Ver -

fügungen wegen . Preisschleuderei ' ergangen sind , weil diese sich
mit einem geringeren Aufschlag auf die Fabrikpreise begnügen
wollten . Interessant ist aber in dem Falle des Drogenhandels , daß
die Händler selbst gegen die Zumutung der hohen Einzelverkaufs -
«reise auftreten . Hier läuft nämlich da » Interesse der In den

Fabriken bcschäftigien Arbeiter durchaus parallel mit demjenigen
der Detailvcrkäufer . Letztere sehen , wie Ihr Umsatz zurückgeht . Sie
würden sich mit einer bescheideneren Verdienstspanne begnügen ,
weil sie dann mit Sicherheit einen stärkeren Absatz ihrer Läger
und einen rascheren Kapttalumschlag erwarten . Die Arbeiterschaft

oürde ober aus einer derartigen Äbsatzerhöhung den Dorteil ziehen ,
aß ihr dann eine stärkere oder zum mindesten gleichmäßigere Be -

schästigung gesichert ist . Anders ist die Stellung der Schokoladen -
Händler zu der ihnen zugebilligten Preisspanne . Diese ver -
langen eine Erhöhung ihrer Verdienstmöglichkeit durch Steigerung
des Kleinverkaufspreises . Sie haben es auch leicht , die Forderung zu
begründen , weil die wirklichen Einkaufspreise eines tüchttgen Klein -
Händlers aus den Preisfestsetzungen der Fabrikanten nicht ohne
weiteres ersichtlich sind . Zu der offiziellen Preisspalme , die in
vielen Fällen rund 30 bis 35 Proz . beträgt , treten dann noch die
Rabatte für den Großbezug , Kassenkonto und dergleichen , so daß in
Wirklichkeit der Bruttonutzen des Händlers viel größer ist , als man
es bei einem Vergleich der An - und Verkaufspreise erkennen kann .
Vor uns liegt eine Preisliste einer bekannten Schokoladefabril . au »
der wir die Preisstellung für Kakao herausgreifen , weil dieser Ware
weniger der Charakter eines Luxusartikels anhaftet wie etwa der
Schokolade . Berechnet man den Ein - und Verkaufspreis , so ergibt
sich bei einer Qualitätsware ein Bruttonutzen von KV Proz . Wir
sprechen immer wieder nur von dem Bruttonutzen , nicht von dem
Reingewinn , der ja erst nach Abzug der Geschäftsspesen , Steuern
und dergl . errechnet werden kann . Immerhin wird man zugeben
müssen , daß eine derartig hohe Nutzenspanns nur von Betrieben
zum größl * Teil verbraucht werden kann , die einen so geringen
Umsatz haben , daß ihre Existenzbevechtigung bestritten werden muß .
Die Zeiten , wo man an einer Streichholzschachtel ein Auto ver -
diente , sollten wirtlich vorüber sein , und für Händler , die nicht ge -
nügend Umsätze zu erzielen wissen , ist bei einer sparsamen Volks -
Wirtschaft kein Platz .

In allen diesen Fällen Ist ein Eingreifen der Reichsbehörden
durchaus im Interesse der Arbeiterschaft ; wir zweifeln nur daran ,
daß man dazu die notwendige Energie aufbringen wird . Auf dl «
gesamten Lebenshaltungskosten wird natürlich die Preisverbilligung
sür Feinseife . Zahnputzmittel und Schokoladenwaren und ähnliche
Produkte so gut wie gar keinen Einfluß haben , da die Minder -
bemittelten bei einer hohen Preisstellung eben auf die Marken -
wäre verzichten und sich mft minderen Qualitäten oder Ersatz -
Mitteln behelfen . Aber gerade diejenigen Leute , die sonst von
Verbrauchergesichtspunktcn in der Wirtschast nichts wissen wollen .
sollten sich doch sagen , daß die künstliche Abschnürung des Konsums
durch zu hohe Festsetzung der Einzelverkaufspresse fchliehflch den
Umsatz und die Produktion erdrosseln muß .

Jägerpech .
Vier Schutzpollzksten , drei Kriminalbeamte und ein Oberpakauf -

seher als Zeugen . Angeklagt vor dem Potsdamer Amtsgericht ist
der Kanzleisekretär und frühere Hofbeamte des Exkronprinzen
Wilhelm Fechner aus Potsdam , dem Jagdvergehen zur Last
gelegt wird . Dieses Polizeiaufgebot hat ein toter Hase be -
nötigt , der am 15. Juli im neuen Garten zu Potsdam gefunden
wurde . Am 14. Juli abends hörte der Oberpakaufseher in der Nähe
vom Damenhaus einen Schuß fallen . Der Aufseher ging der Schuh -
richtung nach und stieß dabei auf den Angeklagten , der im historischen
Schindelhaus seine ehemalige Dienstwohnung inne hat . Auf die
Frage des Aufsehers , »ob der Sekretär geschossen , bestritt er dieses .
Die Schloßwache im Marmorpalais wurde alarmiert und ein Polizei -
Hund auf hie Spur gesetzt . Kriminalbeamte durchsuchten den Park .
In der Nähe der Schußrichtung wurde Wache postiert , aber niemand
ließ sich blicken . Da fand die Polizei frühmorgens unter Holz und
Laub versteckt einen igten frischgeschossenen Hasen . Im Schindel -
haus fand man bei dem Angeklagten außer einem Drilling 10 Patro¬
nen . Fechner gab bei der Haussuchung zu , einen Schuß abgegeben
zu haben . Er will auf einen Iltis geschossen haben , dem er den
Abgang seiner Hühner zu verdanken hätte . Schon einmal wurde
diese Sache vertagt , um die polizeilich beschlagnahmten Schrotkörner
des toten Haien mit der Munition des Angsklagten zu vergleichen .
Zur jetzigen Verhandlung waren die Schrotkörner aber als verloren
gemeldet . Der Angeklagte bezeichnet die Hasengeschichte als einen

. ss69 " ? ' dn , um ihn aus seiner Wohnung herauszubekommen .' Das Gericht hielt den Angeklagten des Jagdvergehens für überführt
und erkannte auf 3 0 Mark Geldstrafe /

Ovfer der Arbeil . Auf einem Neubau in der Maximilianstraße
»n - lchtenverg ereignete sich am Freitag nachmittag ein schweres
Unglück , das beinahe zwei Menschenleben gefordert hätte . Aus
bis�r noch ungeklärten Ursachen stürzte aus beträchtlicher Höhe eine
| L ? * �

o
� � � k e Kiste herab und begrub die Arbeiter

Willy L e m k e aus der Malplaguetstraße 36 und Otto War -
m I n s t y aus der Pettenkoferftraß « 27 in Lichtenberg unter sich.
Blt�e wurden mit schweren Arm » und Beinbrüchen in das Lichten -
�Fsjer Krankenhaus uberfuhrt . — In der Gasapparateiabrik in der
Höchsten Straße kam der 29 Jahre alte Bruno Matthe « ans der
Grunberge ? Straße mit dem linken Arm dem Getriebe der
von ihm zu bedienenden Maschine zu nahe , so daß dieser zermalmt
w" �. , �

Ein Wagen des städtischen Rettungsanues sorgte für die
Ueberfubrung des Bedauernswerten in ptis Krankenhaus am
Friedrichshain . Dort mußte der Arm sofort amputtert werden . J

'

_
�Staaüesunwüröige Reklame " .

~ ~
Ein felkstnnes SrzMches Ehrengericht .

Das ärztliche Ehrengericht Magdeburg hat schon einmal in diesem

Jahr durch die Verurteilung einiger angesehener Naumburger Aerzte ,

die sich dem eisernen Koalittonszwang des Leipziger Aerzteverbandes

nicht beugen wollten , unliebsam von sich reden gemacht .

Jetzt hat man es fertig bekommen , einen alten Augen -

arzt , der in der Zell der größten Verarmung Deutsch -
lands jedermann seine Dienste in einer poliklinischen

Jugendweihen
öer Groß - Serliner 5lrbetterj <hafi

Sonntag , den 20 . September , vorm . ' l1 Uhr

Ueella , Große » Schauspielhaus , Saristraße

Eharlottenburg , Schiller - Theater , Grolmanssraße

Pankow . Aula de » Lyzeum » , Görschsttaße .

Mitwirkende :
ver Zange Shor . Leitung Hrnz IHIehea / eharlalleuburger
Lledertasel , DiUglled de » Chormelslcr Alaximiltau
SlernttzN / INäoverchor ZLederfchSahanseu , Illilglled de »

0rgelspiel / Alusil / Gesang / Sprechchor
IBeiheeedner : Stad ' verordaeienvorsteher Zohanne » Sah
Lehrer Wilhelm SchmLcker / RegierungirSiiu Hedwig Wochenheim

Gasttarlea an den Sossea .

Sprechstund « zur Verfügung stellte , ohne auch nur die

Armeutaxe zu fordern , eben deswegen und wegen eines

Briefes , in dem er den Rektor auf diese Sprechstunde Hinweis , wegen
. standesunwürdiger Reklame ' zu 300 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Verurteilte war Gegner des Leipziger Verbandes
— die Ehrengerichte aber dienen diesem als Waffen , denn die Mit -
qlieder der Ehrengerichte sind fast sämtlich Mitglieder des Verbandes .
Obgleich nun laut Reichsgerichtsurteil eine Rechtsprechung von Ver -
einsmitgliedern gegen Nitchmitglieder immer unsittlich und unzulässig
ist , ist es begreiflich , daß der Verband von den Machtmitteln , die ihm
der Staat in Äerkennung seiner Aufgaben lieh , Gebrauch macht .
Unbegreiflich aber erscheint es , daß sich Juristen zu derlei Mißbrauch
der Ehrengerichte hergeben . Denn jeder Jurist würde im Assessor -

e�amen durchfallen , der die poliklinische Tätigkeit eines erfahrenen
Spezialarztes als unlauteren Wettbewerb , einen privaten Brief als
. standesunwürdige Reklame ' bezeichnet . Bei dem erwähnten Urtcll

hat ein Regierungsrat vonMedemals Ankläger , ein Amtsgerichts -
rat I tz e r o t t als richterlicher Beisitzer mitgewirkt . Offenbar ist beiden
Herren nicht zum Bewußtsein gekommen , daß nach der Eingabe der
Aerztekammern an den Landtag die Ehrengerichte . znm Nutzen
des Publikums ' nötig sind, daß aber Urteile , die gemew -
nützige Tätigkeit bestraft wissen wollen , damit unvereinbar sind .
Sache des Landtags ist es endlich , dieser Art Rechtsprechung , die in
keinem Lande der Welt ihresgleichen hat , ein Ende zu macheu .

vertekSkgung öes klempaerlaöeas .
Srachdrohuag an Amundfen .

Der welkberühmte Polforscher Roalü Amundfen war . am Mttt -
woch dieser Woche , kaum in seinem Berliner Hotelzimmer einge -
troffen , als sich bei ihm ein Deutscher melden ließ , der sich auf seiner
Besuchskarte , vielleicht in Ermangelung eines Beruf » , Kgl . Major
a. D. nannte . Amundfen empfing den — natürlich — monokel¬
geschmückten Herrn , der den Forscher zuerst scharf anblickte und als

dieser , der schon fürchterlicheren Dingen ins Auge geschaut hatte ,
daraufhin noch nicht ganz zerschmettert niederbrach , erhub der Herr
Major die Kommandostimme a. D. und sprach : „ Herr Amundfen , Sie

haben während des Weltkrieges Ihre deutschen Orden zurück -
geschickt . Das war eine Beleidigung Deusschlands und wenn Sie
jetzt nicht eine Entschuldigung abgeben , werden wir Sie in
Deutschland nicht öffentlich reden lassen ! '

Amundfen aber erwiderte nüt polarhaster Kälte : „Ich bin der
Sohn eine » norwegischen Seemanns . Di « deutschen Unterseeboote
haben durch ihre Schifssversenkungen viele norwegischen Seeleute
ums Leben gebracht . Deshalb habe ich so gehandelt und würde das
gegebenenfalls wieder und auch gegen andere Seekriegsmächte tun ! '

Darauf war der Herr Major noch sehr streng mit dem armen
Sildpolentdecker und Nordpolflieger , worauf er abzog .

Am nächsten Abend standen vor dem Großen Schauspielhaus
einig « Individuen mit Plakaten , auf denen die Aufforderung stand ,
Amundfen nicht reden zu lassen . Aber kein Mensch — oh völkischer
Schmachbelang ! — beachtete die Wikingsmännlein , Wehrwölfchen und
Iungdominos . Amundfen sprach und der Major mußte scharfe Kritik
mit seinem Heere halten .

Die Iamilientraflödie in Neukölln .

Zu der Familientragödie in Neukölln wird mitgeteilt , daß nach
den weiteren Feststellungen Engelmann im Einverständnis
mit seiner Frau gehandelt hat . Mehrere Briefe , darunter
auch einer an die Polizei , lassen darüber keinen Zweifel . In einem
Briefe von ihrer Hand bittet Frau Engelmann ihre Eltern um Ver »
zeihung . Sie schreibt , es fei nicht anders mehr gegangen . Die
12jährige Tochter Edith hat Engelmann nach dem Er -
gebnis der Ermittlungen mit Wissen seiner Frau bereits in der
Nacht erschossen , als sie noch schlief . Später richtete er
dann die Waffe auf seine Frau und sich selbst . Er wurde auf Ver -
anlassung der Beamten des 213 . Reviers , die den Vefund aufnahmen ,
nicht nach dem Staatskrankenhous , sondern nach dem nahe gelegenen
Krankenhaus am Urban gebracht , wo er schwer darniederliegt .
Engelmann gehörte früher der allen blauen Schutzmannschaft an .
Er betrieb dann im 4. Stock eines Hauses an der Ecke der Urban -
und Iahnstraße eine Knopsfabrik , in der er 17 bis 18 Personen ,
meistens Mädchen , beschäftigte . Der Betrieb ging zuletzt schlecht ,
Engetmonn geriet in Schwierigkeiten und konnte auch den Der -
pflichtungen , die er einem Sozius gegenüber hatte , nicht mehr nach -
kommen .

Das I�uncjfunkproxl ' smm .
Sonnabend , den 19. September .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4. 30 — 8 Uhr abends : Nachmittajfskonzert der Berliner Funk -

kapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman . 6. 20 Uhr abends :
RstscblSge fürs Hans . 6 40 Uhr abends : Fritz Kadicke : „Hcrbsfc -
wanderangen in der Mark " . 4. Vortrag . . Rüdersdorf " . 7 —7 . 50 Uhr
abends * Hans - Bredow - Scbnle ( Bildnngskurse ) . 7 Uhr abends ;
Abteilung Spiel und Sport . Voll v. Knhlwein : . Der deutsche
Pferde - Turniersport " . 7 30 Uhr abends : Abteilung Sprachunter¬
richt . Esperanto " fDirektor Jnlins Glück ) . 8 Uhr abends : Sende¬
spiele . Abteilung Oper Leitung : Comelas Bronsgeest . Spielzeit
1925/26 . 4. Veranstaltung . . Dia weiße Dama " , romantische Oper
ron Franpois Ädrien Boieldieu . Für den Rundfunk eingerichtet
von Oornelis Bronsgeest Dirigent : Georg Szdll von der Berliner
Staatsoper . Personen : Gaveston , Verwalter der ehemaligen Grafen
von Avenel ; Gerhard Pechner ; Anna , sein Mündel : Violette
Schadow ; Georg , ein junger Offizier : Bernhard Bötel ; Dikson ,
Pächter der Grafen von Avenel : Leonhard Kisteman ; Jenny '
seine Frau : Frida Weber - Pleßburg ; Margareta , eine alte Dienerin
des Grafen von Avenel : Ida v. Soheole - Mttllcr ; Mae Irtan , Friedens¬
richter : Gottfried Hagedorn . Ort der Handlung : Schottland , auf
dem Gute und Stammschloß der Grafen von Avenel . Zeit : im
Jahre 17SS. 10 Uhr abends : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnaohriohten , Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten .
Theater - und Film dienst , 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Jeüct auf öem größten Segelschiff öer Welt -

Der frühere „ potosi ' In Branö geraten .

Hamburg , 18 . September . sWTB . ) Die chilenische Fünfmast -
bark . Flora ' , der frühere deutsche Fünfmaster

. Potosi ' , da ? größte Segelschiff der Welt , ist nach einer

Meldung aus Buenos Aires auf 45 Grad südlicher Breite und

65 Grad westlicher Länge in Brand geraten . Nähere Einzelheiten

sind noch nicht bekannt .
_

Schiffszusammenstoft auf der Weser .

Mlhelmshaoev , 18. September . fWTB . ) Gestern nachts wurde
da ? Torpedoboot V 5 zwischen Helgoland und der Wesermündung
bei vorschriftsmäßig brennenden Laternen von einem Dampfer

gerammt . Der Dampfer ist unerkannt nach Westen enikommen . Das

Torpedoboot hat ein größere » Leck erhalten und ist zur Reparatur
in die Marinewerft Wilhelmshaven eingelaufen . Ein Heizer wurde

leicht verletzt . Einer späteren Meldung zufolge ist der Dampfer ,
mir dem das Torpedoboot V 5 zusammenstieß , vermutlich der

Hochseesischdampfer . Hein Gaden wind ' , der nach Montevideo

verlauft ist und sich auf seiner Reife nach seinem Heimathafen
befand . . Hein Godenwind ' ist inzwischen mit starkem Schaden

am Vorderschiff nach Hamburg zurückgekehrt . Zur Zeit des

Zusammenstoßes herrschte unsichtiges Wetter .

Zugentgleisnng bei Grafenau .

Regen sbnrg , 18. September . fWTB . ) Donnerstag vormittag
10 . 30 llhr entgleisten vor dem Bahnhof Grafenau von einem Reben -

bahnzug die Lokomotive , der Gepäck - und der Postwagen und zwei

Personenwagen . Die Lokomotive stürzte den 4 Meter

hohen Bahndamm hinunt er und riß auch den nachfolgen -
den Gepäckwagen mit sich . Weiter entgleisten mehrere Personen -
und Güterwagen . Der Lokomotivfüher , der Hetzer und der

Schaffner ' erlitten leichte Verletzungen . Der Sach -

schaden ist gering . Di « Ursache der Entgleisung ist noch ungeklärt .

DaS ParlamentSgebSude in Tokio niedergebrannt .

London , 18. September . lEigcner Drahtbericht . ) Nach Mel -

düngen aus Tokio ist am Donnerstagnachmittag das japaniicke

Parlament einem großen Brande zum Opfer ge -
fallen . Da « Feuer brach zunächst im Oberhaus aus . aber infolge

starken WindeS breiteten sich die Flammen au » auf das Unterhau »

aus , sodaß beide Gebäude deS Parlaments zerstört wurden . Ter

Schaden ist sehr groß , zumal auch die Bibliothel zerstört
worden ist . _ _

Rohrbruch aus einem Torpedoboot . Da ? Reichswehrminrsterium
teilt mit : Sm 17 . September nachmittags ill auf dem Torpedo -
b o o t V 6 ein Dampfrobr gerissen . Durch die ausströmenden

Dämpfe wurde der Heizer Gefreiter Velten getötet . Ter

Maschinistenmaat L e n s l h und der Heizer Staatsmann

wurden leicht verbrüht .

Zernsalems Ankergang — in Rom . Im römischen Sto -

dion ist ein Riesenbrattd ausgebrochen . In diesem Stadion

wurden vor einem Monat Possionsspiele unter der Beteiligung von

Arttsten aufgeführt , wobei eine Holzbühneneinrichtung verwendet

wurde , die das alle Jerusalem darstellte . Dort brock der Brand

aus und vernichtete die ganze Einrichtung . Der Sachschaden beträgr

zwei Millionen Lire . Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Aulobusunglück lu pari » . Aus dem Place de la Concorde in

Pari » hat sich ein schwerer Unsall erebznet . Ein Autobus

rannte dort auf «inen Möbelwagen auf . Drei Ziehleute und sechs

Fahrgäste des Autos wurden verletzt .

Die japanischen Alleger und Frankreich . Nächsten Sonniog
werden auf dem Flugfeld B o u r a e t die japanischen Flieger Abe

und Ranatscki erwartet , die von Tokio am 25 . Juli mit dem Ziel
Paris abgeflogen waren . Die Flieger werden offiziell vom

Ministerpräsidenten Painlev6 . dem Marineminister und dem Lust -

schiffahrtsminister empfangen werden . In Straßburg wird da «

gesamte 3 4. Fliegerregimeut den Japanern . zur Be -

grüßung entgegengesandt werden .

Vorträge , verekne nnd Versammlungen .
Reichsbanner »Schlvarz - Rol - Gold " .

« • fchttftsfttll « : Setli « 6 1t Sedailiandr . » 7 « . ftof S Tr.

Scnntafl , den 20. , norm . S Uhr laicht III , bei SKUHrr.
Ukrlir . 12, aar Rc' crt «ach Soura . - WUautahotfr Sonntoa , S«n

20. , oonailtJ «« U Uhr . « jUwlea Bhf . 3m ( Sehcnäktafc «) »ur Sähet ned)
9?ouen . SämNich « ffahuea und T- nnhourlorvs nah »ur SitUt . — cichinbcrq
anb Untttflr uppen : etmntog , bca 20. , vorm . 9 Uhr , Antreten mit 6p: «lman . t -
»u« bei Rrünet »ur gehet nach Nauen . — Neiaktcnborf : 6enuhi <p den 20. ,
sämtliche Un: ie «euppen »ur Banaeraieih » in Stavtn . — RcaläHa ; Iiniqmann .
schalt : Srunta «. den 20. , vorm . 7 Uhe. Rinabahnbos . Pstichtsahrt nach Bernau .
— geiedejch »haia : SPlo. , d. 2L, um ' i ' i Uhr , 3Jlil ' , !. -SJecf. bei Schmidt . Frauen
und fcäf !« keinen Sutritt . — 9ic «fäila . S) ti ) i : 3So. . d. 21. , abends 71, llhr .
guaarrsammlunae » der Altmannschast in ten behtaitlen Lokalen . 1. fius :
Noltduser Klaus «. Part ran des Kameraden Sutlchmidt : „Etadtverordneun .
tnahlen " . — Bt «n»faarr Perq : Di « Kameradschaft sieht So. , d. 19. . um

Uhr <mf der Promenade not dem Bezirksamt in der Doniiaer Straß « zur
Beerdiauna des Bürsermetsier » John . — Ächtung , »rbeitsiose »ameradeu !
Biriaq Dieb , Lindenskr . I. Itelll sesort arbeitslos « Kamepaden » um Handelte
der . . Illustrierten Zieichsbanner - gettung " ein . Meldung poa 10 bis 5 Uhe
im Diet - Vorla « gezen SotjeiQuna der Mitgliedskarte .

Berlia « Urbeiter - Scheechklnb . gut flSrönbuan einer neuea AbleNuaz ! n
Lichtenrade tresfea sich die Schachsreund « am Sonntag , den 20. September ,
normlttems 9>4 Uhr . im Lokal non SSarirt , Lichtenrade , Kaiser . Wilbelm�ttasr .
gahlreiche Beteiligung wird erwartet . Evieimoterial ist mitiubtingta .

Arbeitersport .
ewtrewrfia de» ffrdra Segler » erband «, . « m Sonnabend und Sonata «

findet auf dem Longen , und Seddinse « der Abschluß der dir - -
lilhriaea Seaelsaisoa statt . Durch die am Eonntaq ««»eiatra Leistungen haben
di « ÄMien Seal er bewiesen , daß fit sich nicht »a scheuen brauchen , aiit ihrer
Begatta an die Oeüentiichteit »u treten , « m Eon nahend ist nochmttiaa »
S Uhr Start neben dem Neiiourant Mo: ! - nlu9 : am Sonntag aormltta « n Uhe
Start om Bootshaus des Tourensegleroerein », gezenüber der Kranipenbutg .

Arbeiler - Fuhballsplele am 20 . September .
Im Oven findet da , Sauptlteften jteifchen S" ralau " und „ Oberfsm "

ans dem Sportoküi in der Caßlerstraße statt . Beide Mannschafien standen
sich im Sntscheidunasspiel um dl « Oftbrürismeisterschaft 8 Jahre hintereinander
«eScnUber . Wird «S „Oberspret " in der Serie aelinqen , ( einen allen Rivalen
»u schätzen ? Weiter « Spiele : „ «idrtSsSr gegen . . Att - SNeni- k- " . Mchte .
Turnplaß Treptow . In Srllnau „ Merkur " und Keuthen " . Neuköllner Steasi «
in Rudow . Hustig - siidel " gegen „ Treptower Bal. ip ' elklub ". 9lbt «>lung B:
Sohenschönh - uien „ Porwäris CO* gegen Hertha 22". Temetndespariplaß
tztiedrichssklde „Berliner Sportverein 1»" gegen �Äartellplaß

channi
' - - -

bet «, SmifflNaße . „ Komet " gegen
'

„Äskania " in ' siitrstenwelbe . „ Sermania "
argen jrie�ichshagen " in «eifiense «. Rennbahn . . Adsdorf " gegen „ Branden .
hurg 0! " In Tasdorf . — Bi,irk R - eden : »bteilung A: „ ArbiUer .
SpoTtacrein 24" gegen „«biet 12" Shriltlanf - straß « ( Teutaniaplaß ) . „Belten "
gegen „Adler 06" in «elien . „ Sumtrein Bar . kow" gegen „ Bernau " {„
Pontoa , «n»r - a - . Hosct >Pl - h. „«iiuifpoUct «" gegen . . Briß ln SisenlsalUtrei .
„Da- ker 20" gegen „Heloelia " SchSnhauler Alle « lSreriierplag ) . . . Rordiska "
gegen „Teutonia " Sier,ierplaß Schonhauier AU««. Abteilung B: . . BoruTia "
gegen . . uichle . Nord" in Reini - Andor ' . Lindouer Straße . . . Vtttoria " go- en
. . Pankow 08" in Sberowalde . . . Min. roa " gegen . . Soandeul » " in Dorliamgch «.
Sicue Ernst - , Ecke Conrainrafie . „ Union " gegen „Elstal in Banhüp , «vgri .
"»ilicnfrraM . Abteilung <?: „Einigkeit " gegen „ Sporwereln 22" In Zepernick
„Brieselang ' gegen „Wacker 24" in Siemenaftndt . „ oponbau CS-
. Avnf i n kck»" !»♦ iStVtMX/v. » aV (VTwtlffTp*. ..siii ~ . 1

Woltetsbotf .

mes * gegen „Berolina " in Rowawe » . Park Babtisberg . , . Kre" »dera " „„ - - n
. Neukölln " Tempelhoser �eld. Abteilung B: „W. lmersdors " acoen AiFtl - in"
Sllrttemdergische Straße . . Lnek - nwalde II " gogen „Koltenhurq " in "ucken. 'waide . „Hertlut " gegen . . -frisch Aus " in Luckenwolde . . . Edarlottenbura - �. - . �
„Rüsiig - Varmärts " . Abteilung C: . LUterbog " gegen „ ju «Ulf«
bog. . Fteuköllner Ballspielklub " gegen „Bot - darn " Tempj- ih�.
aegen „Schmargenborf " in Teltow . Luckenwalde III " gegen Luckeni�ttd v -in Luckenwalde . Beginn der Spiele nachmittag , 4
fch - ttrn . Bornttttagz Jugend - und Schülerfpi » � X 3toa >-



/ws den Bezirken .
17 . Bezirk — Lichleaberg .

In der 49 Köpfe starken Bezirksverordnetenversammlung war
e? unserer 22 Mitglieder starten Fraktion trotz ihrer Stärke oft recht
schwer , im Interesse der Allgemeinheit und der arbeitenden Beoölke -
rung praktische kommunale Arbeit zu leisten . Die an sich bedeutungs -
lose deutschnationale Fraktion hat immer gegen die von der Fraktion
gestellten Anträge gestimmt und fast immer die Unterstützung der
anderen bürgerlichen Fraktionen einschließlich Zentrum und Demo -
traten gefunden . Da aber die gesamte bürgerliche Gesellschaft gegen
uns Sozialdemoki - aten in der Minderheit ist , sind hier , wie überall ,
den Bürgerlichen treue Verbündete erstanden . Diesiebentopfe '
ren Schwaben der KPD . Nur durch dieses Bündnis ist es
möglich gewesen , den selbst noch Ansicht des Führers der Volkspartei ,
Justizrat Schachtel , verdienstvollen und bewährten Kommunalpolitiker
Genossen Bürgermeister John abzubauen . Die anderen
besoldeten Mitglieder » die wirklich nicht hervorragend , dafür aber
rechtsstehende Volksparteiler sind , sind dem Verwaltungsbezirk er¬
halten geblieben . Trotz oller Schwierigkeiten ist die Fraktion auf
ihrem beschrittenen Wege konsequent fortgeschritten . Hierfür einige
Beispiele : Im Juni 1921 wurde aus unseren Antrag gegen den
Widerstand der Bürgerlichen beschlossen , die öffentlichen
M ä r k t e, die bis dahin zu einem Spottpreis an einen Unternehmer
verpachtet waren , in eigene Regie zu übernehmen . Am 9. September
desselben Jahres sorgte die Fraktion durch Beantragung größerer
Geldmittel für die A u f r e ch i e r h a l t u n g der im Bezirk vor »
handenen Gartenanlagen und später für Maßnahmen zur Der »
besserung der Verkehrsmittel . Zur Beseitigung der
Wohnungsnot wurden ebenfalls die notwendigen , allerdings
stark beschränkten Maßnahmen getroffen . Schon in der Sitzung im
Jahre 1921 wurde durch uns die weitere Finanzierung der städtischen
Wohnbauten durchgesetzt und in der Oktobersitzung 1924 auf unseren
Antiag Mittel zur Instandsetzung der baupolizeilich gesperrten
Wohnungen bewilligt . Wir sorgten für Entfernung der
Kaiserbüsten und der Bilder monarchischen Charakters aus
Dienst » und Schulgebäuden und für Anschaffung von Foh »
nen in den republikanischen Farben . Der A r b e i-
t erspart erfuhr durch unsere Arbeit wesentliche Förderung . Wir
verlangten die Ermäßigung der Gebühren für Turnhallen usw . und
auf unseren Antrag wurden 2990 M. für das A r b e i t e r t u r n >
und Sportkartell zwecks Teilnahme an der Arbei -
terolympiade in Frankfurt a. M. bewilligt . Klei -
nere Unterstützungen wurden in zedem Jahre durch unser Bemühen
den Arbeitersportlern zugeführt . Für den Ausbau der Schul «
im modernen Sinne war die Fraktion eifrig tätig . Schon im Jahre
1921 wurde auf unseren Antrag für die Bereitstellung von Mitteln
zur Weiterführung des Unterrichts über sittliche Lebenskunde mit
knopper Mehrheit beschlossen und dadurch die drohende Gefahr der
Einstellung dieser Unterrichtsstunden beseitigt . Wir führten die
unentgeltlichen Unt ' errichtsvorsührungen der

Iugendbühne für Schulkinder ein und beantragten die Schul »
s v e i s u n g der Kinder der Erwerbslosen und sonstiger Bedürftiger .
Den Erwerbslosen half die sozialdemokratische Fraktion , soweit
das mit den leider beschränkten Mitteln überhaupt möglich war .
Im Juni 1923 wurde von uns die Bewilligung einer einmaligen
Wirtschaftsbeihilfe gefordert und die Bereitstellung von
Mitteln zur Beschaffung von Heizungemateriol und
warmer Winterkleidung für alle Unterstützungsempfänger
durchgesetzt . Die Zersplitterung In der Sozialo ersicherung
zu beseitigen , bezweckte ein Antrag , der verlangte , daß nur eine
Ortskrankenkasse für den Bezirk zugelassen wird . Die Angelegenheit
„schwebt * beim Oberversicherungsamt . Auch für die S i e d l u n g s »

Politik trat die Fraktion selbstverständlich ein . In zäher Arbeit .
die fast stets in den Kommissionen erfolgte , haben wir für bessere
Beleuchtung , für Wege und die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse
acforgt . Aus vorstehendem ergibt sich ein gedrängtes , natürlich
durchaus nicht vollkommenes Bild der kommunalen Arbeit der sozial¬
demokratischen Fraktion .

18 . Bezirk — Weißensee .
Unermüdlich Hot unsere Bezirksverordnetenfraktion daran ge »

arbeitet , vor allem den unbemittelten Volksschichten zu helfen , wo es
nur möglich war . Durch die Einsicht des Bezirksamtes und das große
Verständnis der Mehrheit der Bezirksamtsmitglieder für unsere
Wünsche und Forderungen sind wir im 18. Verwaltungsbezirk auf
allen Gebieten des kommunalen Lebens vorwärts gekommen Be -

sonders in der W o h l s a h r t p s l e g « ist wohl geleistet worden .
was nur irgend möglich war . So war es u. a. auch in den Winter -
monaten wieder möglich , einem großen Teil der Unterftützungs -
cmpfänger besondere Zuwendungen an Lebensmitteln und Brenn »
inalcrial zu machen In der Jugendfürsorge ist ebenfalls
auf allen Gebieten mit den vorhandenen Mitteln das Bestmöglichste
geleistet worden . Der schon bestehende Kinderhort wurde in

vieler Beziehung verbessert . Ganz besonders gefördert wurde die

Verschickung von Kindern in Ferienkolonien Das vor -

handene Ferienheim Birkholzaue wurde bedeutend oer -

arößert und ausgebaut . Trotz vieler Schwierigkeiten war es auch

möglich , der Jugend ein Heim zu schaffen , das , wenn auch

in bezug auf die Räumlichkeiten nicht vorbildlich ist , einem Notstand

erste Abhilfe brachte . Des weiteren war es möglich , die frühere

Rennbahn Weihenfee in Gemeindeeigentum zu überführen und sie

als Spiel - und Sportplatz umzugestalten Am sogenannten „ faulen

See ' wurde ein Stadion geschossen . Die Bauverwaltung , die

auch bei der Förderung oben genannter Projekte besonders fördernd

tätig war . hat ebenfalls im Laufe der Zeit wohl zur vollsten Zu »

sriedenheit der Bevölkerung ihre Aufgaben erfüllt . Neben ver »

ilbiedenen Straßenneupflasterungen wird jetzt an der Ausgestaltung

dcr Hauptstraße Weißensees — Berliner Allee — gearbeitet . Des

weiteren der Neubau einer Turnhalle , damit einem

drinaenden Bedürfnis Abhilfe schaffend , die Erweiterung der See -

badeanstalt S ebenfalls im Lause dieses Jahres in Angriis ge -

nommen Der Neubau eines Lyzeums . Ver »

waltungsgebäudes , Feuerwehrdien st gebäud es

ist geplant Jedoch sind die Mittel dafür erst für die nächsten
i „ gestallt . Beiondere Aufmerksamkelt wurde dem

Wohnungsbau gewidmet . Ueber IM Wohnungen sind zurzeit im

Bau . eine noch größere Anzahl ist für d. e nächste Zeit in Aus »

sicht genommen . Im allgemeine , . st zu Jagen daß d. e Verwaltung
auf allen Gebieten , besonders wenn man d. e schwierigen Ver -

Hältnisse während der Inflationszeit berücksichtigt , den an sie ge »
stellten Anforderungen gerecht wurde .

In einer sehr aut besuchten Kre . sgeneralversammlung
beschäftigten sich di « Abteilungen Weihensee . Malchow . Falkenberg .

Hohenschönhausen und Wartenberg mit den bevorstehenden Stadt »

verordnetenwahlen . Ueber die von unserer Fraktion ge »
leistete Arbeit gab Stadtverordneter Genosse Hodapp einen

lieberblick . Er betonte auch , dah der Bezirksverordnetcnver »
fammlung unsere Vertreter ebcnsolls ihre volle Pflicht und Schuldig -
keit getan haben . Hier wie dort fei ein Zusamn ' enarbciten mit den

Kommunisten unmöglich gewesen . Die Partei könne mit ruhigem
Gewissen aus ihre erfolgreiche Tätigkeit in der Kommune zurück -
bsicken und mit großer Zuversicht der kommenden Wahl entgegen

sehen . Nach einer längeren Diskussion beschäftigte sich die Ver -
fammlung mit der Aufstellung der Kandidaten . Di « vom Kreisvor -
stand nach eingehender Beratung aufgestellte Lorschlagslift « wurde
einstimmig angenommew Als Stadtverordnetenkandi -
daten find aufgestellt worden : Hodapp , Fischer , Thiele , Jahn und
Nerllch : als Bez . rksverordnetenkandidaten : Hodapp ,
Fischer , Thiele , Jahn , Nerlich , Magrafe , Falkenstein , Zwölwer ,
Schultze , Heimut , Reichart . Pohlmann , Bolatzti , Härder , Frau
Rüchert , Tenneberg , Philipp , Echwartz usw . Zum Schluß wurde
noch bekanntgegeben , daß die erste Wählerversammlung im 18. Be -
zirk am 6. Oktober und die letzte am 23. Oktober stattfindet .

19 . Bezirk — Pankow .
Bei der Schaffting der Einheitsgemeinde Groß - Berfin stellten

sich die Schwierigkeiten auch im Bezirk Pankow ein . Neun bisher
selbständige Gemeinden , darunter Pankow mit MOOO Einwohnern ,
Niederschönhausen mit 20 099 , außerdem S Gutsbezirke sollten nun
zusammengefaßt und einheitlich verwaltet werden . Wer jemals als
Gemeindeoertrcter in den Einzelgemeinden tätig war und sich mit
deren Kirchturmsinteressen herumschlagen mußte , wird nachfühlen
können , welche Arbeit dazu gehört «, dies « Gemeinden nun unter eine

Verwattung zu bringen . Wirkliche Organisationsarbeit setzte ein .

Welche Schwierigkeiten überwunden werden mußten , zeigt , daß die

Hauptverwaltung tn Pankow allein an sechs verschiedenen
Stellen untergebracht war , abgesehen von den in den kleineren
Orten eingerichteten Amtsnebenstellen . Die Verwaltung des Wohl¬
fahrtswesens konnte endlich In einem Gebäude zusammengefaßt
werden . Den durchaus berechtigten Forderungen der Arbeits -

losen gegenüber schien es unmöglich , Mittel aufzubringen , um

ihnen genügend Arbeit geben zu können . Doch es wurden olle

Hebel in Bewegung gesetzt , um Arbeitsmögllchkeit in unserem Be¬

zirk zu sichern . Als beim Kauf des Bürgerparks durch die
Gemeinde Pankow von unseren ' Vertretern gefordert wurde , auch
gleich das Gelände jenseits der Panke zu kichern , fand sich keine

Möglichkeit dazu . Dem festen Willen unserer Freunde im Bezirks -
amt gelang es , diese Anlage in kurzer Zeit zu schaffen . Im Oktober
1921 wurde der Beschluß gefaßt , an der Panke entlang , jenseits des

Bürgerparks , eine großzügige Anlage zu sichern . Die Sandwüste
mit ihren wenigen armseligen Kiefern , Erlen und Birken sattle als

Erholungsstätte und Tummelplatz für Kinder und Erwachsene neu

erstehen . 8000 Kubikmeter Erde mußten bewegt werden , ein Vade -

strand sollte geschaffen werden . Wer heute an heißen Tagen zur

Pank « pilgert , wird Freude empfinden über das Geschafsene . Der

Badestrand mit seinem Kindergetümmel , die 13 000 Quadratmeter

großen Spielwiesen bieten dem Großstadtmenschen eine herrliche Er -

holung . Im Zusammenhang hiermit wurde auch bald der häßliche
Schuttabladeplatz am Friedhof beseitigt und darauf eine nette Anlage
errichtet . Dann galt es , die Reste der Schönholzer Heide sür die

Allgemeinheit zu sichern . Mit den Besitzern des Geländes , der

Schützsngilde , wurden Verhandlungen eingeleitet , leider bis heute
ohne Erfolg . Einem fühlbaren Mangel au Sportplätzen konnte

schnell abgeholfen werden durch Ausbau des Sportplatzes an der

Blonkenfelder Chaussee . Zwischen Pankow und Riederschönhausen

liegt der alte herrliche Schloßpark mit seinem historisch mter -

essantcn Schlosse. Seit 100 Jahren nicht mehr bewohnt , war es

notwendig , die Räum « für die Allgemeinheit zu sichern . Verhand -

lungen wurden geführt , ober werden endlich die notwendigen Sum -

men beschafft werden können ? Die angesponnenen Fäden wurden

Zerrissen durch den einsetzenden Abbau unserer Vertrauensleute im

Bezirksamt . Unsere Bezirksverordnetenfraklion kann trotz der

außerordentlich schwierigen Zeit auf greisbare Erfolge zurückblicken .
Die Wähler haben jedenfalls alle Veranlassung , die Machenschaften
der bürgerlichen Mehrheit dcr Bezirksversammlung unter die Lupe

zu nehmen . _ _

vas Treptower Jugendamt .
Planmäßige Förderung der Jugend .

Das Dezirksjugendamt Treptow erstattet einen

Jahresbericht über seine Tätigkeit vom 1. April 1924 bis

31 . März 1923 . Dieser Bericht zeigt die Arbeit , die unter - sozial¬

demokratischer Leitung in einem Bezirk von rund 100 000 Ein -

wohnern mit größtenteils werktätiger Bevölkerung geleistet ist . Für
den weiteren Fortschritt der Arbeiten wird der Ausfall der de -

vorstehenden Kommunalwahlen nicht ohne Einfluß bleiben . An

städtischen Einrichtungen sind vorhanden : 4 Kindergärten , 3 Kinder -

horte , 1 Kinderheim . 2 Kinderlesestuben , 7 Jugendheim ? und in Karls -

Hagen a. d. Ostsee ein Kindererholungsheim . Besonders groß war
die Tätigkeit auf dem Gebiete der Jugendfürsorge . Die

Amtsvormundschast führte 08 ? Dormundschaften und 336 Pfleg -

schaften . 430 Kinder befinden stch in städtischer Waistnpflege . Für
die Einkleidung der Kinder wird eine Kleiderkammcr unter -

halten . Zum Weihnachtsfest wurden olle Pfleglinge mit Ge -

schenken bedacht . Die Fürsorgeerziehung umfaßte 133 Zögsinge , von

denen sich etwa zwei Drittel in Anstalten und der Rest in Familien -

pflege befinden . Fürsorgeerziehung wird nur in den aller -

seltensten Fällen , wenn alle übrigen Erziehungsmaßnahmen
zwecklos erscheinen , angewendet . Besondere Ausdehnung haben ge -
nommen : Die Psychopathen - und die Krüppelfürsorge . 68 Kinder

nahmen an orthopädischem Turnunterricht teil , der mehrmals

wöchentlich abgeholten wirb . In der Jugendpflege konnten

1304 Kinder ins Gebirge und auf das Land verschickt werden . An

den Wlnterkuren im Rtescngcbirge im bayerischen Hochgebirge , im

Isergcbirge und im Taunus konnten 84 Kinder teilnehmen . Die

städtischen Spielplätze erfreuten sich einer guten Besucherzahl . An

der Schülerfrühstücksspelsung nahmen dreieinhalbtausend Schul -
kinder und 120 Kleinkinder teil . Zur körperlichen Ertüchtigung der

Jugend wurden Schwimmkurse «ingerichtet . Um den ärmsten Kindern
das Wandern zu ermöglichen , wurde eine Kinderwander¬

gruppe gebildet , ferner wurde eine Ortsgruppe des „ Bundes

Deutscher Jugendherbergen ' gegründet . Mit den Arbeiten sür den

Bau eines größeren Sportplatzes , eines Stadions , in Oberschöne -
weide ist begonnen worden . Um der Jugend den Aufenthalt in den

städtischen Jugendheimen recht angenehm zu machen , wurden die

Heime renoviert und ausgeschmückt . Im Winterhalbjahr wurden

Theatervorstellungen für Schüler . Märchen - und musika -

sich « Nachmittage . Dortragsabende und Filmvorstellungen und sür
die Kleinen Marionettentheater veranstaltet . Ein Lichtbild -
a p p a r a t steht neuerdings für die Jugendvereine zur Verfügung .
Freikarten wurden zum Besuch der Eisbahn verteilt . Die amt -

lichsn und ehrenamtlichen Kräfte des Jugendamtes wurden durch

besondere Kurse in das schwierige Aufgabengebiet eingeweiht . Wie

im Vorjahr , wurde auch in diesem Jahr eine Iugendschriftenaus -
stellung durchgeführt . Erst durch Bildung der Einheitsgemeinde war
es möglich , auf diesem Gebiete voran zu kommen . Unsere Genossen

betrochten die geleistete Arbeit erst als Anfang und werden bestrebt
sein , weiter vorwärts zu kommen .

Der Volkschor Rosenlhal bereitete den Kranken des Reinicken -

dorfer Krankenhauses am vergangenen Sonntag durch ein Konzert
eine große Freude . Der Chor , der dem Deutschen Arbeitersänger -
bund angehört , erntete reichen Beifall für seine Darbietungen .

Das 5retbaü als Reiseersatz .
Da « Bezirksamt Tiergarten kam infolge des Beschlüsse » der

Bezlrksoersammlung , mehrere tausend Mark für die F e r i e n e r -
holung bedürftiger Gemeindeschulkinder bereit zu
stellen » auf die vernünftig « Idee , der beschränkten Mittel halber , die
Kinder nicht nach außerhalb zu senden , sondern im städtischen Frei -
bad Wannsce , welches infolge seiner günstigen Lage als der
beste Ferienaufenthalt Berlins gelten kann , anzufragen , ob dort
während der Ferien täglich 200 Kinder mit Verpflegung untergebracht
werden könnten . Selbstverständlich sagte die Leitung des Freibades
zu und ging sofort an die Vorbereitungen zum Empfang der Kinder .
Ein besonders eingefriedigter Raum wurde mit Tischen und Bänken
versehen , eine Halle ( für Regentage ) hergerichtet usw . Da das Frei -
bad eine modern eingerichtete Restauration besitzt , bereitete auch die
Verpflegung keine Schwierigkeiten . Alle Beteiligten , Personal und
Leitung des Freibades , sowie die Iugendleiter des Bezirksamtes
arbeiteten Hand in Hand , um den Kindern die Ferienzeit zu einer
wirklichen Erholung zu machen . Mit herzlichen Dankesworten
schieden die Kinder vom schönen Wannseestrand , wo sie frohe Tage
verlebt hatten .

Leider kamen anstatt der 200 gemeldeten Kinder nur 130 , und
auf Befragen erklärte der Stodtsugevdpfleger , daß verschiedene Rek -
toren der Moabiter Gemeindeschulen die Berechtigungskarten mit der
Motivierung abgelehnt hätten , in ihren Schulen gäbe es keine
erholungsbedürftigen Kinder . Diese Erklärung ist ein
Hohn auf die notleidende Bevölkerung Moabits . Wenn die anderen
beteiligten Instanzen ebenso langweilig und bequem gehandelt hätten ,
wäre aus der ganzen Sache nichts geworden und die Kinder hätten
sich anstatt in der frischen Luft , während der Ferien in der S t e i n-
wüste Moabits aufhalten müssen . Sache unserer Fraktion
wird es sein , hier durchzugreifen .

Färber Nasse der SkädNschen höheren Handelsschule . Die De -
putation für das Berufs - und Fachschulwesen beabsichtigt
sür kaufmännische Angestellte beiderlei Geschlechts an der Städtischen
Höheren Handelsschule in der Brandenburgstraße 37 zum
Oktober d. I . wiederum eine Förderklasse zu eröffnen . Dauer
des Kurses 2 Jahre bei 16 Wochenstunden . Unterrichtsstunden :
Montag . Dienstag , Mittwoch , Donnerstag von 6 bis 10 Uhr .
Unterrichtsgegenstände : Kaufmännische Betriebslehre , Deutsch ,
Volkswirtschaftslehre , Bürgerkunde , Recht , Wirtschaftsgeographie .
Das Schulgeld beträgt 13 Mark vierteljährlich , Einschreibegebühr
2 Mark . Die Aufnahme wird von einer Prüfung abhängig ge -
macht . Anmeldungen und Anfragen sind bi » zum 30 . September
1923 an den Direktor der obengenannten Anstatt zu richten .

parteinachrichten
StnieotoBz », fftt diel « ftubrl ! st »d
Verl » » « « . « . iwde - ttr - b« i .

für Groß - Serlm
Ret * «x oc * Sc�clsfetretortat ,
z. H»I . 2 Trev . recht », *» rtchtrn .

». Krri » Vikmer�ort . M>teiliine *leitrr : Leute , Soiinabend , bei ltroih »,
Solfteinifd ) « Str . 60, Soubjett »! abbolcn wib die EiinviMgungserttSrmiarit
der Kandidaten mitbrin «en . Der Kreie - uorstand wird dort onwescud Ktn .

ti Kr ei » ed- iucbcrn - ivricbcnan . Da * Abschreiben beginnt Sonntag , den
20. September , vormittaq » « Uhr , Neues Ratbaus , Rubolf - Wilde - Plag ,
stimm er Z«, bi » abends 10 Übt . M- ntag , den 21. , und Dienstag , den
22. Lepirmber . wird aeschrieben von 4 Ubr nachmittag » bis 10 Uhr obeuts .
Alle schreibgewandten Eenossintien und Genossen mllssen erscheinen .

IS. Krei » SBciftcns «. Sonntag vormittag Besichtigung der Schule » Sana »
bansstros - e, Wöribstrasse und des Lnzcums . Treffpunkt voryiittog » » Uhr
Schul « Langhansstrvhe .

heule . Sonaabend . den 19 . September :
24. Abt . A. Gruppe : 7 Uhr Iffentlich « Mernperffmnnlung mit Rchtbkkde »

Vortrag in der Auw der S06. Gemeindcschnle , Mandelstvaft «.
131. Abt . Riederschönhaus - n. 7Vi Ubr ffunttionärsihung bei Kubasch .
Bernau . 8 Uhr Wiwlieberversammlung in Dernau , Kaiserstr . 70. Wegen der

Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erscheinen der Mit .
«lieber gebeten .

Morgen » Sonntag » den 20 . September :
IL « M. So- nnittags » Uhr bei «olbschmtdt , Stolpisch « Str . m. «snnktiov »»

Versammlung mit Bctriebsvertrauensleuten . Bericht van bor ttrmsvrr .
treterversammlung . Stellungnahme zur Stadt - und Bezirksverordneteu »

47. Abt. 1' Bnrmittag » T/i Ahr Kunkti - tlllrsihnng bei schwekkarbt . ÄZpenüker

Znngwzwliften� Gruppe NruISllni ffrllh 6 % Uhr Ringbahnhof Zleukälln Treff ,
Punkt zur ffahrt nach Erkner .

Sterbetafel öer Groß - Ssrliner partei » Grganisation [

4. Kreis Prenzlaver Berg . Die Beerdigung unsere » Genossen Bau !
Zohn findet heut « nachmittag 4' e> Uhr o»f dem Kirchhof der ffreirrligibsen
Gramnbe . Pappelallee 14. ftati . Di « Abteilungen senden Dannerabordnungeu
vor da » Bezirksami Danziger Str . 62. stahlreiche Beteiligung erwünscht .

? ugenüveranstattungen .
Werbebezirke Weste », Teliowkanal , Spandau ! IS. ff ». September Nieder¬

lehme iBahnlwtion Wildau ) . Geseilschaftshou ». Leiter Genosse Bothur . Thema :
„ Weg und Will « der iungea Generation " . Demeinwme Abfahrt Sonnabend
abend 7. ! » Uhr Doriiher Bahnhof lind 8. 11 Uhr Niederschiinewetde . Näher - »
tn den Abteilungen .

heute , Sonaabend , den 19 . September :
BSast sNelchenderge , Viertes ) : Wanderung durch den Blumentbabvald .

Treffpunkt Hb Uhr nachmittag » Wriezener Bahnhof : Sonntag früh - »8 Uhr . —
Steglitz l » nd II : Treffen nach Niedcrlehme abend » pünktlich ?i7 Uhr Bahn -
bof Süden de. — Lichtenberg - Nord: H8 Uhr lieben im Heim . Alle Mitwirkend «
zum Einführungsabend müsse » vertreten sein .

Morgen , Sonntag , den 2S . September :
« « » » » » : ffahrt »ach Erkner . Treffpunkt V Uhr Bahnhof NcuNM» . —

West «»: ffahrt Briten —Krämer . Treffpunkt W> Uhr BlUowstrahe .

GeschästUcke Mitteilungen .
vi « veatfcheu sind «ein „biertrink - nde, " Volk mehr , sondern Tretrinker

geworden . Za, wir sind sogar , was mehr bedeutet , Teekenuer geworden .
Nicht mehr wie früher trinkt der Deutsche einfach „Tee " , sondern er vcrsieht sich
ausgezeichnet auf die „Milchung " . Da gibt es, um nur die bekannteste deutsche
To- mark - zu nennen , „Tcckonne Bwu " : da » lst ein zarier blumiger Ter , der
in feinem Aroma aber noch von „ Teekonne Gold " lidcrtroff - n wird , welche
Tecmischung die edelste T- elort « der Welt enthält . Weiter „ Teeimme Rot " ,
«ine rein « Indo - Ecrilon . Mischung feinster Auslesc , sowie „Teekanne Schwarz " :
beide für de», der kräftig « und rassige Getränke liebt und kchliesstich ein «
Mischung „ Tettotiu Braun " , ol » den Alltagst «« für de » deutschen ff - milientisch .

Uiekker für Verlln und limzegead . Wolkig , ohne erheblich « Nieder -
schlöge . Weiterhin ziemlich wann . — ? ür lleolschlaiid . In ganz Deutsch «
land bewölkt , aber nirgends nennenswerte Niederschläge . Ueberoll mild .



Sie Zeier Im Ruhrgebiet .
Eine Rede Severing ? .

qfitn , 18. September . ( Eigener Drahtbericht . l Heut « fand in

Effen dt « offiziell « Lefreiungsfeier statt , nachdem sie bereits gestern

durch «inen politischen Abend in kleinerem Kreise eingeleitet morden

war . Kurz vor 11 Uhr fuhr der Ne i ch s p r S s i d e n t in Begleitung

der Minister und d- s O b e r p r ä f i d e n t e n der Rheinland « ,

Fuchs , im Saalbau vor . Die Feier wurde durch «ine Rede des

Oberprösidenten eingeleitet . Er hieh den Reichspräsidenten und die

Minister namens der Lsvöikerung willkommen , und sprach die

Hoffnung aus , daß es der Führung des Reichspräsidenten und der

Regierung gelingen werd « , auf dem Wege der Aerstän »

digung einen gerechten Ausgleich zu finde n und

den nach nicht geräumten Gebieten die Freiheit

zu bringen . Der Oberbürgermeister der Stadt Enen . Bracht ,

sprach davon , daß der vaterländische Gedanke dos Volk vereinen

werde und er heiß « in diesem Sinn « den Präsidenten und die Re -

gierung mit dem Gelöbnis unwandelbarer Treue zu Reich und

Staat willkommen . Eine bedeutsame politische Ansprache hielt der

Minister des Innern Severins , der namens der preußischen

Regierung der Bevölkerung für ihr tapferes Verhalten dankte . Er

liuldlgt « dem namenlosen Heldentum der großen

Masse , die die Trägerin des Abwehrkampfes war und fuhr dann

fort :
. . Alle Schichten der Bevölkerung — und nicht zuletzt die Ar >

beiter , Angestellten und Beamten — haben trotz des Elends der er -

zwungenen Arbeitslosigkeit und des Hungers in unübertrefflicher
Solidarität und Staatsgeflnnung an dem Staate festgehalten , der

aus dem Zusammenbruch geboren , von ihnen geschaffen und neu

aufgebaut worden ist . Und obne einem Stand zu nahe zu treten .
darf mit den Worten eines Arbeitcrdichters gefag : werden , daß auch
in diesem Kampfe Deutschlands ärmster Sohn auch sein

g e t r e u c st e r gewesen i st .
Wir wollen den heutigen Tag nicht vorübergehen lassen , ohne

daraus Hoffnung für künftige Zeiten zu schöpfen . Gewiß werden
die politischen und wirtlchastlichen Kämpfe im Znnern ihren Fort »

gang nehmen : aber sie sollten doch in einer Form geführt werden ,

daß sie den ehrlichen Bolksgenokien , der aus seinem Posten das Best :

nn Abwehrkampie geleistet hat . nicht nerletzen . Es ziem » uns nicht
und ist der Größe des Ruhrkampies unwürdig , setzt nach den Abzug
der Beiotziingstruppen zu untersuchen , ob der Eine oder der Andere
bei seinen Maßnahmen und Handlungen anch immer vom „richtigen *
bundcrtprozentigen Rationalgefühl geleitet g e-

wesen ist . Rationales Empfinden ist keine Eigenart eines

bestimmten Standes und einer bestimmten Partei .
das bot geradc der R u h r k a m p i bewiesen , wo der geräuschlose �
Dienst om Vaterland « seinen höchsten Triumph feierte und die Phrase !
nichts bedeute .

Wir würden glürktich sein , wenn wir den Abzug der De -

s a tz u n g s t ru p p e n als ein Zeichen beginnender Einsicht , als den

ersten Schritt auf dem Wege der Aerständigung ansehen
dürsten . Das Elend , da » der Weltkrieg über Europa gebracht hat .
kann durch die Unterdrückung und Rechtlosmochung unseres Volkes

nicht gemildert , sondern nur vergrößert werden . Gerade von hier
aus , wo dos Herz der deutschen Wirtschast schlagt , wo zahllos «
Schlote rauchen , die Zeugnis ablegen von ichaifendeni Fleiß Hun -
derttausender von Händen , soll über Deutschlands Grenzen der Ruf
hinousdringen , daß die Reparation Europas nur geleistet »verden
kann im Zusammenwirken aber aufbauenden Kräfte . Ein '

Zu «
sammenarbeilen insbesondere der deutschen Winschast mit den Wirt -

schaitskreisen unserer westlichen Rachbarn fördert im friedlichen

Austausch nicht mir Kohlen und Telegrovhenstangcn , sondern legt

auch den Grundstein für einen dauerhaften Frieden .
Roch ist die Atmosphäre Europas nicht frei van den giftigen

Keimen de ? Hasses . Der Wiederaufbau unserer eigenen Wirtschaft
und der Wiederaufbau Europas sext aber oorous , den Abbau des

Hasse » und der Anwahrhastigkelt . Möge es recht bald gelinge », diese

noch viel gefährlicheren Sesahnngsmächte in allen tändern zum Ab -

zug zu bringen , damit wir unter den Segnungen de » Friedens im
ivellbewerb mit den anderen Völkern unserer Arbeit nachgehen
können unter der Vevlie , die einer ihrer großen Mitbürger zur
Richtschnur seines tebens gemacht hat : „ Die Arbelt soll Dienst am

Gemeinwohl seiv ! "

Reichstagsprösideat töbe ist mit 28 anderen Rcichstagsmit »
gliedern zur Interparlamentarischen Union noch Washington ab -

gereist .

Einehe in der Türkei ; Der Nationalversammlung in Angara ist
«in Gesetzentwurf auf Abschaffung der Bielweiberei zugegangen .

Neue spanische �anöung !
A « der Küste von Marokko .

Pari « . 18. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Nach Meldungen
au » Fes sollen die Spanier eine neue Landung an der marokkanischen

Küste vorgenommen und einen Küstenstrich in der Breite von 3 Kllo -

meiern besetzt haben .

Neuer Kampf in Syrien .
Pari » , 18. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Mewungen

aus Beirut stehen die französischen Truppen in h e f t i g e n Kämpfen
mit den Drusen , die mehrere Hundert Tote haben sollen ; die fron -

zöfischen Derluste seien gering .

Deutsch - japanischer Zarbens / I
Die Auslandsinteresten der chemischen Grostindustrie .

Solingen , iS . September . ( Eigener Drahkbericht . ) Die

„ kölnische Zeitung * ersährl aus kreisen der chemischen Großindustrie ,

daß sich In kürze einige maßgebenden Herren der deutschen Farben¬
industrie nach Japan begeben , um mit der japanischen Farben -
industric Verhandlungen über eine Interessengemeinschaft

zu führen . Die deutsche chemische Industrie versucht aus diesem Wege
die deutsch - japanischen Handelsvertragsverhandlungen In ihrem
Znlerefle zu bestimmen . Nachdem die chemische Großindustrie , die

bereits fei ! längerer Zeil über die Bildung eines gcschlosienen nalio -

r . alen Produklionsblocks verhandelt , schon vielfach ihr « inlernatio -

nalen Znleressen in feste Organisaliovsformen gebracht hak . ist sie

jetzt dabei , durch den Abschluß mit der bedeutenden japanischen Kon¬

kurrenz dem Welk - Ehcmie - Block ein beträchtliches Stück uäherzu -
kommen .

Die preisprüfungsstellea bleiben !

Anfrechterhaltung der Preistreibereiderordnung .
Der Amtliche Preußische Preisedienst teilt mit :
Die seit einiger Zeit bestehende Ungcwißheil über die Weiter -

geltung der Preistreibcreivorschriften harte ihre Durchführung durch
die Polizei » und Strafverfolgungsbehörden naturgemäß in gewisser
Weste beeinträchtigt . Durch einen neuerlichen Beschluß des Preußi »

schen Sraarsministeriums ist nunmehr «ins Klärung der Frage noch
einer weiteren Zlnfrechterhaltung der notwirtschaftlichen Gesetzgebung

zur Bekämpfung der übermäßigen Preissteigerungen für Gegen¬
ständ « des täglichen Bedarfs insofern erfolgt , als Preußen bei

der Reichsregierung wie im Reichsrat für die Bei »
b s h a l t u n g der wesentlichen Bestimmungen der Preistreibereiver »

ordnung und der mittleren Preisprüfungsstellen eintreten wird .

Obligationen , letztere auch in Frankwert ausgestekkt . im Ausland «

untergebracht .
Mit Ausbruch des Krieges begannen Schwierigkeiten finanzieller

Natur . Da ein großer Teil des Kapitals in ausländischen Händen
war . mußten Dividenden der Aktien , Zinsen und Rückzahlungen
der Obligationen im Auslande zur Auszahlung gelangen : um mcht
während des Krieges deutsches Geld nach dein Auslande senden zu
müssen , hat die "Gesellscha - t die notwendigen Summen von den

Schweizer Freunden entliehen . Die Schulden erreichten eine

phantastische Höhe . Jeder Versuch der Lösung , den auslän -

bischen Gläubigern , die einen aus Frank lautenden Schuldschein
der Gesellschait in Händen hotten , auch ihr Versprechen der Rück -

Zahlung in dieser Währung treu einzuhalten , wurde durch die In -
ilation zunichte gemacht , und die Gesellschait sah sich genötigt , um
nicht in Konkurs zu geraten , die für solche Fälle ausländischer Schul -
den ursprünglich geschaffene Geschäitsaufsicht zu beantragen . Mag -
lich war eine Regelung , durch welche die Schweizer Gläubigor die

�Sicherheit erhielten , ihre Forderungen in Frank zurückzubekommen ,
durch das Entgegenkommen des Schweizer Finanzhauics , welches

sich bereit erklärt hatte , zu billigem Zinsfuß das� Darleben ans
längere Zeit noch stehen zu loisen . Den Schweizer Finanzfreunden
der Gesellschaft , die neben dem Guthaben an die Gesellschaft noch
einen großen Aktienbesitz haben , ist vom preußischen Staat das An -

gebot gemacht worden diese Aktien von ihnen zu erwer »
den unter der Voraussetzung , daß sie die Majorität der Aktien
der Gesellschaft zur Verfügung stellen können . Dadurch wird die

Gesellschaft von der Last der Schulden befreit und in die Lage vcr .

setzt , auch die an sie herantretenden neuen Aufgaben durch die Er -

leuhterung der Kapitaläeschassung zu erfüllen . Es hat daher auch

seinen kleineren Aktienbesitz zur Verfügung gestellt . Mit diesem

Uebergehen der Aktienmajorität aus den Händen des Siemens - Kon »

z « rn » und feiner Freunde lösen die Siemens Elektrische Betriebe

ihre Gemeinichast mit dem Mutterhause . '

Die hessischen Kommunalwahlen finden voraussichtlich am IL. No -
vember statt . Die Regierung hat dem Landtag ein neues Wahlgesetz
für die Wahlen der Kommunal - , Reichs - und Provinzialoertreter zu -
gehen lassen , das zurzeit im Gesetzgebungsausschuß beraten wird .

Wirtschaft
Umwimöluog der �Siemens Elettrifihe Setnebe " .

Der preußische Staat , der ein Intereise daran hat , seinen elektro »
wirtichoitlichen Einfluß zu stärken , hat zur Erreichung vieles Zieles
von der Schweizer Geieltlchaft tür elektrische Industrie in Gtarus und
der SiemensSchuckert - Gruppe die Aktienmajorität der Siemens
Elektrischen Betriebe erworben . In der gestrigen Generalversamm¬
lung wurde der Strich unter diesen Erwerb gezogen , einmal dadurch ,
daß die der bisherigen Majoritätsgruppe angehörenden A u s s i ch t s-

ratsmitglieder ihr Amt niederlegren und Delegierte der

preußischen Staatsverwostung in den Aufsichtsrot eintraten , und
terner dadurch , daß die F i r m a in N o r d w e ft d e u t s ch e K r a i t -
merke Homburg geändert wurde . Ferner wurde der Beschluß
geiaßt , das Aktienkapital um 4 Millionen Reichsmark auf
8 Millionen Reichsmark zu erhöhen . Karl F. o. Siemens machte
out dieter Generalversammlung die nachsolgcndrn Ausführungen :
„ Es stellte sich bald nach der Gründung dos Bedürfnis heraus , Kon -
Zessionen im Ausland zu erwerben . Es gelang und die Finan¬
zierung der aui dieser Konzession errichteten ausländischen Zen -
traten erfolgt « zuerst durch das Mutterhaus Siemens u. Halske .
Doch das genügt « bald nicht und nun gingen Schweizer Finanz »
freunde des Hauses bereitwillig auf den Gedanken ein , eine Ge -
sellichaft ins Leben zu rufen und haben in den weiteren Jahren der¬
selben dauernd ihren finanziellen Beistand geliehen . So haben die
Siemens Elektrische Betriebe ein « Reihe von Zentralen ins
Leben gerufen und große Pionierarbeit für die Ausbreitung der

Elektrizitätsversorgung geleistet . Durch dos Schweizer Finanzhaus
wurde der größte Teil des Kapitals in der Form von Aktien und

Cia - unö Ausfuhrwerte für Mal ) .
Zu unserer Notiz „ Zur Außenhandelsstatistik ' in Nr . 433 des

. Vorworts ' schreibt uns das Statistische Reichsamt :
Es ist richtig , daß in der zweiten Halste des vorigen und in den

ersten Monaten dieses Jahres die Preise für eingeführtes
Malz höher lagen als für ausgeführtes , und daß sich diese
Unterschiede in den letzten Monaten stark verwischt haben . Diese
Preisunterschiede sind aber nicht , wie die . Forschungsstelle für Wirt -

Ichastspolitik ' glaubt , ein Beispiel klarer Fehlermittlung , sondern
haben ihren guten wirtschaftlichen Grund . Die E i n s u h r von Malz
ist an sich verbaten . Die Mengen , die hereinkommen , sind von
dem Reichskommfisar für Ein - und Ausfuhrbewilligungen zur Ein -

fuhr besonders freigegeben . Solange das Einfuhrverbot sehr streng
gehandhabt wurde , kamen nur besonders hervorragende
Qualitäten herein , die von einzelnen Brauereien benötigt
wurden , um die Qualität ihrer Spezialbiere aufrecht zu erhalte «: .
- seitdem auf Grund des Wirtschaftsabkommens mit der Tschecho -
slvwakei größere Mengen hereingelassen werden , haben sich di «
Qualitäten stark ausgeglichen , io daß nunmehr im ollgemeinen '
kein besonderer Ilnterschieo in den Qualitäten der Einfuhr und der
Zlusfuhr mehr besteht . — Da Malz in sehr verschiedenen Quali -
täten gehandelt wird , kann es aber immer wieder vorkommen , daß
sich in einzelnen Monaten Differenzen in den Ein - und Ausfuhr -
preisen zeigen . _

Der Streit zwischen Aluminiumsabrikanlsn und - verarbeilern .
Di « Verhandlungen der Zlluminiumfertig - Jndustrie mit dein neu -
gegründeten Walzwerk - Syndikat . die auf eine Herabsetzung
der - Preise abzielten, - sind bisher ohne positives Er -
gebnis geblieben . Das Walzwerk - Syndikat ließ durch leine
beauftragten Vertreter in einer Sitzung am 16. September erklären .
man wolle mit jedem einzelnen Verbraucher über die Preise
verhandeln und dabei der Verarbeitimg weitgehend entgegenkommen .
Die Aluminium verarbeitende Industrie hat daraufhin die Erklärung
ueröfsentlicht , sie behalte sich weiter « Schritte vor , bis man ge -
sehen habe , wie nun das Walzwerk - Syndikat seine Preise einstellt .

Also doch kein Zinsabbaui Die Deutsche Bank nimmt den
bisher noch zweifelnden Mitbürgern die letzte Hoffnung , daß ein
Abbau der Zinssätze für öffentliche Gelder auch die Kredite
der Banken verbilligen würde . Sie schreibt in ihrem Monats -
bericht : . Die vielfach gehegten Erwartungen , daß die Verbilligung
der Leihsätze für fiskalische Gelder unmittelbar sich aus dem Kredit -
markt auswirken müßten , sind abwegig , weil mit kurz -
i r i st i g e n Geldern keine langfristigen Kredit « gegeben werden
können . Di « Ermäßigung der Sätze im Kreditgeschäft hängt vielmehr
von der Entwicklung der politischen Verhältnisse ab , weil sie allein
uns langfristiges Auslandsgeld zuführen kann . — Hoffentlich redet
man nun nicht mehr von dem Zinsabbau im Sinne einer Preis -
senkung .

übergibt man mm dem Nachweis des
Deutsch . MufikeroerbandeS . Berlin 027 .
SindreaStzr . 2t lKönigitadl 4310 , 4045 ) .

9 6iS 5, Sonntag » 10 bis
2 Uhr . Auf Wunjch Vertreterbesu ».

— ii

Oberhemden « so
gelüttem Faltcnbrusf , 8 Kimctn ,
und Umsdilagmansdxetten • • • • WtF

Herrenhüte Ä90
moderne Formen und Farben « • •

KcsentrSzer ' P5
aus kräftigem Gurarat , mitRoli LeJer 9

Schmortopf 05 J Kasak sässt A7S
ca. 18 cm, Alumininra & ! Fasson , riel « Farben

. . . . . . . . .

Jandf > r £
Kleiderrock
aus modern gentreiiten Stoffen ,

175

Damen - Mantel
aus haltbarem Monline • Flansch ,
mod - Herren Fasson , verschied . Faib . 19 "
Gummimantel
für Damen , gute Quaiitii , areite
moderne Fasson

. . . . . . . . .

Unterkfeld
Kunstseide , moderne Farben .

2450
„

. . . <2 *

Schlupfhosen
iOr Damen , mit warmem loneolutter . . ■

. Futterhosen « * 95
• M i Hlr Herren , mit warmem , weißen
. ! Futter , Ucberschlag , 5 Größen . . . . �0

Damenstrümpfe
prima Mako , Doppelsohle und Hochfers «,
modeicc Farben

. . . . . . . . . . . .

145
Kostümstoff
ca. 100 cm beeil , kaitert od gejtr , Meter

t &Glliz - JZUjxznoe • Sir :
On JranMfuriGr Str .

�Srunnert Straße .
. KoUbu . & zetr Damm .
Wilm ers eterfer Str .

225

Damenstrümpfe I�IKammsarnstiittfoi K90
relno Welle , tdisrars . . . . . . . . .■ 1 rolne Weile , ca. loo an breit , Meter KB «

Herrensocken de Chine
' i . n mVjcn . . T/f ? _ . . ? . . « lyN lt ! » . 100 ern breit , schwär , a farbig; . Meter « s ?

Herrensocken ! Hutsamt �95
gute leinfadige Qualität , mod . färben » 1 : all « modernen Farben , • # . Meter

ISreszliraüiiföglDl25
e. tra stark

. . . . . . . . .

■

5aienTß ! ! £ tl « 135 :

. . . . . . . . . . .

Kaiton 1

faa ' ÄiiiiferOä «:
: extra stark ' �l

gute leinfadige Qualität , i

Herrengarnltur
« fache und SaeSr . kleld , klüftige
Qualifät , 3 Größen . . . . . . .

4 ®5
I Kleidersamt
j ca. /O an breu , gute Kopcrware , Meter

' SO

Hemdentuch SS J Küchenhanduö AK
für Leibwüsche . . . . . . . . Meter r*- ; Gerateskorn , rein Leinen , gca - u. geb .

Waierkittc ! S .
j Rohuessel , gute Qualität . « « » » » »

Pf»

Lakenstoff
Hausmacherart , cx 140 cm breit . Meter

95 \ Plüschhut f \ 2S
; floHe Bonrtcjarniemng
! moderne Farben . .
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? m slawischen Sitten .
Reisebriefe von Hermana Wendel .

3. Belgrad .
Entwicklung Belgrads vollzieht sich mit einer atemraubendsn

cmenkamfchcn Geschwindigkeit . Jahrhunderte war hier alles Leben
durch die osmanische Herrschaft gestaut . Das Belgrad , das gemeinig -
lich . Griechisch - Weißenburg " genannt wurde und zu dem Prinz
Eugen „die Brücken * schlagen ließ , war eine orientalische Siede -
lung schlechthin , denn sür das ganze Land galt die Regel , daß
die türkischen Herren� in den Städten den Zins verzehrten , den
ldnen die in den Dörfeni fronenden serbischen Rajas abwarfen .
Aber auch die Hauptstadt des halb unabhängigen Fürstentums
Serbien , die der Lichter um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts
besang : . Belgrad , o du mein weißer Schwan ! * , trug noch ganz das
Gepräge des Morgenlandes : kleine Häuschen wie ein « ängstliche
Hammelherbe aneinandergedrückt , krumme und enge Basargassen mit
osscnen Krambuden , venräumt rauschende Röhrenbrunnen und stolze
Moscheen mit schlanken Minaretts ; als Ferdinand Lasjallc 1856
gen Osten suhr , betrat sein Fuß in Belgrad zum erstenmal den
Boden des Orients �

Auch nachdem 1867 der letzte osmanische Krieger abgezogen und
zehn Jahre später das Fahnentuch mit dem Halbmond als letztes
Zeichen fremder Oberhoheit auf der Festung gesunken war , eilte die
Entwicklung der Stadt nicht mit Siebenmeilcnstiefeln voran . Die
unglückliche Lage des Landes , dos in der wirtschaftlichen Umklamme -
rung durch die benachbarte habsburgische Großmacht stöhnte , trug
dazu bei , daß Belgrad eine nicht gerade sehr rührige und regsame ,

Staub an sonnigen , mit viel Kot an regnerischen Tagen . Rund
86 000 Menschen siedelten in der serbischen . Hauptstadl vor dem
Weltkrieg : seder kannte jeden , alles rollte in engen Zirkeln ab .

Nachdein Belgrad drei Jahre Sitz des k. und k. Generalgouver -
nements Serbien gewesen war , schlug 1318 nicht nur die Stunde
der Befreiung , sondern die Stadt wurde auch als bewegter Mittel -
punkt des neuen Nationalstaates der Serben , Kroaten und Slowenen
von heute auf morgen Zentrum eines Reiches von zwölf statt eines
Ländchens von knapp vier Millionen Einwohnern . Diese Wandlung
trug cm hitziges Fieber in die Adern der Stadt . Zu Tausenden
und Zehntausenden drängten Menschen aus allen Gegenden des
Staates und aus aller Herren Länder herbei : tausend wirtschaftliche
Prosekts und kulturelle Probleme schwirrten wie Mückenschwärme
in der Lust : eine Bank heute und eine Aktiengesellschaft morgen
ging es mit den Gründungen heidi und heida . Bei der Bolkszählung
vor fünf Jahren wies Belgrad rund 130 000 Einwohner auf , heute
185 000 , und bei gleichem Tempo des Wachstums wird die süd -
slawische Residenz um 1340 die erste halbe Million voll haben . Mit
diesem Zustrom neuer Elemente verschärfte sich die Wohnungsnot
ins llngemesscne . Draußen in der Borstadt klebten sich die Unter -
kunstslosen aus Lehm und ein paar Steinen winzige Nolhäuser zu -
sammen , andere Familien Hausen seit Jahr und Tag in Viehwagen
auf der Bahnstrecke , aber daneben wird Belgrad von einer Bauwut

geschüttelt , wie wohl keine andere Stadt des Festlandes . Nirgends
wird so viel Mörtel gemischt , ragen so viele Gerüste himmelan , ist
Wc Kelle in so ununterbrochener Tätigkeit . Wer nur von Jahr zu
Jahr hierher kommt , reibt sich immer wieder erstaunt die Augen :
seil dem letztenmal sind hier neue Häuserzeilen aus dem Nichts er -
standen , und dort hat sich da ? Straßenbild durch Neubauten gründ¬
lich verschoben : statt 214 Straßen im Jahre 1003 hat Belgrad jetzt
4611! Zwischen die beiden großen Ströme eingeklemmt , vermag sich
die Stadt nur in die Länge , nicht in die Breite zu entwickeln : sie ist
heilte trotz der Elektrischen in ihren fernsten Ausläufern nicht ganz
vergnüglich zu erreichen , uyd immer neues Gelände weit draußen ,
wo gestern noch Maisseld oder Brachflur war , unterwirst sich der

gelitten hat und mit rührigem Eiser neu ausgebaut v

Belgrad aus der Zeit M >l o s ch s , des ersten serbischen Herrschers

nach dem großen Befreiungskriege von 1804 bis 1813 , versinkt dabei

allerdings wie mit einem Zauberstab berührt . Heute noch stehen

auf der . Wage * , der Hauptverkehrsader , die schüchternen eben -

erdigen oder einstöckigen Häuschen ans der patriarchalischen Zeit ,
da das Leben einfacher und die Welt übersichtlicher war , unver -
mittelt neben starrenden Prunkpalästen und grcßmächtigen Wolken -

kratzeni , aber bald wird auch Belgrad eine Stadt wie Budapest
oder Berlin sein . Schade drum !

Immerhin ist Belgrad heute noch ein « europäisch « Stadt mit

orientalischem Pflaster . Ein solches Pflaster voller Buckel und

Löcher , voller Erhöhungen und Vertiesungen gibt es nur einmal in

der Welt , aber daß jede Ausbesserung in kurzem zuschanden wird ,

liegt nicht zuerst an der Lässigkeit der Menschen . Belgrad dal

keinen steinernen Unterbau , und in die weiche Erde sinken die

schönsten ' Pflasterstein « immer wieder ein . Mit den fünfzehn

Heidelberg .

�risthauf zur Schlacht ! Die Jacke » warü entzündet , «. Vir bauen uns der Zukunst freien Staat ! "

Der Mann de ? Arbeit schreitet kühn zur Tat . Da zittern ängstlich , die der Lug verbündet :

Vas bang die Hezner fürchten , ward verkündet : Der Junker , Aechenherr und Potentat ,

Der Hakenkreuzler und wie sonst sie Heisien .
Die alten Ie/seln wird mit Macht zerreisiev ,
Zum Kampf geeint , das Proletariat .

Millionen Dinar , die die Gemeinde jährlich für Pflasterung auswirft ,
ist wenig getan : eine Milliarde zum mindesten ivürde die fachgeniützc
und solide Makadamisierung erfordern , und selbst sür die Katze einer
Residenz ist das eine allzu runde Summe

Mit der Entwicklung zur westeuropäischen Großstadt weist aber
Belgrad , Mittelpunkt eines jungen Belkes , auch schon manche der

Eutartungserscheinungen älterer Zivilisationen auf . Zwar ist der

Bildungsdrang der Jugend noch ungehemmt , namentlich dem Frauen -

studium sind ' alle Tore breit geöffnet , aber die nach dem Kriege

geschlossenen Ehen haben im Durchschnitt nur cm Kind neben zwei
bis vier bei den vor 1314 eingegangenen Ehen . Auch zeigen die

Prunkbanren der Banken , daß das Kapital nicht willens ist , sich zu
ducken , und so wird auch die Stadt , die bei den Türken . das Haus

des Krieges hieß , über kurz oder lang von den gleichen hesiige »

sozialen Kämpfen widerhallen , die dl « abendländische Menschheit in

zwei feindliche Lager reißen .

n

Der Hochverräter .
Erinnerungen aus schweren Tage « .

Bon Adolph Hosfmann .

Es Ist schwer festzustellen , wie lang « wir uns so gegenseitig

mißtrauisch beobachteten . Plötzlich wurde die Zelle wieder hell , der

Schließer klopfte an die Tür und rief : . Aber Hossmann , sind Sie

doch nicht so gnitschig . geben Sie doch Ihrem Kollegen «Inen Stroh -

sack ab . Er will doch auch schlafen . "

Er schien dazu ebensowenig Neigung zu haben wie ich. Aber

ich rutschte zur Wand und schob vor mir her einen Strohsack her -

unter .
Mein Zellengenosse blieb trotzdem auf dem Schemel sitzen , bis

der Schließer nochmals , jetzt etwas unwillig , an die Tür klopfte

und Hinlegen * rief . Jetzt legte der Neuling den Schemel nach der

Wand zu an die Erde , schob den Strohsack darauf und legte sich

halb sitzend auf denselben , aber ohne mich nur einen Augenblick

ous den Augen zu verlieren .

So lagen zwei . Verbrecher * sich beobachtend gegenüber ,

bis das Glockenspiel der Parochialkirche die sechste Stunde vee -

kündete und der lchließ-r mit einem . Aufstehen an die Zellen -

tUl
Wir' wurden rau - gelassen und mußten , immer zwei Paare durch

den Schließer getrennt , auf dem Korridor Toilette machen . Nachdem

wir die Zelle wieder detreten hatten , wurde Suppe und ein Stück

» rot dazu gereicht Ich halte mir vorgenommen , keinen Bissen zu

- sien . Mein Logiskolleg « kostete einen Lössel voll und sagte dann ,

es fortspuckend , mit ausländischem Akzent : Etkelhast . Ich faßte ihn

setzt näher ins Auge und stellte fest , daß es ein hübscher hochelegant

gekleideter Mann mit schwarzem Kopshaar war . Er trug Lackschuhe

mit Gamaschen , war bartlos , hatte sehr gepflegte Hände . Er trat

aus mich zu und sagte eine » Namen , den ich nicht verstand , und

fetzte hinzu : Jtoliano . Ich nannte ihm meinen Namen mit dem

Zusatz : Allemagne . Letzterer veranlaßt « >hn wohl zu der Frage :

» Parlez vous sranaaio . Monsieur ? " was ich verneinen mußt « . Jetzt

suchte er in dem Wortschatz deutsche » Raritäteukiste und wenn

ich so viel italienisch gelonnt hätte , wie er deutsch , hätten wir uns

leidlich verständigen können . So bekam ich mühselig , unter Zu -

hilfenahme der Taubstummcnsprache , so viel heraus , daß er ein

italienischer Tenorist sei , in Berlin debütiert hätte , mit einer Bankier .

frau aus dem Westen unter Mitnahme der Kasse des Mannes durch -

gebrannt fei , und als das Geld alle geworden , den Mann ersucht
habe , weiteres zu schicken , andernfalls er alles veröffentlichen würde .

Der Gatte hatte den Blies der Polizei übergeben , und diese habe

ihn verhaften lasten . ( Später las ich seine VenirteUung . )

JJlalürlich wollte er auch wissen , warum ich eingesteckt sei und

es kostete Immerhin einige Taubstummen - Exerzitien mit Kops und

Armen , um ihm eine Vorstellung von einem . Hochverräter *
beizubringen . Wie weit er das begriffen hat . entzieht sich meiner

Beurteilung . Wir wurden auch in unseren gemischten Sprachver -

suchen gestört , da der Schließer zum Baden rief . Wieder ging es

über schmierige und dreckig « Treppen . Flure und Korridore in

einen tiefen Keller .

G e m « i n sch a f ts b a d im Saustall .

Manches Elend habe ich im Leben kennen gelernt , das Menschen .

die es trifft , abstumpft und schließlich gegen Schmutz unempsisidlich

macht .
Ich habe manchen öffentlichen Drcckstall . ausmisten * helfen ,

z. B. das Berliner Obdach , die Eeschlechtskrankenstation daselbst mit

ihrem kaum zu beschreibenden Operationssaal unter Pros . Behrend .

Ich weiß , wieviel Berdienst die Sozialdemokratie aus hygienischem

Gebiet sich in dieser Beziehung erworben hat . Aber nie haben meine

Augen ähnliche Zustände und Schmutz wiedergesehen wie in dem

Baderaum des alten Polizeigefängnisseo am Molkenmarkt . Hi «

versagt hie Feder jede Beschreibung .

Dreckgeschwängerte Wände , von denen ssellenweis der Mörtel

abgefallen , die mitsamt der Decke aussahen , als wenn sie ein Jahr -

hundert weder Farbe noch Pinsel gesehen hätten . I » einem

winkeligen , niedrigen Raum standen etwa ei » halbes Dutz�id
Wannen .

Auf dem Foßboden lagen und an den Wänden hingen Kleidungs .
stücke , Lumpen und sogenannte Wäschestück «, die meist von Schmutz

starrten und von allerlei obdachlosen und im Elend verkommenen

Menschen stammten . Die Besitzer dieser Garderoben bildeten in

dem Räume . Schlange * , oder lagen paarweise in den Wannen .

Letztere sahen so aus , daß Moorbäder dagegen ein ästhetische » Ge -

fühl auslösen .
Dem italisnischen Tenor schien es auch in den weichen Armen

der Bankierssrau besser gefallen zu haben als in den Armen der

heiligen Hermandad . Er schüttelte sich wie im Fieber mit mir um

die Wette .
Wa » half ' s . Dem Befehl « Ausziehen * muhte Folge geleistet

werden . Wir waren schon vom Glück begünstigt , daß wir beide an

der Wand einen Nagel für unsere Garderobe fanden und sie nicht

auf den schlammigen Erdboden zu legen brauchten .

Was sich hixr dem Auge an krüppeligen und kranken Körpern

bot , ist zu schildern immöglich . �
. Der Menschheit ganzer Jammer * mußte jedem , besten Gefühl

noch nicht ganz ertötet war , packen .
. Na rinn . * schrie der Bademeister mich an und riß mich aus

meinen Betrachtungen .
In der Wanne vor mir lag schon mein Zellcngenoste und ich

antwortete , da ist ja schon einer drinn . Da kam ich aber schlecht

an . . Willst Du gutwillig rinn oder nicht ? * schrie der „ Badedirektor * .

Blitzschnell hatte ich überlegt : Der Tenor ist sauber und dem Aus -

sehen nach gesund . Wer weiß , mit wem du sonst zusamiyen kommst .

Und schleunigst schloß ich «ine Bade - Allignce mit Italien , die von

den preußischen Gewalthabern aber sehr schnell mit dem Rus : . Nu

aber raus * wieder gelöst wurde .

Borher hatte er unsere Garderobe untersucht mit der Frag «:
. Hast Du Läuse ? *

. Rein , sehen Sie doch nach, * sagte ich ärgerlich .
„ Das wern wir auch , mein Bürschchen . Werde nicht zu frech ,

sonst machst de noch Bekanntschaften , die dir ne schöne Inschrift zum
Andenken mitgeben . *

Als wir oben an unserer Zelle ankamen , schloß der Schließer

heu Tenor wieder ein , mich behielt «r draußen , gab mir meinen Hut

und sagte : » Sie kommen runter zur Sammelstelle . *
- � W » ortWunB - « « » :



Volksbühne
VI, Uhr : HAMLET

Staats - Theater
Opernhans

f Uhr: Mona Lisa
Opernhnii «

am könlKsplatz
f U. ; Civahcr . rusti -

can » — Bajazzo
Schanspleltiaus

S Uhr : Paust . I.
Schiller • Theater
i Uhr : All Berliner

Possen - �bend

. s
Chsrloucnburg ;

Bismarckstr . 3t —37
Heute 7 Uhr :

Erstauffülirune

Die -beilige Snte
Sonntag / Uhr

Laheaorin

PäQtiulesTüsate ?
7" , Uhr :

Dij&eilissJoliaüiia
von Shaw — Regie

Max Reinhardt
B. Uigster Platz 1. 50
Teuerster . 12. 00

• • • • • • • • • • • • • «• • • • • •
- Hellmer - BQhnen ;
: LfissSnö - lU . :

: Tägl . J' /j Uhr ; i

i £ $ lz i
cerUöiinien ;

: Wegener , Höflich, :
IG. Müller , MCthel «
l Regie : I » Boimkani;
• Preise : 1,50-12 M -

iKleinesme &ier :
: Tägl . 8 Uhr :

ißsstsr 3is irüiieri
: von Pirandeilo
JReg : Berlh . Viertel :
: Preise : 3,50 - 15. 50:

rii <5non - ni .
Tag . » Uhr :i

: Gisela Werbezirk !
: in :j
i Frag Lofier.griD

"

"Preiie 1,50- 12 M

KanüsfüeOper
8 U. Dir . : James Klein 8 U.
Europas meist gespielte
n. somit erlolgr . Herne :

X4O0K
Das hat die Weit
r . osh nicht geseh ' n

Sommerpreise !

WALHALlSiÄ ' S
*14 Uhr : Die Inatige Revue

Ifta ) was anderes
| mit lohe ffertmeister - ütnf Witts

Umlisrti - ! adsen - üoi. SiDld! usw.
Preis O/jO- LSO. VorT. ab 11 D. nmmtsr.

Central » Theater

8 uhr : Moral

Kammsrspisle
' /s ? Uhr :

Ser Strom
von Max Halbe

Regie ; A. E. Licho
biiligjtei Platz 4. (0
Teuerster . 12. 00

Bis Komödie
Karfiiiitciiifemni 297

8 Uhr

isi iü Iirapf
von Gandera

Billigster P. atz 4 oc
Teuerster , 12. 00

8 Uhr :
c a s e ■ iel« P

Kammersän

aicli . Tanber
Rasit. leiltui E. *. Kirejoli!
EiBS Ka & i

In Venedig
Cpeiette in3Akie .

von
Johann Strauß

Restdesz - Tb .

S! MMiM ?
Hoeklin , Oewis ,

Emmering , Elzer ,
Rozmr. Lri, Inlnril :
Sabo , Scmmler

TtlSL ' a - TQ.
3 Ohr; HoDSisaria
Biseit , Oicgel -
mann , Heidemann
Bora , Metelka .

■Tira , Willen

ctg nachm . 3' / . U
Kleine Preise I

Im velücn RößT

Theater in der
Kemtnandantcnst
Zum 301 . Male

8 Unr :
Marie Escher a C
Wellen ». Scssaii

Operette von
Pob . Winterberg

Stg. nachm . SV, U.
Kleine Preise !

Annelle v. Dessau

faisBrt
Tägl . 7' / „ Stg . 2X3 u. 7' / , Uhr.

Am Sonntag :

In beiden Vorstellungen

„BfisSeiS des Todes "
und das übrige . groBe

Erttflmugsprograinm .
In beiden Vorstellungen

ungekürzt
zum SchiuS : Manegefcsfsplel

ZWS Jahre

,
össiSschsr Rhein

mit der großen

} Sdilcß - Wafier - Aiiotheoie
KuOun . Halbe Preise

Bcaisclies
E8n £ ( Ur - Theater

Tägl . Uhr :
Q a u t s p i e 1

Fritz ! Massary ;

Die Teresiaa

Vit. la tarfiisfemlBniiii
Mittwoch , 23. Sept
7J/j Uhr : Premiere

Oer M. Paotoffe!

THeaUleiieni
Da » rioüc

Operettenhaus
Nur nod) kurze Zjit !

Uhr : Mar W
Stg nachn ) . 4 U :

Wtener Bim
Halbe Preise

friäu&iijSiiiiiri
SM/ '

Iii. toi Siiiifoäi ' cnljnKii
8 Uhr ;

Lsdy Fjoiiy cid
die DiensliiotaBfragg

Lustspielhaus
8 Unr :

Bitter Blaubarts
achte Frau

Valioer - Theater
Täglich 8 Uhr

M e i s • h e n

Operette von Kollo
Emmy Sturm

Curt ßois
Parkettpl . v. 2 —I2M

Täglich 8' / . Uhr
». Wot &e

HALLER

REVUE
192S/26

„ Acmmi
WEILE

Bosr

TättUAn .
PAlAiT

II. Rang von 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen » on 8 Mark

2 Vorstellungen 2
3 n 8>/ ( Ohr

N' achm die ganze
Vorstellung zu
halbe n Preisen

8 Uhr
Internal .

Variete
Somaazs a * Uhr
zu ermäß . Preitea
das rolle Prozr .

Hünesie-oj«�
Sinai , Uditiiitila
CroB. Ugilir . Fztt . la«
Sonntag nachm .

3" , Ohr :

Der letzte Heß
Operelte von

Rod. Winterberg
N' acfcm - Preise !

ranz am
das amerikanische Original

im Jnbiläums - Spieiplan .
Sonntag nachm . 2' / , Uhr halbe Preise

Rauchen gestattet

Kottbuscr Str. U - Tel. Mpl. I6C77.
r &pl . AlThr , auch Sonntag nachm .

3 Illir ( zu halben ?, eisen )
die konlcutTenzlose Revue :

Berlin . . . da kleckste !
( Vorrerkenf : 11 —lu , und 5—S ChrJ

Heerte 3 Uhr
Fridolin » Fest

o Uhr G ptocmerK 9

Die Koblanks
I äglich 8 Uhr

im Theater i . d
Lfltzowstr . 112

Ecke Flottvellstr .
Kammermusikhaus
Vorzeig dies . zahlen
nur halbe Preise

von SO Pfg ; . an.

ÄSiirSNNLN

JUariendorf
Sonnabend , den 19. Septbr .

nachmtttags I V? Uhr

Tbeaicr in der
Kftnlggraiz�tr .

Tägl . 8 Uhr :
wie es Eiuii

gefüllt

Homsaienlianf
Tägl . 8 Uhr :
Marganne

Die Tribüne
Heute vi , Uhr
Uraufführung !

zarflcK zn
Meumjolem

' detnuul - Mtr
Täglich 8 Uhr :
Clolre Dag als

Xamsell Ungat
Karsavlna
Kirchhoff

Lenz , Hassen
Arno

Preise der Plätze ;
HR. X bis 10 . -

BerrnleliS -
Tüeater , Bülowslr . 6
Heute Sonn ab 8 U.

Wiedereröffnung
und Premiere
Was tat siöi
im separe ?
«ä Mr. tahi IhmiHd

Sei chshallen « Theater
Ailibwilidi8 Ildt a. Smotis udn . 3 Mir

JZeZMer SLaZe ?
Zum 100. Male :

„ Das deniicbe Meer . "
fJachm . halbe Preise !

Danhoff » lSretlMi
Familien - Variete .

Anianp 8 Uhr. Sonntag * S Lhr .

Rose - Theater
8>/, : O schöne Zeit ,

o selige Zelt

Casino - Theater
Lothrincer Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Die dreiakflg Posse

Der Ktilme
Söiwlramer

dm da hinnmll «
G isbiligni -Pregnnn O

Inferieren
bringt ERFOLG I

IApollo - TUeaier

i' �DasfiroBeLas!511-
m Paul Beckers
in der Hauptrolle
50 Pf bis 6 Mk.

J . ? .

fiiniicrjeitönj ZOtt feine Co « ' oder die �achzstwns - ApS ' graki «.

Elnlndnng zur
cnHerdrdmHIchen Generaiocrsunitnlur . g
am Sonniaa . h « n 27 . Scnfbc . 1025 , {
nadkm . 2 » Hr . In her ©aftmlrtfdiafl |

&anp in SBcbistrng .
la g« » o t b nnng ; L »etlef «« der

Irttcn ffmnoluetfannnTunqspTotoloHf «.
3. ZZrfprrchunq unb Drschlußlussuns über
dm Antrag WirtHIWg . 3. Berschirdmr ?.

Nach Schluß brz ( SmzroloerfannnTung
findet eine Besprechung der Mitglieder
der ehemaligm Arbeitsgemeinschaft fidft .
Die in ffrage wmmendm Genossen weeden
ersucht , bei bei Besprechung zugegen zu sein .

Mit genossmfchastlichem Seuß
Banaenoüensch . Bürgertnalde LAU- Ialli

P. Engel W. Wahl 8S/9

Metall betten
S ahlmatratz� Kinderbetten dir . an Priv
i<at . 650! rei . F. isenmöbelfabr . Suhl Thür . |

F�erliner Elektriker -

£ j Genossenschaft
angetM . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , ElsGsser Str . 86 - 88
— Femsnridter : Norden 1198 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbeusstr . 4 — Tal . PfaUburg 9831

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signal anlagen • Verkauf aller
■ • elektrischer Bedarfsartikel ■ •

Ausführung sdmtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit

Paul John +
hat dar Tod asae ampfisdlieha LAck # in

dia Reih « dar Mitglieder den BesirViamte Prazxxlaaer
Berg gerissen und sie tun einen ihrer Tüchtig¬
sten ärmer gemacht . In Paul John , unserem
Bürgermeister , den am 18. September unter tragischen
Umständen während der Ansübnng seines Amtes in der
Sitzung der Bezirksversammlnng ein Sohlaganfall ereilte ,
hat das Bezirksamt , seine Beamten , Angestellten und
Arbeiter , unendlich -riel mehr verloren , als seinen ersten
Beamten - Er ist nach einem entbehrungsreichen , äußer¬
lich armen Leben , das ihm leider anch schwere Ent¬
täuschungen nicht ersparte , nur 67 Jahre alt geworden .
Sein Leben , seine Arbeit und seine Sorgen waren bis
zum letzten Atemzuge dem Volke pnd seiner
Not geweiht ; unter Änfopfemng seines Lebens
trat er für die Enterbten ein . und die Erfolge , die ihm
im Kampfe für die Aermsten besohieden waren , waren
seine beste Freude . Wie er seinen Mitarbeitern ein
lieber Freund und ehrlicher Berater war , war er den¬
jenigen , denen er am Schlüsse seines Lebens Vor¬
gesetzter wurde , ein wirklich sorgender Fürsprecher .
Ihm blutete das Hera , wenn er gemäß höherer Weisung
in das Leben der ihm ÄnTertranten , ganz entgegen¬
gesetzt seiner bisherigen Lebensarbeit , zerstörend ein¬
greifen mußte . Seine Freunde wissen , wie entsetzlich
schwer ihm mitunter die Ausübung seines Amtes wurde ,
war er doch stets bestrebt , keinem Unrecht zu tan und
alle Gegensätze auszubleichen , und es wird nicht so
bald einer kommen , der es besser macht Wir alle
wissen , daß Paul John für uns unersetzbar ist und daß
wir ihn entbehren . Sein Andenken wird ron uns in
Ehren gehalten werden .

Berlin , den 18. September 1925 .

Oer Knie Kapii &n -
BanlabaK » ! Ä" Sir

O. Röcker , Berlin
Lichtenberger Straße 22, Kgst 3861

BamtonntiraB
I . A. : Rosin .

Die Trauerfeier
19 . September ,

leziitast PrmlaoEr Berg
I. Y. : Fröhlich .

Betrietoet
L A. : Haupt

findet am Sonnabend , den
um 3 Vi Uhr , im Sitzungssaal des

Bezirksamts Prenzlauer Berg , Danziger Straße 64, statt ;
anschließend erfolgt die Ueberführnng der Leiche nach
dem Friedhof der Freireligiösen Gemeinde , Pappelallee .

Letzte Toracn —fi ; Motrt , St , fepfetaber , 8 mir .

Riesen - Orcns Krone
MiOtiHanser SDee * Bodiblif . Danziäer Str .
Hanptcingang Rndoli - Moise - Straße . — Tel. : Humboldt 99.

Letzter Sonnabend u . Sonntag
2 Vorstellungen : 4 und 8 Uhr

Das grandiose Weltstadt - Programm
Nacbmittags Kinder blt zn 12 Jtbren halbe Preise .
Preise ( nur Sitzplätze ) 1,20 Ms 14, — M.

Tlorcrhsiil « oäsaie nerc und inaiaaer —it
I USlDwlBOM Sonnabend u. Sonntag v. ' /jlO - l 0. 6- 7 geöftnet ,

Vorverkauf ab VjlO Uhr vormittags an den Circaskassen
unnnterbroeben und bei A. Werthelm

BOOM

Berliner Konzerfliaos
Täglich Monemrafie 82 Täglich

Vier - Uhr - Kaffee
Dienstag , Donnerstag , Sonnabend und Sonntag :

Gesellschaftsabcnd * » Tanz; ucsciisctiattsabcnd » * tanz |

Adolf Hoffmmm

Episode « « nd

Zwischenrufe
OU« der Parlament » - nnd

Ministerzeit .

PrviH 1 Marl . Porto ß Pftnnig

vorrätig
in alle « vorwärt » -

Aasgabestellen .

Grane Maare
beseitigt unser farbloser

BaaifarliewieiieMellei

„ Youpla "
PI . M. 4. 00

Ueberau erhältlich .
Nur ein e Flüssigkeit . Frei von
allen schädlichen Bestandteilen

I Parfüm eriefabrik
Berlin W. 37

Verkäufe

J

3

: latm . _
Piano » pttistoeri .

Sink, firunnenfttal « SA
glaotetnachcc

Pechslein . . Plüchner - , Sbtnftn .
Piano », fflüact arrkauft febt preistoett

| Planobau », AömacrSfcerütaäe SL Sn -
laute Sabüntasbtbtiwur . arn . *

DSrkoppsabrrädee . Berkaufi ' trllr :
Snoch , GneisenaustruHe III . Eünstiaste
Bedingungen .

_ _ _

*

Linimfiraße « f fierrenrldrr . Damm «
! rädrr , Rennmaschinen in Einführung »»

preisen . Kleine Anzahluna , deauemfte
I Teilzahlung . Schachmann . Linienfir . 65.

XaufgezucKe
Kaafe Motorräder bZchssvahlend . Bar »

fasse. Alezander 5205. Sroße Frank »
surterftroße 25/AL _

•

Reißzeuge sRichter . Präzifionl , Sicher .
heits - lLoldiiillfederhalter . Bureaubedarfs .
haus Lindner . Neukölln . Kaiser .
Friedrich - Slraße 36/37.

_ _ _ _ _

»
Raa manu - Näh Maschinen für pauset .

brauch und Dewerde . Teilzahlung . Re-
varatur - Berfftait für alle Sgfteme
Emil Halbarfli D. m. d. Friedrich .
ftraße 55». Merkur 8268. »

Bronäe . Kronleuchter , Slchlampen . All ».
fiellung - modelle ,u halben Fabrikpreisen
verkauft Sasfrichter , Luiherstraßr 53.
Rollendorf 7614. »

Mehrere

jWliijWäsWilligüliik
zn möglichst sofort . Eintritt gesucht. *'

, Nur bessdewährle Fachkräfte wollen sichD

I
unter Angade von Re' erenzen u! w
melden unter C. 49 an die »aiipt - 3

expedition de» . Porwdn, -

LellieiitillhZSlSelie . VszeLz vz » . j
Berleib non Desellschaftsanxügen .

Brunnenfiraße 4. Norden 5177. �
•

Monaiiaaedcrobe . Lotbtinoeelrraße 56�
eine Steppe , Rosenthalerplak . Von1MMianären . Aerzten . Anwälten kurze

I /seil getraaene Kanalieraarderobe . sadel -
Ii hast hillifl « Preise . Anzüge . Taillen -
>! mäntel . Paleto ! », Feack. Smoking .
TDebrockanzüge , Posen . Kein Kaufzwang .
- Seitefiec Weg lohnend . Bitte genau
I �Hausnummer 58 beachten .

_ _

I Stannenerreqend ! Silbeewölfe ! Drei¬
ßig ! Kreuzfüchse ! Fünfzehn ! Röbel -

JjfUdjfe ! Skunlelragen ! Monafsgarde »
| , tobe ! Prachtteppiche 24, - 1 Bef . en .

jStanb 88, —1 Dardinenlager ! ( keine
. Bersaßware . ) Seaucnn ' tc Teifzablung !

Schönhauser Allee 115Pfandlerhhan ,
( Siocbcinuk

der schau in
«upleraaftaltan
tälig war , v Film¬
fabrik a d Lande
in ausfichtsreiche
Ztellung z sas . An-
iri' .l gesucht. Un-
verb . wegen Wob-
nungsmanqel de
sorzugt . Angebote
erb. u. Nr. D. 49
a. d. Ozpeb. d Rtg

oon Fi mfabrif a.
d Lande ,. ins. An-
teilt ge nchi. Bei
Nachweis längerer

Erfahrung in
Kopicraustall

eo. ZlnZellung als
llmermeisterin .

Ausf . Angeb . er.
»eleu n Nr E. 49
*■ t>. djped . d gjj

filccjcttc

W « Mf
1

f . Aofdjcc ' ainper - »
befferien » t

r o f o r t gesucht . l
R. Sachs 0. in. b,l !. |

Monatcga�eriHe kaufen Se hfK! « — .
Lowicki » Leihhaus . Prinzenfiraße 1557 /
Anzüge . Fra- kanzilge . , Smofinzanzüge «
-Laletois , Teillenmäntel . CutewagZ ,
Spartpelze , Debpelze , Füchse aller Art .
Seleaenbeitskänfe in neuer Darderobe . *

Monatsgarberoben staunend billig .
Naß , Kastanienallee 84. _

Teilzablung . Gardinen . Stores . Bett »
beden , Tischdecken . Steppdecken , Diwan -
decken. Teppiche . Bettwäsche . Geringe
Anzahlung , bequeme Abzahlung . Möbel -
haus Luisenstabt . Köpenickersteeße 77/78.
Ecke BrückenIiZaße . _ _ __ _ __ _

Leibbaus Rosentbalrr Tor . Linien .
siraße 203. 204, Ecke Rolenchclerstr . .
verlauft zu altbekannt billigen Preisen
Herrengarderoben . Pelzwaren , Uhren .
Soldwaren . Brillanten . Kein « Lom>
Hardware . _ __ _ '

Bettenperkans ! Neue Betten : 17. 50.
2ZA0. prachtnolle 27,50, 55, —, Daunen¬
betten 39Aü, spottbillig . Seine Lom-
Kardware ! Leihhaus Brunnenfir . 47. »

�Wonetsqarberobe . Anzüge , Paletots .
Frackanzüge , Smokinganzüge , oon fein¬
sten Herrschaften wenig getragen . Hoch-
elegante neue Garderobe eigener An-
fertigung . hefte Maßfiosse . feinsten
Maßersaß . Sportpelze . Gehpelze ,
T rechter emplare . Sealmäntel . Zacken .
Füchse aller Art ausfeb - nerregend billig .
Leihhaus Lewkowiß . Drunnenslrafi� 5.
Nur Borderhaus , erste Etage . Mona
achten . *

MÖ- Ma- Mäbel find bekannt . Überall
in Stadt und Land . Möbel - Magazin
Berlin , Invaliden srraße 131. Has, am
Stell . Bahnhof . Teilzahlung gestattet .

Möbel wirklich ouffallend billig auf
allerbequemfte Teilzahlung nur im
Möbelhaus Hinnboldt . An der ZOno .
wlghrücke 3/4 und Putbuser Straß » 14.
Straßenbahn : Brunnenstraße , Ecke Rü-
«ener Straße . 3 Minuten vom Bcbuhof
Gesundbrunnen . _

*

Ankleidefchräuke 110 . —, er.gss. sche Bett¬
stellen 48 . —, Plüschsofas , Einzelmibel .
Rablunaserleichierung . Stein , nur An-
klamerillaße 20. _ _

'

Ehaiselongue », Meiallbeitca , Auflege -
matraßkn . Patentmatraßen . Waller .
Siaraarderstraße achtzehn . _ _

* }
Teilzahlung . Möbel ieder Art . Se -

ringe Anzahlung , bequeme Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstadt . köpenicker » t,
ftraße 77/78. Ecke Brückenstraße . _

Sußbanmbiisette , Kredenzen , Sofa -
umbaue , Mokettesofa ». Swndubren ,
Ausziebrische , Lederststhle , Rohrstühle , f
Sckireidnsche . Echreibsessel , Bücher . I
schränke , englische Bettstellen , Spiegel .
waschkomoden , Nachttische , Apotheken , ,
Trupieaux , Pfeilerspiegel , Etageren , '

Bauernttsche , Biistenständer , Klavier . ,
lessel . Nähtische , Korbmöbel , billig . 1
Möbelhaus Kamerlipg , Kastanien » >
allee 56. _

•

Möbelsorgenl Bei Lechner borgen ! ,
Möbel - Lechner . Brunnenstraße 7, Liefe -
rant der Berliner Bsaullenvereiniguva . i

» I » e » iItinztrunt « Hte �

konzeetpiano , Steiitmeverpiano . Sa »
lanflügel ab Fabrik , Rablungsrrleichte »
runq ohne Preisausschlag , Orauien -
ftraße r

- -

Zehrräder tauft Linienitrate 1* ■

vinmu . furm
!

Zngendweibc . Einsegnung . Bit
J Photo grepbieren Sie und Ihre Familie
I für eine Mark wöchentliche Teilzahlung .

Gnie Bilder , niedrige Preise . R.
Piepenbagen . Köpenickerstraße 102.
Moderne Photvqraphie . Werftags 9 —«-

! Sonntags 10 —i. _
«

i für Vereine , ganz solide Preise . '
ottgibt Keller » Festsäle , koppenstr . 29. j

Arbeitsmarkt

Stcllenangeböte
Kunstschmied oder Kunstschlosser per -

iZngt�H . _ Sstüller� ftutfürftenftrafit 12.
~. ?iVr,, ?8t Formerei , Kernmacherei ,
Tischlerei stlr 1. Oktober gesucht . An-

> Meldung täglich 5 - 4 Uhr nachmittags .
Ptub . A. Sortmann . Gitfchiner ftraße 65.

: . Lansmädchen . schulentlassenes , vee »' langt Weiß . MichaeUirchstroße 2«. b

iesoneerf '

» irksam sfpä
die Kl. tiSE . f
ANZEiCSS im
. . Vorwärts " }
und trotzdcin

Uvlmgll \
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